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Wobin steuert Europa? 

@ine llngal^t non STageêfdjriftfteíIern utib 
3eititnçj§íc^reiliern mit nieíjr ober nienigcr 
befanntcm 3ínnicii crijcbt in biefen Sagen 
ben Síufpruáj, maijgcliíicí^c Sôetírnge jn ber 
fycagc gu Itcfern, bic mir in ber ^cntigen 
lleberfcíjrift [teilen. SBir crI)eBen biefen 3In= 
fprnd) nicfjt, ober mir net^men un§ bafiir 
bic Çrei^cit, bie geänderten 5lnfid)ten, bic 
bie ffieltprcffc miebernm in f^orm genmg^ 
tcfter33emeiêfüí)riingeniibcrí(^menimen,einer 
fteinen 9íací)priifnng gn nntergiel^cn. 

2Bir miffen c§, nnb mir finben nnê bn= 
mit ab, baü bicfc SBeltprefíe non beuten 
geniací)t mirb, bic bcnt nenen ©entícfjlanb 
alleê anbere oI§ frcnnbíid) gegenüberfte^en. 
2:^rol3 ber emig nitebcrFcí)renben Sôe^anpíung 
uon ber „objeftinen Scricíjterftattnng" bringt 
nn§ jeber STag nci:c Semeife für bie 35or= 
cingeiiomnicnl^cit nnb Ginfeitigíeit inter= 
national bcfanntcr ^oiirnaliften, bie ent= 
roeber im Síiiftrag l)anbeín ober fo feft in 
ben fatf(§en ?ínfi^annngen mnrgeín, bie i^re 
(3d)níc fennâciíjnct, ba^ fie nic^t mel^r bie 
fíraft finben, ba§ 9íene crfennen, ba§ 
bem ©nropa be§ (^manjigfien Sa]^rí)nnbertê 
fein @efid)t geben mirb. 

i^mmer noí) b?fa{3t fiei) bic fogenannte 
liberaíe ober bemofratifc^c treffe in bnrc^^ 
an§ frennbtidyer Söeife mit bem S^ema 
„Sßoifgfrorit", immer nod) tcfen mir, bafe 
ber 93ötferbnnb ober bie „foIíeítiDe ©id^er= 
^eit" bie cin^igeii SRittel barftelíen, um 
(Suropa retten, nnb immer erfcl^en rair 
au§ biefer 93cf)anbínng, bafe bie Quelle ber 
öffentlichen 9}íeinnng, bie treffe, no^ rocit 
baüon entfernt iít, bie 5Sa{)r^eit gn Der^ 
íünben, obmoíil ba§ eigentiidj il^re ^öc^fte 
Síufgabe fein müfete. 

Setrad^ten mir einmal im eingeínen bic 
O^cagen, bie jene „^ournatiften non iRang" 
gu i^rem ®tauben§befennlniê erhoben l^a= 
ben: 3Sa§ iít bie 93olfêfrünt, ma? ift S3oIfê= 
frontpolitif ? — 3líê ber non ^nben ge^ 
fü'^rte 9iöeItboIfe^emi§mit§, auf ber gangen 
5föelt uertrcten ímrd) bie Süro§ ber Síom^ 
intern, in ©cntfd^Ianb, in i^talicn unb im 
fernen Often feine erften ferneren 9iieber= 
lagen erlitt, mürbe auf einem ber berül)m- 
ten SUloêfauer fíongreffc unter gní)rung bcê 
bulgarifdjen Qnben Simitroff eine Sienbc: 
rung ber Saftif befc^toffen. SHd^t mel)r im 
bircften Singriff, fonbern auf bem llmracg 
über bie bürgerlid)en Parteien ber einjel= 
nen Öänber unb unter iijrcr SDiitmirfung 
follte ba§ bie Slnfridjtung meiterer 
©omietrepufiiifen, crreid)t mcrben. 2öo au^ 
immer in ben legten anbert^alb Qal^ren bie 
Bolfc^eroiftifd^e ,^erfeljung§tätigiett gu offe= 
nen llnru'^en führte, mar bicfcr 93erfuc^ ge= 
mad)t morbcn. ®cnfcn mir nn bie 5oi= 
fd)emiitifd)en SInfftänbe in ÍRittel' nnb (Süb= 
amerifa, in Sifien, nnb betraditcn mir bic 
Icijte poiitifd)c ©ntmidlung in ©panien unb 
in ^ranfreid), io finben mir bie S3eftäti= 
gung biefer STatfadje. (Sine iieriiältni§mä§ig 
^armIo§ aufgegogcHc „linfSrabifale" ^4^ariei= 
gruppc feljt fid) für ben í5"ífitiwiciiíd)íuf3 
aller l'infSparteien ein, natürlid) nnter'®in= 
fc^Infj ber JfommUniftcn, nnb nad) ?tbiauf 
cnicr entfpred)enben Siorficreitnngggeit ift 
biefe Sinfêgrnppe unter ben be^errfd^enben 
©influ^ ber Siommuniften geraten, bie i^rcr= 
feité mieber unter unmittelbarer ^ül^rung 
Bcftimmtcr 9Jfo§fauer Slgcntcn fielen. Söo= 
^in biefe ©ntroidlung fü^rt, geigt un9 mit 
erfc^recfenber ®eutlidifeit ba§ Seifpiel (Spa= 
nien§. ®urd) ein 9Jiecr non ffilut ift biefe 
böiid)emiftifd)e „S3olf§front" gematet, nnb 
e§ l^at ber Ictjten Gräfte be§ national 
bemufsten 93oIf§teiíe§ bcburft, um ba§ rote 

®^ao§ abgumenben. Opfer über Opfer fo- 
ftete biefe 2Ibme^r, unb felbft nad) bem .gall 
Don 9Jiabrib mirb e§ nod}' Ijarter fícimpfc 
bebürfen, um ba§ gange öanb non ber boI= 
fi^emiftifc^en Sendje gn 'fäubern. 3iuc^ für 
ben gcriifte^en^en ift e§ iint ber 9iieber= 
läge Sjíoêíauê in ©panien flar gemorben, 

baft bic SSoItêfront i^rcit 
Sßaiifcroit crflärctt tnu^. 

S5ieIIeid)t ift auc^ noc^ ba§ 33eifpiel gratif= 
reid)§ notmenbig, um einer in überlebten 
Sluf^auungen alt gcmorbenen Söelt Doltenb§ 
bie Singen gu offnen, ©id^er ift aber bie 
S3olf§íront=$íeite, b.c bie SDfíoêfaner 23ere(^= 
nungcn fo nollftönbig über ben Raufen ge= 
morfen l)at, baji felbft fo gemiegte „®iplo» 
maten" mic ber ©omjetjnbc 2itminom= 
g'infelfiein an§ ber Siolle unb ben frangö= 
fifc^en ^reunben in ben üiücfen fallen. 
(Sinen mei'tereu Öeroei§ für ba§ nollige 93er= 
fagen ber fomjetifdjen S3olfêfront=S;attif bil= 
bet ber Sefdjinfe ber englifdjen 2Irbeiter= 
partei, alle öeftrebungcn, bie bie ©rünbung 
einer Süülfêfront in ©nglanb gum 
Ratten, einbeutig abgnlei^nen. 

^íerattê 
^ertior, ba^ bie ganje ^olfêfvont^oli: 
tit ttií^íê weiter ift fliê et« üWeê 60!= 
fá»cttiiftifc^cê SJlanööer, unb ba^ jebe 
3^itung, beten 0il)v*et&ev ^eute ttot^ 
für bie ©olfêfrout wnhett, fid) í»c= 

ober unbefttu^t j« geifern moé= 
{ottiitifi^er 3^>^ftô<^ungê^oIiti{ möj^cit! 

9In biefer ©teile ttodi über ba§ gmeite 
Sieblingêt^ema befannter 3eitun9§9t^ö|en, 

über bie „8iga ber Stationen", irgenbmeld)e 
Söorte gu Dcrlieren, erübrigt fid) mo^I. 23ie 
meit man biefe ©djopfung einer greimaurer= 
unb i^iibcnclique ingroifd;en buvd}fd)ant ^al, 
geigen gerabe in le^ter goit bie mc^r al§ 
biffigen Singriffe ber grofeen englifdjen 
tung„®ailijS[Rair'.®icfecr|rculid3e©tenung= 
nannte gibt un§ bie .^offnung, ba§ and) 
©nglanb mit ber ^eit bai)interfonnut, rca§ 
man non @enf gu i^alten bat — tro^ ber 
beru^igenben Serfic^erungen be§ englifc^en 
2tu§enfefretär§ @ben, ber fid) in mel)reren 
Sieben Ic^tl^in mieber mit bem „^Problem 
SSölferbnnb" befaßte. 

Unb bic anberen Sííl^cilmittel für bie 
Sicttnng 2uropa§? Slbgenügte, bum = 
m e © d) l a g m 0 r t e i n e u) i g e r 9ö i c = 
be,r|oIung! SJian mag DJiabame 3ra= 
bouiê lefen, ober ben traurig berühmten 
§errn Sölabimir b'Drmeffon, ober §errn 
TOtti — fie ncrtreten angcblid) bie oerf^ie= 
benften polttifd)en 9iid)tungen, finb 2Iu= 
pnger iener liberalen greileit be§ 2Borte§ 
unb aud) ber $at, bie (Europa in bie Sinte 
geriiten t)it- I'nb il^r gangeê ®efd^reibfel, 
mag c§ ftiliftifd^ and) noc^ fo elegant unb 
gefi|ltffen fein, ift bod) nichts meiter al§ 
immer neues Slbleiern alter Sícgcptc unb 
fauler 9íebenêarten. fíolleftioe ©íc^erl^cit, 
beutfd^erQmperialiêmuê, ^Ragigefal^r, Waffen» 
raa^n — mie ber Unfinn auc^ ^eifeen mag, 
immer foll er ber iRettung ©uropaê bienen 
unb immer richtet er fic^ gegen Seutfá)' 
lanb! — ^n ®eutfc^lanb l^at man eê fi^ 
abgemö^nt, gu biefer SIrt „ißolitif", bie in 
Seefalonê unb Síebaftionêftuben gemacht 
rotrb, in irgenbeiner Sffieife Stellung gu 
nel^mett. 

In Deutschland regieren Taíen 

die Stunde! 

©icfe 2Bei§l)eit bürfte im Saufe ber le^=^ 
teu Qfa'^rc ber oerranntefte ^^olitiíafter in 
fid) aufgenommen ^abeu. SSaê íümmert 
fic^ ®cntfd)lanb um ba§ ©efc^ma^, ba§ in 
®enf gemacht mirbV SBaê fdiert un§ ba§ 
@emaufd)rlber fogenannten „großen ^reffe", 
bic auf längft nerfaulten ©runblagen S[ßunfc^= 
bauten gu errid)ten fud^t, bei benen ba§ 
beutfd)e ^jolf immer nü(| gronfflaue fpie- 
len foll? Sind) biefe „Qbealiften" merben 
nod^ baI)iuterfonunen, bafe^ eine neue Orb= 
nung ^latj gegriffen ^at, bá^ niemanb me^r 
bie ®rofemad)t ®eutfc^Ianb baran l)inbern 
fann, fi^ auf ben ^latj'gn ftellen, ber i^r 
gufommt. 

Unb mie ®cutfd)lanb fid) in feinem $aufe 
eingerid)tet l)at nad) ben Scbürfniffen, bie 
feinem gü^rer am iHU-bringlid)ftcn fd)iencn, 
fo mirb and) bie aníicnpDÍitifd)e ©cftaltung 
immer bcítimmt fein bnrd) bie SebenS' 
notmenbigteiten be§ bcutfd)cn 93olfe§. 3» 
biefen 9Jotmçnbigfciten gel)ört al§ erfte ein 
gefid)erter g^riebe, ber nur bann mögUc^ ift, 
meint ein ftarfeS unb gut gerüfteteê §eer 
bereitftcl)t, itm jeben Singriff non außen ^er 
gurüdfc^Iagcn gu iönnen. — ®a§ meiß 
^eute bie ®elt unb nor allem ber mo§fo= 
mitifc^e fíriegS^e^er: follte man Isente noc^ 
©elüfte ^aben, unter irgenbeinem SSormanb 
über Scutfd^lanb ^ergufallen, man fonnte 
fid) blutige fíôpfe ^olen! 5Jiid^t§ bürfte 
beffer gitr ©idjerung be§ griebenS beitragen, 
al§ biefe 9öai)r^eit, unb e§ gibt l^eutc mo^l 
faum nod) einen ^rop^cten, ber fie abgu= 
leugnen fud)t. SBa§ '3)eutfd)Ianb auffteCte 

al§ ben oberften ©runbfa^ feiner SIuBen« 
politif, ba§ |at aud^ Italien unter ber %ni)' 
rung be§ gaf(^i§mu§ erfannt. ©c^on ^äufig 
raiefen mir auf bie 2öeien§Dermanbtfd)aft 
ber beiben Söeltanfc^auungen I)in, bic tro^ 
aßen SBinben§ unb ®re^en§ „aitBenpoliti= 
f^er Seobac^ter" 

baê <Si^iiffaI fêuro^aê 
beftimmen werben! 

2Sa8 ber gü^rer QtalienS in feiner legten 
ffliaitänber Siebe feftftcHte, ba§ :^aben bic 
legten ©reigniffe burc^ bie S^at beroiefen: 
®ie europäifi^e Slc^fe Siom—S3erlin ift ge= 
fc^affen unb um fic mirb fid) ba§ ©d)icífal 
be§ alten (Srbteilê bre^en. ©ü mie ba§ gicl= 
bemühte J^anbeln i^taUeuS-fid^ burc^gefc^t 
^at gegen alle Söiberftäitbe, fo geigt bic 
©ntmidlung ber beutfc^en Slufjenpolitif, mic 
eine frud^tbare europaifd^e^ufammenarbeit 
ausfegen mu|. grcuubfc^aftSoerirag mit '5^0= 
len, glottenabfommen mit ©nglanb, Slb= 
fommett mit Qeflerreid^, SScreinbarnngen 
mit Italien — ba§ finb bie mid^tigftett 
Sjíarífteine ber grablinig gefül^rten Sluf^en= 
politif Slbolf §itler§. S)iefe 'Çolitií mirb 
für ®cntf^Ianb geführt, aber fic ift gngleic^ 
ein S3eifpiel für gong ©uropa, ein Seifpiel 
bafür, ma§ bttr(| aufrid^tige, e^rlid^e Qu- 
fantmenarbeit erreicht merben fann. 

©uritpa fte^t an einem ^unft ber @nt= 
f(^eibung. Qm Often bie unauêgefe^te 
Íírieg§bro'^ung ber Síoten SIrmee, bie itnter 
bem ffommanbo eitter §anbnoII iübtfd)er 

» 

„SBcItrcDolutionäre" fte^t. Qm SBcften ba§ 
brennenbe ©panien, ba§ tro^ aller furd^t= 
baren Opfer bem ^cltbolfd^emiêmuê eine 
yíieberlage bereiten mirb. daneben graut- 
reid^j feit geraumer 3eit fdf)on befter ^Räl^r» 
boben fommnniftifd^er ß^i^fefeung. Qu ber 
Sliitte gmei autoritäre Staaten, beneit e§ 
nad) fd)meren 5?ämpfen gelungen ift, fid) 
freigumod)en oon ben Sluêroirlungcn einer 
fd^mercu Vergangenheit, bie i^rer i^en 
Stempel neuer polttifd)er ©eftaltungêfraft 
einprägten, genährt non ber unnerfiegbaren 
üticlle nölfifd^cr fíraft. Slod) ftel^t Ü^nrn 
eine grof^c ajJe^rgal^l politifc^ oergreifter 
Staaten gegenüber, mel)rt fi(^ mit ber ííraft 
beê Sßerfinfenben gegen bie neuen 6rfenn'= 
niffe, bie nur i^rc eigene Siettung bebeuten. 
©panienS SBcifpiel l^ättc if);ten genüge.! 
müffen, aber e§ fdjeiitt, ba| itod) meiterc 
©rfa'^rungen in biefer 9{id)tung nötig finb, 
e§e man allgemein erfannt |at, bafs bic 
Siettung @nropa§ nid^t tion „liberalen" 
33oU§früntregierinigen au§ge!^eit fann unb 
nic^t Don partantentarifd)en Sd)mopubcn, 
fonbern niir com gielbemußten .Çianbcln 
Dcritntmortnngêbemufjter Staatsmänner, bie 
aud^ bei jeber au|enpoIitifd)en Sat bie @e= 
famt^eit i^rcS 93ülfe§ hinter fid^ ^aben. 
®te $olc fruc^tbringenber ^ufammenaib.-it 
inb Berlin unb SRom, in fd^ärfftem @egcn^ 
a^ gu allen Seftrebnngen, bie ber 33oIf§= 
rontteud)e gu meiterer Serbreüung leeren 
ollen. _ Sie SJlittelad^fc Suropnê ift bamit 

gefc^affen. 93on SnglanbêSntftf^e bungmirb 
eê abhängen, ob biefe Steife il^re 5ßerlcin» 
gcrung finbet bi§ ßonbon.,, 

bleibt bie grage offen, raol^iu (Su^ 
topaê ©efc^ií fid^ menbcn mirb. §cuto 
aber miffen rair, baß c§ nttr graei ®ege 
geben fann: ©ntroeber bie Sabn, bie non 
ben Prägern europäifd^er ©meuerung —^ 
Scutfd^lanb unb Italien — norgegeic^net 
tft, ober ber Sd^redíenêtceg, bet über get= 
föilenben Parlamentarismus unb S3oIf§i 
ftont mm bolfdfieraiftifd^en Gl^aoã fül^rt. 
SRod^ f^raanft bal ißaage, 
aber bie große Seit, in ber un§' gu lebett 
oergönnt ift, mirb bic ©ntfi^eibung brin- 
gen : Siettung ober Untergang. ®ic fd)nic- 
ren Siicbcrlagen, bie ber SBeltbolfd)pmi§mn§ 
im Saufe ber beiben leljten ^a^rc fiat cin= 
ftecFcn müffen, bemiefen mit aller S)eutlid)= 
feit, baß feine bisherigen Slíet^oben abgc^ 
mirtfc^aftet haben. Söill er nid)t mit §ilfe 
eines ©emaltftrcid^cS bie letjte Statte auS= 
fpielen, fo bürfte feine ßeit in ®uropa ab= 
gelaufen fein. SBie aud) biefe le^te ($itt= 
fd^eibiing ausfallen mag — bic StaatS= 
männer ©uropaS tragen bie gemal= 
tigfte Scranlmortnng. Ob fic — abgc= 
fe|en non ber gü^riing ®rutfd)tanbS unb 
QtalienS — ihrer SInfgabc gcredit gu mer= 
ben Dcrmögen, baS fann erft bie nädhfte 
^nfiinft lehren. br. 

Sie 

lesen heute: 

Philister vor die Front / Die 
g^ute Kurzg^eschiclite / Einen 
wertvollen Siedlerteil / Wirt- 
schaftsberichte / Das Wich- 
tigste der Woche / Unseren 
neuen Roman und viele an- 
dere interessante Din^^e. / 
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aíôirfitigftc bcr SSßoiijc 

5, ÍTc.pemtcr. 3'" -íiil)men bcs neuen Dici-« 
jatjrcsplancs, mit ioffcn í5urcíifütii:una ZlTiniftcr« 
prüfiticnt tBcncralolicrft tßöring beauftragt rouröe, 
findet iii Bittcrfclb iie £impei£)ung öes größten 
."vorfdiungslntioratoriunis ber 3- (B. ^acbcninbuftric 
ffatt, bas ficb oornetinilidi mit bei- irforfdjung bet 
JITciallc illuminiuni unb Hlogncfinm befaffen n>irb. 

3ii i'ei'Iin wirb anläglid; bes H50iä[]tigen Be« 
fteljens ber preupifdicn Jftnbemie öie jtpeite 3'i® 
inläumsaüiftclhing mit einer Ztnfpradie con Heidjs« 
minifter Sr. iiuft feierlidi eröffnet. 

Don ."vrantfurt a. Ilt. ftartet bas Cuftfdjiff „Ijin<= 
benburg" mit polibefefiten Kabinen ju feiner fieb» 
âebnten Ojeanüberquerung nad) Sübamerifa. 

i£in aintlidier i3erid)t über bie Heid;sautobaI]nen 
melbet, baß jetjt 4 000 Kilometer 2[utoba£in in 
l^ctriefi unb roeiterc ^533 Kilometer im Bau finb. 

X>ie 2?eid;fpoft erriditet auf bent Brocfen, bem 
Ilöd^ffen Berg rtorbbeutfdjiaiibs, eine einjigartige 
gro^e .^ernfebantage, bie in einem riierjebnftöcfi- 
gen i^odjbaus untergebradit fein wirb. 

Jiie großen parifer Jluto» unb Jilotoventoerfe 
pan[;arb»£eoaffor, bic norroiegenb burd; i^eeres» 
auftrage befdiäftigt finb, werben Don 3000 ftrei» 
tenben 3lrbeitcrn befefit, ba bie Eeitung ber tPerfe 
fidj genötigt )ai|, 700 2lrbeiter abjubaucn. 

T)er englifd^e Kotonialminiffer teilt im Unter» 
fiaus mit, ba§ für bas fommenbe £)albe 3itic nur 
nod] ), 800 fiinreifebetoiHigungen für paläftina er« 
teilt tuerben. 3)er Eintrag, bic. jübifctje €inir>an« 
bcrung für paläftina ganj 5u fperren, wirb cor« 
erft. abgelelinf. 

3)ic ungarifdie preffe bringt in großer 2(uf« 
macbung bie ilTclbung, ba§ ber italicnifdjc 2tu§en« 
minifter (Sraf Ciano am ^3. Honeml^cr in Bu« 
bapeft eintreffen wirb. 

Per bem englifcíien parloment befd]äftigt fid; 
Jluiienminifter >£ben in einer längeren Hebe mit bem 
Üôlferbuiib unb gibt babei bas auBenpotittfci]e pro« 
gramm »Englanbs mit fotgenben punften befannt: 
(. Stärfung bec Dötferbunbsautorität (auf weid;e 
lüeife, bleibt nod| batiingcfteltt): 2. neue Der« 

■fianbinngen über ein cnropäifdjes (£int>ernct)men; 
3. ftärfere 2(ufrüfiutig fnglanbs. 

6. ííoj5emB<r. - Die lieidjsregterung legt in 
ijö[)e ron 500 IlTillionen ITlarf eine neue 2in« 
leitje auf, bie bei einer Caufseit con neun 3'<iltcn 
5U einem ,^insfu|3 v>on ^,5 nii ausgegeben wirb. 
Sdion nrn Cage ber ílusgabe wirb ber Betrag non 
100 Jliillionen uon ben beutfdfen Sparfaffen feft 
ge3eid;nel, wäljrenb bic refflidien "^00 HTillioncn 
für bie Í5eil pom 20. ÍXocember bis 5. J)c5ember 
jur 5eid->nung öffentlid] aufgelegt werben. 

Der Jíeü+snnnifter gibt burd) Derorbnung be« 
fannt, baf; am 9- J'ioüember, bem (Sebenttag ber 
nationa(fo5Íaliftifd;en Bewegung, nuifitalifctie Dar« 
bietiingen jeber 3irt in ben 5d|anfbetrieben rer« 
boten finb. 

3)ie. beutfdje preffe nimmt 5u ber Hebe bes eng« 
lifdjen Jlufjenminifters ausfütirlid; Stellung unb Ejcbt 
babei [)eroor, ba§ ber Huf (Englanbs nad; aufrief;« 
tiger öufammenorbeit cor altem in Deutfdjlanb IDi« 
berbatt finben werbe. 

3n Bab (Sobesberg am Ht;ein trifft ber [efefc 
iiüditlingsjug aus Spanien mit 300 folisgenoffen 
ein, bis im milben Kfima ber Htjeintanbfdiaft bie 
ll'^internionate nerteben werben. 

21iis lüien wirb amtlidj mitgeteilt, ba§ bet 2fu« 
yenfefretär ber Bunbesregierimg, Dr. Sdiniibt, am 
(9- ■ ItoDember in Berlin eintreffen wirb. 

i>ie Sdjweiäer Leitung „Betner Bunb" nimmt 
in ciiieni längeren Jtuffa); ju ben Derfudien bes 
jubentums Stetiung, ben jübifdjen JHeuctiefmörber 
Dauib 5canffurfcr ju becFen, unb erftärt bo5U, baß 
man fid"; bei berartigcn „firjeffen eines uncerant« 
wortüd]cn Siteratentums" nieiit wunbern bürfe, wenn 
bie beutfcbo Hegierung ju neuen 
fdireite. 

ifadi langen Derfianblungen »erben in 2íom 
jwei Jlbtonnnen jur IPieberaufnatjine bes englifd;« 
ita!ieiiifd]cn Sii¥n"gsücrfctirs gcfd;loffen, bie aud; 
auf wirlid;aftiid:em tíiebiet eine enbgültige Per« 
)tänbig:ing jwifdion bei; beibcn Säubern ermögU- 
d;cn werben. 

". HooeiltÉcr. ;!uf í!norb;mn.í bes Zlüniftcr- 
p;äjibenteu ißöring wirb im ganseii Heid; eine 
(Hr^anifation geíd:affen, i'cren iiauptcufgabe im 
Hahnen bes Piorjabresplanes ber Kampf gegen 
bie Derfdiwcribuiic ift, Die H5»PoIfswoti[fa[)rt wirb 
mit ber Diird^fübrung biefer ©rganifation betraut. 
. ji'i JInftrag bes 5üi;rers überreidjt ber präfi« 
beut bes Dcutfdxi: Hoten Kreujes, ber iierjog 
iion Coburg, bem italienifdien Hegierungsdief JITuf« 
folint ben ©rbeu bes Deutfdien ííoten Kreuses am 
breiten Bant. 

Had; einem (Erlag non Korpsfütirer Bütinlein 
[;at ber llXigeniierfetir swifdien Deutfdjlcvnb unb 
«.Defterreid; iveitere frleiditerungen erfaijren, wo« 
nad; es ben Kraftfaljrern jetit erlaubt ift, bie ijo« 
l^-itsseid-en ii)rer Cänber 5U fü£)ten. 

3n Deffan ftirbt im 2l[ter oon 83 3''t?ren ®e« 
neral ber Jnfanterie i^etmann oon Strang, unter 
beffen Kommanbo im IDeltfrieg bie iginnaljme 
ron Congwy erfolgte. 

3n ZHagbeburg wirb bas Urteil gegen 20 per« 
fönen gefproeijen, bie wegen Porbereitung jum 
licd;Lierrat unb tonnnuniftifdier Betätigung unter 
Jlntfage ftanben. \ 7 2lnactiagte werben ju 3ud;t« 
bans«, bio refflidien ju ißefängnisftrafen perurteüt. 

3n Breslau wirb ber {25. (Srünbungstag ber 
5riebrid) IPiltjetm'Uniperfitüt unter íEeilnalime ber 
Heid;iregierung, ber partei unb jatilreidier Per^ 
treter ber IPiffenfdiaft feierlid] begangen. 

3n Hom wirb burdf ben König unb burd) UTuf« 
folini bie £im»eii)ung eines großen Kriegsoerleg« 
tentieims vorgenommen, ju ber bie Pertreter pon 
pierjelin Itationen erfdiienen finb. 3'" Perlauf ber 

' 5ctet inad;t ber iüljrcr ber beutfdien Jlborbnung, 
ber ijerjog üon Coburg, ben Potfd^lag, einen 
2tusfd)u§ ber 5rontfolbatcn aller Cänber ju bil« 
ben. Diefe Anregung würbe con allen anwefen- 
ben Pertretern jum Befdjtuß erl)oben, beffen 
Durd;fül]rung für bie nädifte ©eit fcftgelegt würbe. 

8. SlotsemSct, — 3" UTündien, ber iiaupt- 
ftabt ber Bewegung, begel]t bie partei bas (Be-' 
benfen an bas jcify- 1,923 im biftorifdjen Saal bes 
Bürgerbräufellers, wo ber 5ütirer in einer 2ln 
fprad;e auf bas ffiefdieljcn jener Cagc einging, 
bie ber Bewegung bie ^6 erften Blutopfer to« 
ftete. UTit SI0I3 fann bie partei auf bie iße« 
fd;id;te biefer (^eit jurüdblicFen, in ber tfSewigiieit, 
bafj jene ®pfer nid;t umfonft waren. 

(Sanj Deutfdilanb beteiligt fidi im Halimen bes 
íüíjíP am jtreiten fiintopffoinitag, in beffen Per- 
lauf Heid]sminifter Dr. (ßoebbels 2000 Polfsge« 
noffen als (Säfte bei fid; fielet. 

3nt fd'weijer Kanton (Senf finben Heuwalilen 
ftatt, bei benen bie Sosialbemotraten jugunften 
ber nationalen Parteien fditpere Perlufte erleiben. 

Had) amtlidjer ZHelbung ift ber italienifd>e Jlu« 
Benminifter (Sraf Ciano nad} IDien abgereift, um 
im 2Infd]luü an bie Hömerprotofolle neue Befpre« 
djungen mit ber Bunbesregierung einjuleiten. 

D!c nationalen fpanifcben Cruppen Ijaben ben 
Hing um ZTiabrib enbgültig gefdiloffen unb Pom 
(3)berfommanbo ergetjt ber Befel;! jum 21ngriff auf 
bie ijauptftabt, ber fd]on im erften Jlnfturm über« 
Seugenbe firfolgc ber natidnolen Befreier bringt. 

9. ÍIODemBcr. - 3" Z)!ünd?en tritt bie alte 
(Sarbe ber ItSDJlp jum biftorifdjen (Sebenfmarfdi 
auf bie .^elbtierrnljalle an. (Sans Deutfdjlanb feiert 

nrit ber Betpegung ben großen (Sebenftag, ber 
bie Befreiung bes beutfdjen Polfes einleitete. 

3n Bremen wirb ein (Sebenfftein für Hittmei« 
fter Bans HicFniers eingetpeibt, ber 3U ben erften 
\(> Blutopfern Pom 9. Hopember 1923 geborte. 

Die Stabt Breslau perleii)t beifi lErfinber bes 
tünft!id;en cSummis, prof. ßofmann, ben £Iiren- 
büigerbrief. 

Stati|tifd;e 5eft)tcllungen bes fraujofifd^en Per« 
brand;crperbanbes geben betannt, bag infolge ber 
vlbwertung bes 5ranc bie preife in paris um etwa 
^3 Pli geftiegen finb. Jiuslänbifdu' iParen f)aben 
in biefer (5eit fogar eine £rt}öbnng pon SO pXi 
erfaf>ren. 

\ 3m englifd;cn Borgwerfsbesirt Brofsipovtb tre^ 
ten 3000 Bergleute in Streit. 

10. nopjmtir. - 3n ber Häl^e Pon Oladjen 
begiiinl bie Dnrd;fübrung eines großen Sieblungs« 
planes ber Deutfien ;irbeitsfront, in bereu Hali« 
men mit bem Ban Pon 7-^0 iiäufern für beutfd;e 
Bergleute begonnen wirb. 

Der ^übrer unb Heidjstanjler übermittelt bem 
italienifd;cn iierrfdier anläßlidi feines 'iSeburtstages 
bie anfriu^tigften (Slüefwünfdie. 

3i! Hom wirb bie fiinbenifung bes fafd;ifti)d;en 
(Srofjrates auf ben Hopeniber botanntgegeben. 
Bei biefer tSelegenlieit wirb Jlußeinninifter tSraf 
Ciano über bas Ergebnis feiner Befudje in, U'iien 
unb Bnbapeft beriditen. 

Die fdweijer preffe teilt mit, baß ber projeß 
gegen ben jübifdien UTeud;chnörber Dapib 5tantfur« 
ter, ber beh Canbesgruppenleiter Sd;iPeÍ3 ber. 
ItSD^lp, iPilt]elm (Suftloff, ermorbete, Einfang 
Dejcmber por beni (Seridjt bes Kantons (Sranbün« 
ben begitmen wirb. Hadi ben Porbereitungen pon 
jübifdjer Seite ju fdjließen, foll biefer proseß ju 
einer neuen liefee gegen Deutfdjlanb benufet werben. 

3tn parifer Stabtteil St. Denis fommt es ju 
fdjweren Sufanunenftögen poIitifd;er (Segner, in 
bereu Perlauf poHäiften fdjwer perlegt würben. 

3n fonbon crfdieint bie erfte Hummer einer 
neuen Pon bem finglänber Caroll lierausaegebenen 
cÔe;tfd;rift „21nglo«(Serman Hepiew", bie für bie 
beutfdi«cnglifdie Perftänbigung arbeiten wirb. 

3n iPien trifft ber ungarifdje Clugenminifter ein, 
ber an ben Befpredjungen mit beni Pertreter 3ta = 
liens teilnelimen wirb. 

Set Sllifiiliil iitt itdicnifiltii Dteift kg íJíiíeitó SBo|lc 

(Sauleiter Botile, ber in Begleitung Pon fünf 
(Sauamtsleitern ber Jluslanborganifation ber 
HSDJlp eine Heife nad) ©efterreid) unb 31fliin 
unternalim, naljn! als (Saft ber fafdjiftifdien 3lus« 
lanborganifation an ben feiern jum i'is 
Uiarfd;es auf Hom teil. Jim 28. tDftober weilite 
ber (Sauleiter bas neue Deutfdie Beim in Hom. 
Jim nädiften Cage Ijatte bie beutfdie 21borbnutig 
(Selegenljeit, in Hom unb ber Umgebung eine 
Heilte Pon mobetnen Bauten bes ^cfdiismus 3U 
befidnigen, fo audi bas Baus ber Balilla unb 
bie große lanbwirffdiaftlidje UTufterfieblung UTac« 
carefe. Ueberall würben bie beutfdjen cSäfte pon 
ber Bepölterung inib pon ben fafdiiftifdjen C)rga> 
nifationen mit größter iier3lidifcit begrüßt. 

;ini (Stabe bes Unbefannten Solbaten unb am 
Denimal ber gefallenen ^afdfiften fegte bie Jlborb« 

nung ber Jluslanborganifation Kränse nieber. Stiren« 
abteilungen bet 3iingf<iid]iften tparen aufmarfdiiert, 
®ffi3iere aller IPaffengcittungen ber (Sarnifon Hom 
hatten in (Salauniform an ben Stufen bes Ha- 
tionalbentmats Jluffteltiuig genommen. Unter ben 
Klängen ber beutfcben HationalljYnmen würben bie 
Krän3e niebergelegt. Dann folgte eine ZTTinute 
ebrfurd)tpottcn Sdjweigens. 

Jlnfd;lie§cnb bcfud)te (Sauleiter Bofjle in Be« 
gleitung bes Ceiters ber fafdiiftifd;en Jtuslanb« 
organifation, Jtiinifter parini, unb bes Pertretcrs 
ber beutfd;en Botfd;aft, cSefanbtfdjaftsrat piin3 
Sd|aumburg«£ippe, ben (.Soupernenr Pon Hom, 
Bottai, unb ben )teltpertretenben parteifefretär, 
Hiorigi. 

Die römifdie preffe wibmete ber Jlborbiuing 
ber Jluslanborganifation ber HSD21p wälfrenb iljres 
ganjeu ^ufentlialtes in Horn lebtiaftefte Ilufmerf« 
fanifeit. Befonbers würbe aud} bie Bebeutung ber 

ürlciicnDc @(ii(nfrei(t iitiit ü.lDtieuiiKr in 0ã(i $itiili) 

ßiii genoninicn ryHIrcr uni) ®oíf 

£s tann aud; liier unter ben Deutfd]en im 3lus« 
lanb tein ä'fi-'ifel metir fein: Die nationalfo3Ía> 
liftifdie Bewegung unb bas beutfdje Polt finb 3U 
einer perfidjworencn (Senieinfdiaft pcrwadifen. 

Die weibepolle Jlbenbftiuibe im Saal ber „Cyra" 
bat biefe firtenntnis wieber wat]rtiaft finupoll aus 
bem IPeilenfpiel aller übrigen Sage t)erausget;o« 
ben. Die feiern bes 9- Hopember erfdjöpfen fid; 
nidjt in Ijiftorifcber Crabitionsübung. Sie finb 
bie lebenbigen ÖJuclIträfte ber jungen 5iit?ternation. 

. . Hiemanb at)nte an jenem Eage (9. Ho« 
pember 192'">)", fagte fflrtsgruppenteiter pg. IPiff« 
ler in feiner Jtnrpradie u, a., „baß ber Cob bie«, 
fer fed;3el|n 21Tänner ber HSDJlp erft bas ieben 
fid;ertc, baf; bie Stunbe itjres Sterbens jutiefft 
ber Beginn bes iPerbens ipar, aus bem faft 3ebn 
3at!re fpäter bas neue bcutfdie Heid; geboren 
u'urbe . . 

Cotenebrnng. Sed;3el;n Hamen beutfd;er Illäu- 
ner fd;a!len burcb ben Saal. Die pictl]unberttöpfiac 
JTtenge ftefit in eljrenbem (Sebenfen mit ert;obener 
2ied;leii, b-.e 5af;nen finb gefenft, gebämpft fjallen 
bie Kläijge bes „Siebes 00m guten Kameraben" . . . 

Den Coien warb £t;re. Die Cebenben ruft bie 
pflid't. Der ftellpertretenbe Canbesgruppenleiter 
pg. Spanaus fprid;t 3U ben 3ur Peteibigung an« 
getretenen politifd;en Ceitern, parteianwärtern unb 
Sffl«UTännern: 

„. . . potitifd;er £eiter unb parteigenoffe finb im 
britten Heid; bie l;öd;ften €l;tentitet, bie fid; ein 
Poltsgenoffe erwerben tann, bie er fid; aber nur 
erbalten tann, wenn er ftets unb immer bereit ift, 
biefen £brentitet fid; tägliei; neu 3U erwerben, im 
uneigennügigen Dienft unb Êinfatj für unferen 5üt;« 
rer unb Pott. €tweifeu Sie fid; ftets biefer £t;re 
würbig! Pergeffen Sie nie, baß all it;r ijanbeln 

unb all 3t;r Heben in ber ^effentliditeit als bas 
fjanbeln unb Heben eines offÍ3Íellen Pertreters 
Deutfd;ianbs biet braußen gewürbigt wirb . . ." 

Die iibesforniel: „3d; fd;tt)öre meinem 5üt;« 
rer Jlbolf iiitler «Ereue unb ben mit pou it;m 
beftimmten Porgefegten unbebingten (Bet;orfam." 
politifcbe leiteç unb parteigenoffen würben Pom 
ftettoerlretenben £anbesgrnppenleiter unb Wrtsgrup« 
penleiter burd; Xianbfd;lag perpflidjtet. Perfdiwo« 
rene (Semeinfd'aft! U.''cr bie Sd;wurformel fprad'' 
unb fie mit f;anbid;lag befiegette, taini fein Sd;icF 
fal nidit ntel;r pon -bem Sd;icffal Deutfd;lanbs treu« 
uen. . . 

3Its bie Hationalijvinnen in inäd;tigem Ct;orge« 
fang ber Perfammlnng burd; ben Saal braufen, 
als fid; bie ;irme wieber 5um beutfcben' eSruß 
reden, ift biefer madjtpolle Sd;lußaftorb wie ein 
Huf über £anb unb UTeer 3nr UTuttererbe: IPir 
lialten 3U bir, mag tonnnen was ba wolle! 

Dcutfd;e IlTufif, wie fie Pom großen Cyra« 
®rd;c)ter mit ben (Dupertüren 3U „3pt!tgenie auf 
Jlulis" (cSluct-4Pagner) unb ju „i£gmont" (Beett;o« 
Pen) unter ber bewäl;rten Stabfut;rung feines Diti« 
gcuten pg. Cfammer meift:rlid; ben Hal;men ber 
Jlbenbfeier formte, war aud; bie ZlTittlerin ber 
weii;epolIen Stinnnung. 

Diefe weif;epolte Stinunung an jebeni 9. Ho« 
pember ipar, ift unb wirb immer bie íErau.n- pou 
Kämpfern um Kämpfer fein. Das norbifdvbentfdje 
Potf riagt nid;i um feine toten - - es feiert 
fie unb'eifer: ii;nen nad;; tpie fie ber Did;ter fpre« 
eben läßt: 
„. . . unb was wir an gültigen Sägen gefuuben, 
bran bleibt aller irbifd;er iPanbel gebunben . . . 
U^ir iud;eu nod; innner bie menfd;Iid;en Siele 
bruin ebret unb opfert! Denn uiifet finb piele." 

21nwefenf;cit pon (Sauleiter Boijle bei ber £in« 
weibungsfeier bes'Deutfdten l;eimes fietpotgefiobcn. 

Jrusjeidfitunacn füt 6ic òeutfi^c 3tbot&nuitg. 
Hußenminifter (Sraf Ciano überteid;te anläßlid; 

eines €mpfanges (Sauteiter Boi;le bie 0rbensaus« 
3eid;nung bes (Sroßoffijiers bes italienifd;cn Kro« 
nenorbens unb ben Begleitern bes iSsuleiters bas 
Hitterfreuj bes gleid;en G)rbens. 

Jim 3\. ©ttober fegte (.Sauleiter Bol;le feine 
Heife nad; JTiiailanb fort. Jim Jlbenb we'ilte' et 
im Deutfd;en I^aufe in UTailanb im Kreife ber 
parteigenoffen unb ber Jbigebörigen ber beutfd;en 
Kolonie. 

Dloa Ja (BctmiJitta! 
Jluf Êinlabung 21Iuffolinis naljm am folgen« 

ben Cage (Sauleiter BoI;le nnt feinen Begleitern 
imb ben Jlmtsleitern ber Jluslanborganifation bet 
HSDJJp in Uiailanb an bem großen Jlufmarfd; 
anläßlid; ber HTailänber Hebe bes Duce teil. Jlls 
bie Deutfet;en in il;tet braunen Uniform auf ber 
Êfjrentribüne erfdiienen, branfte ein Begeifterungs« 
fturnt über ben riefigen, pou iiunberttanfenben ge = 
füllten plag. „Xiitler! Bitter! Pipa ta (Serma» 
nia!" Das Í70tft«!üeffcts£ieb ertlingt, bie iiänbe 
ertjeben fid; sunt (Stuß. Unter ben 3nbetrufen 
bet HIenge fommt (Sraf Ciano auf bie Cribüne 
unb untert;ält fid; längere ^eit mit (Sauleiter 
Bcljte unb beffen Begleitern. 3'"ii'íí wiebet wer- 
ben begeifterte Sympatf;icfunbgebintgen für Deutfd;- 
lanb taut. Had; 2lbf(i;tuß ber Kunbgebung begibt 
fid( bie bcutfd;e Jfbotbnung 3um 5ascio«iiaus. 
Der HTatfd} bundj bie bid;t geörängten Straßen 
HTaitanbs gtcid;t einem irriumpt;3ug. Jfttes jubelt 
ibuen 3u; „ijitler! iiitler! Pipa la (Sermania!" 
(Eine große inenfd;enmenge begleitet fie, bis fie 
t;inter beti (Eoren bes Deutfd;en iiaufes perfd;win« 
ben. 

3» «ien frütjen Jlbenbftunben traten (Sauleiter 
Bot;te unb feine Begleiter pou Zllaitanb aus bie 
HücEteife nad> Deutfd;Ianb an. Jluf bem Bat;nbof 
waren 5d;war3f;cmbenformationen aufmatfd;iert unb 
nad; einem t;er3lid;en Jlbfcf;icb fegte fid; ber Sug 
unter ben Klängen ber HationalI;ynnien in Be« 
wegung. 

Bei feiner JIntunft in Berlin würbe (Sauleiter 
Bolile POU ben Jlnitsleitern ber Jlnslanborgani« 
fatiou auf bem Bafinl;of empfangen. 

aattWekätamme iea (Bauleiters So^lt. 
Beim Perlaffen 3tatie"s gab ber Leiter ber 

Jluslanborgamf(ition ber HSDJfp feinem Dant für 
bie gaftfteuubtid;e Jtufnatiine in Pfrfd;iebenen de« 
tegrammei; Jlusbruef. 

Jln ben italienifd;en Hegierungsd;ef, Benito 
UTuffolini, btaijtete (Sauleiter Bolife: 

„Beim 31bfd;ieb pou 3talien ift es nur ein Be 
bürfnis, i£uer £r3ellen5 wärmftens für bie un- 
erreiíí;te (5aftfreunbfd;aft 3U bauten, bie mit bie 
faid;iftifd;e Bewegung unb poran mein Kamerab 
parini gewäf)tt liaben. IPas wir pom .'Çafdjisnms 
unb feinen Ceiftungen gefetjen -fiaben, t;at mid; unb 
meine Kanieraben mit auftict;tigfter Bewunberuug 
erfüllt. Befonbers werben uns bic Cage .unper« 
geffen Bleiben, bic wir in 3l!rcr unmittelbaren Hät;e 
petlcbeu burften." 

2ln ben italienifd;eit Jlußenminifter iSraf Ciano 
tclcgrapt;tcttc (Sauleiter BoI;lc: 

„Beim Petlaffen 31ili<'»5 überniittefe id; £uer 
'Êfâcitcnj meinen unb meiner Kametaben wärm« 
ften Dant für bie Bicc3lid;c 2lufnal;mc, bie sEuer 
<£r3«ir«tiô «ns wieberliolt bereiteten. UTcin crfter 
Jlufentlialt im fafd;iftifd;en 3talicii 'firö utir ftets 
in Icbliafteftet fitinncrung bleiben." 

2lti ben Eeitet bet fafd;iftifd;en Jfuslanborgani • 
fation, HTinifter parini, faubte (Saufeiter Bof;te 
fotgcnbes Celegramm: 

„Jlufrid;tig bewegt pom, (Seifte einer Kamerab- 
fdiaft, bie burd; glcid;e ãislí eng perbinbet, unb 
Poll Bewunberuug für bic Ceiftungen 3Í!rc'' ®r« 
ganifation, petlaffe id; mit meinen UTitarbeitern 
3E;t wunberbares, gafffteuublid;es £anb. JlTein 
f;eißer Dant 3t!»cu, '£r3ellen3, unfer JlbfdMcbs« 
gtuß; €s lebe bet Duce, es lebe bas fafd;iftifd;c 
3faiien!" 
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p^iliftcr oot {>ie 5tottt! 
£iii Polfsgcnoffe, &cr etft por futjcin aus i^cr 
iVi"'"! fiJ'". ftcllt uns Sic nadifotgcnben 2lus« 
füi;rungcn jut Dctfüguiig, t'ie tcic ber befon&c» 
von i?cad}tung unfctcr Ccfcr cinpfelikn. 

t>. Sdiciftt. 
£5 gifit Polfsgcnoffcn, gcitgcnoffcn unö — 

plliliftor. 3in bcutfdyn Patcrlanb, itn national« 
Í03Ía[ifti)d]cii 3)rittcn Heid], ift biofc Untcrfdici&ung 
ein« für allcnuit tfar uni nid;t nicljt Brcnncnb. 
Dort ift Iicute fd;on bct jüngftc 
barübtr im Bilbc, »ic fid) bcr Dolfsgcnoffc ron 
bcni ãcitgenoffcn unb I'cibc ujicbcruni r>on bcni 
pl)iliftcr aDEiebcn. 2lbcr brausen in: Jtuslanbbcutfd;« 
tum tut 2(uff[ärung nod; not. Bcfonbcrs ü&cr 
bcn ptiiiiftcr. 3" iioimat gilt bcr ptiitiftcr 
ctcnfo wenig roie bcr finiigrant. ©ort ftclit et auf 
beni vlusfterbcetat. 2Tian fpridjt ron iljni fauni 
nodj auf ber Cagcsorbnung bcr Stannntifdioercinc, 
K)o er frütjcr aKafccnblidj bic bipromatifdien Klingen 
frcujtc. rjict inbcffcn meint et in bot (ßenieinfd]aft 
ber Deutfdjcn als unübetfeEjbater ZTTann auftreten 
ju (önnen. Z>odf fein Set&ftbewu^tfein fonimt nid]t 
aus einem Cljatafterferl; es ift ,nid)ts anberes als 
ber Dünfel einet in jidi felbft oerticbtcn (Reiftes« 
begtenjung. 

2in biefet Stelle folt feine Jinatyfe bes p£;i[i» 
ftertums gegeben »erben. íDer fid} mit bem ZlTunb 
3um X>eutfd|tuni befennt unb ju feinet auf ber gan« 
5en lüelt anerfannten Sd)öpfungs», Seiftungs« mib 
©rganifationsfraft unb bcnnod] alles nur um fei» 
nes 23anffontos willen tut — ber ift ein pljilifter. 
it)et ijeute nod) als Seutfdict im Confalt jübifdj- 
politifierenber 3"'íHÍ9i'nâtcí "I® Derteibigungsapo» 
ftel feiner „gan3 petfönlid]en" ZTTcinung auftritt, 
ift ein erbärmtid}Ct pbilifter. 

Jln biefer Stelle fei bagegen bet (Srunb genannt, 
warum biefe geilen ben pliiiiftern ins Staunn» 
bud; gefd^riebcn werben. Zninifterpräfibent (Seneral« 
oberft l^etmann (Söring fptad] wv wenigen Cagen 
als Beauftragter bes 5ül!íírs im Berliner Spott« 
palaft über ben Dierjalitesplan ju allen beutfd]en 
ZtTenfd]en. 3" programniatifd] Haren Umriffen legte 
er für jebermann »erftönblid? bar, warum bie beut« 
fd]e lÊljrc unb bas beutfdfe £eben gefidjert wer« 
ben müffcn. £t fprad} als Ztationalfosialift jum 
nationalfoäioliftifdien beutfdjen Dolt. £t b'^lt icwe 
„liodiwiffcnfdiaftlidie", frembwortgcfpidte Hebe, bie 
fon ben Sdiriftfunbigen im i^anbelsteil großer gêt" 
tungen etft in nerftänblidjes Beutfd} überfe^t wer« 
ben müßte, fit ttd)tete feinen einbringlidicn JJppell 
au (Seift unb fjerj jebes Dolfsgenoffen. 3®^5r 
follte perfteijen, baß biefer große plan ber Heid)s« 
rcgierung jut Sad]e bes ganjen Polfes gemadjt 
werben muß. Unb fie l;aben alle bie leibenfdjaft« 
lid} iämpferifd;en lüorte »erftanben, fie alle Ijabeu 
tlinen il^re fröiilidie guftimmung gegeben, als 
iieidjsminiftet (Söting' feftftellte, et i;abc, weniger 
Suttct effenb, 20 pfunb abgenommen ... 

Sie ZTTännec, bie für bas (SefdjicE Deutfdilanbs 
Iieutc Derantwortlid; jeidjnen, tjaben t)or ciet« 
jetjn 3'>ilte laug im öolf ftet;enb, jum Polf ge« 
fptodjen unb finb immet met;t »erftanben worben. 
23?ie wäre fonft bas 3i£!r überijaupt ju 
etflärcn? Xiiefelben Zllönner tjabcn als Vertretet 
eines „autoritär" peranfertcn Staatsprinsips auf bie 
Siplcinatenfracfs uub ticrjiditet unb 
finb etft ted;t bem (Stunbiaß treu geblieben, baß 
ein Pol! ii; feinet iSefamtljeit itinner wiebet unb 
weitet politifdj gefdjult werben muß, baß man 5U 
einem Polt in feiner (Sefamtbeit fo fpred;en muß, 
als fprediC man ju jebem Polfsgenoffen einseln. 
£cbenbige Petbinbitng, frjietiung, 5d]ulung, 5üll« 
rung, finb bie ftarfen iiebel ber nationalfosialifti« 
fd|en Benjegung, finb im Ceben eines ganjen Pol« 
fes bie ftets begreiflidien IPerfjeuge. Sie finb Hidv 
tung, ITiarfd; unb giel trageit als Krone bie 
Cat. 

pl]ilifter nerfteljen bas nidit. Sie fritifierten and] 
Ijier braußen bie „uafad}ntännifd]e" 2iebe bes 2ni« 
nifterpräfibenten (ßöting, fie polemifierten gegen ben 
„Polfstoti" feiner Hebe, fie fagten, fo würbe ein 
auslänbifd;er politifer „nie fptedien". Sie füljlten 
fid) in ibrer „eigenen" wirtfdiaftspolitifdjen (Se« 
Icbrfamteit bcm „OTilitär unb itationalfoäialiften" 
(ß.fcing außerorbentlidi überlegen unb fie baditcn, 
was fie nidit ausfpradjen, nämlid), baß man nidjt 
nur Por bem Polf, fonbern »ot bet gansen ÍPelt 
„biplomatifdj" fpredjen müßte, um uerftanben ju 
werben unb etwas ju erreidjen... 

Jlber bie Denfungsart ber pljilifter ift nid^t nur 
egoiftifdpuniierantwortlid), fonbern aud] bumm, breift 
unb fred\ Denn inbem fie an ber Conart irgenb« 
einer Hebe tjerummed'ern, bie Ijeute dou fügten« 
ben 2Tiännern im nationnlfojialiftifdicn Deutfdilanb 
ju größeren gwc'ic'i ''Is bet „bloßen 5i'^'ube am 
Polfston" geijalten wirb, petfünbtgen fie fid) ge« 
gen ben naturbeftimmten Eebensbrang bes bcutfd)en 
Polfes, bas „als Polf of)ne Haum", olinc Kolo« 
Ilten unb otjne HoEjftoffc einen perfd)Worencn Kampf 
um feinen pla^ au bet Sonne fül;tt. 

IPir wollen biefe futje 2lnsfptad)e über bie pl)i« 

liftec nidit fdjließen, otjue einige 2lusfptüd)e na« 
tionalfojialiftifdier Staatsmanner anäufübten, wie 
fie bem beutfd)cn Polf pon ^93<j aus bem X^erjen 
gefprodien finb: 

„3bt müßt abfommen pon bem Braud) jener 
£eute Pon früljer, bie bas Fettauge auf bet Bouillon 
eines Polfes finb unb bie fjeute bas au5etwäl)lte 
Polt barftellen, bie au5gered)net iiinner nur foldje 
Sad;en effen wollten, bie es nidjt gab ober bie 
nur für teures (Selb aus bem Jluslanb 3U bejieben- 
waren." (ZlTinifterpräfibent cSöring am 38. cOtto» 
ber im Berliner Sportpalaft.) 

„Uid)t als 5ad)mann unb wittfdiaftlid)er Kopf 
mad;e id| bas, fonbern mit ber £eibenfd)aft unb 
mit meinem IPillen, oliiie bie nid)ts gefd)affeu 
werben fann." (minil'terpräfibent in berfelben Hebe.) 

„2lber eins ift mir aufgefallen. Die 3"i'>-'" f^w« 
gen wieber an, fred) ju werben. Das ift mir .'in 
,5eid)en bafür, wie bumm fie finb. Denn je fred;er 
fie werben, befto lii'rfer werben unfere iSefetie." 
(Heid)sminifter Dr. (Soebbels bei ber ,^el)njal)res« 
Kunbgebung bes tSaues (Stoß«Berlin im Spott« 
palaft am 30. ©ftober 

„Die Deutfd)en finb nämlidi nid)t nur ein Polt 
ber Deuter unb Arbeiter, fonbern aud) ein Polf 
ber 5ciiwitfcr- ZITen tennt fie nämlid) braußen 
nidit!" (Dr. (Soebbels auf berfelben Kunbgebung.) 

„iPie oft ftürjte fid) nid)t biefe fd)amlofe feinb» 
lid)e Gigcnfampagne mit förmlidier IPolluft auf 
bie IÃad)rid]ten über ben JTTangel an 5ctt in Deutfd)« 
tanb, ben ZITangel an Butter, ben ZTcengel an (Eiern, 
ben JTTangel an .'Çleifd), . . tPeld) eine Petwitrung 
in ben Köpfen biefer literarifdjen Cljrenmämier! 
(ßewiß, oft war für biefe Kritifer leid)ter, bie 
folgen einer waljnfimiigen mcnfd)lidien Perblen« 
bung iinb il)rer Jluswirtungen 5U regiftrieren, als 
es für uns fd)wer war, biefe 5flgen ju übetwin« 
ben . . ." (Der ,^übrer in feiner proflamation Por 
bem Heid)spatteitag 19^'' Itürnberg.) 

„IPir geböten aber aud) nid)t 5U jener läd)erlid)en 
bütgetlid)en (Silbe, bie nosi) am Haube bes Jlb« 
grunbs nae!) bet Hielobie ,5ürditeft bu ben böfen 
IPolf tanjt, bie 2lugen fdiließt unb ba)nt iPeiß 
nid)t als tPeig unb 'Hot" nid)t, als Hot jugeben 

will, bis fie, wenn it)r bann bas Jluge plöfelid) 
butd) bie brutalen íEaffad)en bod; geöffnet wirb, 
Säbnetlappernb unter bie Ketten friedet." (Der 5üf!« 
tet in berfelben proflamation.) 

<E. p., S. paulo. 
—0— 

ítíostaus JttBcit in 5tttnlatt& — Kultutbolfc^wiss 
mus unb Jlnfä^i ju etiter l?ol{sf(cmt6cwcä«ng. 

Unter biefem Citel fd;teibt „Die 5ront", gürid), 
folgenbes: 

Der im pergangenen 3''Í!te in fielfingfors ge« 
gtünbete „Petbanb für 2TTcnfd)enred)te" (!) £jat beim 
finnifd)en Staatsrat ben Eintrag auf Jlnerfennung 
feiner Sa^ung unb lÊintragung ins Pereinsregifter 
geftellt. Das 3"íí'5i"i'i'f'(írium tet)ntc nad) €in« 
l)olung Pon (Sutad)ten burd; bas finnifd)e Ilmts« 
gerid;t unb bie ãíiitralpolijei ben Eintrag ab. 3» 
biefer Sad;e fd;tpebt nunmel)r ein cSerid)tsperfai)ren. 

yiaßgebenb für bie íÊinftellung bes 3'iitiämini« 
fteriums uxiren bie beiben Dentfd)riften, bie in 
biefer Sad)e pon ber finnifdien (Sel)eimpolÍ5ei aus« 
gearbeitet worben finb unb in benen fiar bie íluf^ 
faffung pertreten wirb, baß in ben legten 3"!!^' 
in ^innlanb entftanbenen „,'vriebons"«(')rganifationen 
nur bie Utostans pertreten. ((San; wie 
bei uns! D. Heb.) 

Die erfte Dentfd;rift enthält eingaben barüber, 
ipas nad) bem Urteil ber fiimifd)en (.iiebeimpolijei 
als „iSemeinfd;aftsfront" unb „Polfsfrontbewegung" 
5U bejeidMien ift. Die (5enieinfd)aftsfront ift barnad) 
bie Sufammenarbeit jipifeben ben Sojialiften unb 
Kommuniften, bie Polfsfront bagegen ift eine Er- 
weiterung ber (Semeinfdiaftsfront, bie aud) bie bür^ 
getliebe £infe umfdiließt. Das giel beiber 5i'on» 
ten fei bie ©nfülitung bet Diftatiir bes proleta» 
riats. Die Kräfte, bie tiinter biefen 5cc"iten ftänben, 
feien in UTosfau ju fudien. Dimitroff, ber berüd)« 
tigte bolfd)ewiftifd)c Jlgent unb bie rcd)tc fjanb 
Statins, ba&s felbft (auf bem letjten Kominternfon« 
greß) auf ben iPert biefer fronten für bin intern- 
nationalen Kommunismus liingewiefen. Die (Se» 
l)einipoli;ei fd)ilbert in ber Denffd)rift fobann bie 
£age in 5iimlanb. 3tuf (Srunb ber in 5iimlanb 
gefunbenen tommuniftifd)en Elften l)abe man feft« 
ftellen tonnen, baß bie „(Semeinfd)aftsfront" aud) 
in .^innlanb einen guten Einfang genommen t)ätte, 
ba bie Potausfefeungen für bie Bilbung einer 
Polfsfront b'ct günftig gewefen wären. 3" biefer 
biet gebilbeten „fulturpolitifdien" 5ront liätten ber 
linfe ,5lngel ber Sojialbemofratie unb bie Konimu-' 
niften einanber gefunben. Durd) bie „fulturpoliti-- 
fdje" pteffe wäre bann bie ,3iii<imm(Mi'itbeit mit 

l 

Bie 3um ^abresenòe 

[iuft Me neiK ietkiftion fit nnjcre ^Soilcnjcitnns! 

1 
icb-er «eiie Cefet, 6er feinen für 193? inttt(^ie<, ttfiäU Jen 

„i)eutf(^«n iltoraen" Bis 31. t>«3em6it 1936 umf(5nft. 
3e6et; unfeter alten Cefer, 6er Bis 3<'Í!í«ícn6í jei^n neue ^rt^resBejie^et Briitäf, ct= 

tjült ein (tei^ntctiieoll geral^inleí K«nft6rU(Jbií6. 
5üt snxtnsig neue ^a^resBejiel^et «r^äit 6er iferBet ein tpertoolles weltattf^aulti^es 

SucÇ ita(í? Jluítpa^l. 
2llle früheren S<6inguttgen für 6ic tDerBung ftn6 hiermit l^infällig. 
Jtas it)oi^enB!(tlt „Seutfi^er ílíorgen", ge6ruát auf Beftem 6eutfc^crt ^líuftraíionss 

papier, t»ir6 im íonmt«rt6en 3a^r weiteren JtuiBau erfahren. 
3n üBerfti^iüc^er, gcôrünster ^Inorbnung unterrii^tei unfere tDoi^enjeitung üBer Sie 

gefamte poKtifi^e, fullurelle utt6 tpirtfc^aftüi^e (Entwidlunä 5<s neuen Seutfc^Ianö un6 üBer 
6ie JEaôeá^frítôen 6er tüertpolitif. 

^a^Ireic^e Son6er6ienfte, 6<irunter eilt umföffenber íCuftpoft=^ií6er6ienft, ermöglii^en 
genaue Serii^lerftatiung üBer 6ie neueften (Ereigniffe in aller Welt, Beilagen für Unters 
Haltung, für Wirtfi^aft unb SieMung Biefen ie6em iJoIIsgenoffen gerftrcuung un6 Bes 
le^rung. 

Ser Bejugspreis für Sie 

põ|fc uiiii uftiKttftc iKttfiic i«i|(n|(itung $riipli(ii$ 

Beträgt für ein ganjes 3a^r nur íts. I 5 0 0 0, für ein ^alBes 3a^t Hä. 8 $ 0 0 0. 
Beai^ten Sie 5en tta(^foIgen6en BefteIIf<^ein! 

• ••••••••••••••••••••• (Çter ausf(^nei6en!) ••••••••••••«••ovsaso« 

hiermit Beftede i(^ 6ie moiá^enjeitung „Oeutf^er ílíorge«" auf ein ^alBes 3a^r 
(2ts. 8^000) — auf ein ganjes ^a^r (Ks. I5|000) unb füge 6ie BejugsgeBü^r Bei — 
üBerweife 6ie BejugsgeBü^r ôut(%: 

(Ílt(â^t3utreffen6eí6urd^ft reichen!) 

Name:   Staat:   

Stadt:    Strasse oder'Postfach:  

bet 5ül;tung ber ioäialbcmoftatiid)en partei 5inn« 
lanbs fiergeftellt worben. Had) ben Zriostauer 2ln. 
weifungen bötten bie Kommuniften aud) in 5innlanb 
petiud)t, fid) fiingang in bie petfdiiebenen Parteien 
3u oerfdiaffcn. Die propaganba für bie Polfsfront« 
unb „Kulturftont"i3bee fei in iinnlanb t)auptfod)« 
lid) feit beni Sommer ^9^5 getrieben worben. Die 
ynl)änget biefer 5tont feien bet ;infid)t, baß bas 
gegenwärtige finnifd)e Staatsfyftem bie freie Cnt« 
wicflung bet „Kultur" Ijinbere unb lobten bie 
Perbältniffe in Sowjetrußlanb. Bebauerlid) wäre, 
baß aud) gewiffe libetaliftifd)e Kteife, con benen 
man angenommen l)ätte, baß fie büraetlid) wären, 
biefer „Kulturfront" iljte Unterftntjung gegeben 
Ijätten. 

Jlußer ber Kulturfront fiätten aber bie ' Polts« 
frontbeftrebungen nod) ein befonberes Betätigungs« 
felb gefunben: in bet „Sriebensbewegnng". iiier 
fönne feftgeftellt werben, weld)en firfolg bie „£iaa 

•3ur Befämpfung ber iinperialiftifd)en Kriege" in 
.^innlanb geliabi liabe. Die Kommuniften hätten 
in biefer pa,iififtifd)en £iga aus tattifd)en (.Srünben 
uod) rtidit bie Ceitung übernommen, aber fie hätten 
gefd)ieFt eine UTißftimnmng gegen bie foäialen UTaß^ 
nahmen ber Hegieruug erweett. Pon ben Peçeinen 
unb (Drganifationen, gegen bie fid) b.-r Perbad)t 
ber (Sebeimpolijei lenft, werben u. a. geiuimit; 
„Bürgerfomitee jur Befämpfung bes Krieges", 
„.'vinnlanbs ^riebensoerbanb", „3nternafionaler 
.frauenperbanb für 5reil)eit unb Hed)t", „iinnlanbs 
anttmilitariftiid)et Perbanb", „Petbanb bet 3ung« 
republifaner". Die (Selieimpolijei mad)t abfd)lie« 
ßenb bie 5eftltellung, baß bie fommuniftifd)cn fite« 
mente innerl)alb biefer ®rganifationen wefentlid) 
größere Slgitations« unb 2lrbeitsmöglid)feiten l)ät» 
ten, als in ben frül)eren unteritbifd)en fommunifti« 
fd)en ©rganifationen. 

—0 — 
Sronf gegen 6en Bolfd^ewismus. 

IPenn man bie jübifd)»liberale pteffe Bubapefts 
perfolgl, fönnte man meinen, bas ungatifd)e Polf 
hätte bfe Reiten längft pergeffen, in benen Bela 
Kun fein blutiges Hegiment in biefem £anbe 
führte. ;iuf biefe „Pergeßlid)feit" fpefulicrten aud) 
bie genannten Kteife, wenn fie es tjeute wagen, 
in mel)r ober minber perfteefter 5orm mit ben 
Cerroriftcn in Spanien 3U fvmpatljifieren, obwohl 
gerabe jener berüd)tigte Bela Kun einer ber 
iiaupttegiffeute biefer grauenpollen fireigniffe ift. 
Diefe Pergeßlid)feit ober — in ben bürgerlid)en 
'Spradigebraud) überfegt — (Sleid)gültigfeit l)at 
pielleid)t iliren X)auptgrunb barin, baß man fid) 
junäcbft nod, Por bem Bolfd)ewismus fidjer glaubt, 
weil biefer in Ungarn »ol)l faum fein ijaupt et« 
heben fann, folange bie gegempärtige Hcgiernng an - 
ber UTad)t ift. 

3it ben maßgebenben ungarifd)en Kreifen brid)t 
fid) aber bocb immet met)r unb met)t bie firfennt« 
nis bureb, baß bie bolfd)ewiftiid)e iPeltgefat;t nur 
bann gebannt werben fann, wenn alle Staaten, 
bie auf bie Segnungen bes Kreml feinen U^ert 
legen, fid) 3U einer tatfräftigen Jlbweljrfront 3U« 
fammenfinben, in, ber Ungarn ein wid),tiges (Slieb 
barftellt. Jlllerotts finb bat)ct Beftrebungen im 
(Sange, biefe paffipc Befd)aulidifeit ju burdjbre« 
cf;en. IPte wenig 3. B. bie Sympatljien bet jubifd;« 
liberalen preffe Ungarns mit bem HTarfismus Pom 
ungarifdien Polf geteilt werben, jeigt bie lefete 
Perfammlung bes „pefter Komitats", auf ber 
bet Jibgeorbnete Fabian in erfreulid) cinbeutiger 
IPetfe auf bie Hotwenbigfeit liinwies, ben Kampf 
gegen ben Bolfdjewtsmus mit aller Sdiärfe ju 
füllten, „alle biejenigen", fo erflärtc fiierbei bet 
Jlbgeorbnetc Fabian, „bie butd; bie propaganba 
ber Sowjetunion ilir f;ab unb (Sut gefälirbet felien, 
muffen fieh ju einet ein3igen 5ront cereinigen. 
illle Pölter fiuropas ftelien ballet pot ber Hot« 
wenbigfeit, bem Bolfdiewismus eine gemeinfame 3lb« 
wel)r entgegen3uftellen. 2llle Kird)en, alle Heligio« 
neu tnüffen fid) jum Kampf gegen bie Sowjets 
pereinen, benn niemals ift bie europäifcbe Kultur 
Pon einer fo großen (Sefalir bebrolif worben als 
l)eute." 

Diefe Jlusfülirungen bes befannten Jlbgeotbne« 
ten, bie Ungarn bewußt in bie gemeinfame Jlb« 
wetirfront gegen UTosfau einbejielien, liabeu im 
gansen £anb einen ftarfen IPibetliall gefunben, 
bet beweift, wie feilt bie Ulelirheit bes ungatifd)en 
Polfes pou biefen Hotwenbigfeiten überseugt ift. 

Z>as CeBen fot6ett ^ol^e (ginfä^e... 
an Ulut, fintfdiloffentieit, Herpen«, unb Körper« 
fraft. U)er würbe an bet iPalirlieit biefes Satjes 
Swetfeln wollen? Piele finb es aber, weldie bie 
tlieraus 3U 3ietienbcn 5d)lußfolgcrungen nidit be« 
ad)ten. 

fis finb biejenigen, weldie bie íí;atfad)c per« 
fennen, baß alle £eiftung liöfierct Jtrt nur auf 
Oem fid)eren ^unbament eines gefunben unb traf» 
tigen Körpers aufgebaut werben fann, foll fie 
nicht nach tioffnungsreid)en 2lnfängeu iljr jähes 
Enbe finben. (Serabe bei uns ift biefe (Sefal)t 
einer . Sdjwädiung bes Xfôtpers butd) Klima, fit» 
näl)rung ober nach überftanbener Kranfl)ett fo 
groß, baß fie forgfättiger Beaditung bebarf. JUlen 
naditeiligen PerwicFlungen, bie aus gemiuberten 
Xtörperfräften etwad)fen, fann man fidiet ent» 
gellen, wenn man fid; einer Conofosfanfut unter- 
Sieiit. Diefe tiodiwertige, otganifdie pliospliorper» 
binbung ift ein „BaYet"»pröparat. 



JrcHaô, &tn 13. nowmBtt 1936 ©cttffi^ít íttorgcn 

t>ie Jltlaníitfliegct iit Sctlitt. — Von cinct ncfigcn incnfdjcnmíngc juBctnb Bcgrüit, trafen bic 21U 
lantiffíícgcr, Mc iii jwcí .^[uabootctt aditmal bcu l"Cort>attantif bcswangen, auf bcin .^[ugliafcti Ucrlín^ 
CcmpctE;of ein. €s finb òk ^[ugfapitätic »on HanfcnBurg, pou €ngc[, ZTTavt, (Scaf Sdiacf, Biccf^ 
tci- 5tciticre uon (Sabrcnj, Jlttantifflugbetricbsleifcr 5tciÍ!ci-r v. Bubbcnbtoct, fflbcrfíugmafdjinift (Srufdf» 
trift, 5ugmaídittnft £gcr, ^íugfunfcr 0:)íi(licrg unb Stein, bic in jäiiec pionicrarbcit bic neue Fluglinie 

oorbcrcitetcn. 

Scttig! 605! — Jllíe JITontcurc íegen mit fjanb au unb collcn ben nenen Jíennwagen oon Zliercebcí« 
13en5 juni Start, auf ber HeidisautobaíjnftcecEe 5rantfurt a. JH., tco cs <£araccio(a gelang, neue 
Kraftujagenrcforbe mit fUcgenbent Start ju erringen, Ziactj mcljrcrcn Dcrfudisfaiirtcn. würben für ben 

flicgcnben Kilometer 36i(i Stunbcnfifomcter erreid^t. 

tíaí JTcií^sftiegsseri^t fcictit^ eittgeje^t. J)er Hcidjsfticgstniniftcr unb ©bcrbefcMslialiet ber 
Der »tbeitsMenft bei Ut :Çadfrtt^tettitc. - ininiftcrpräfibent ißcneralobcrft (ßöring Ijat im Per- , / „ x un i. • s ^ • fj r ^ 
folg ber bringliicn ZlTa6nat,men für bic 3íurd,fiiÍ!rnng be.. Pieritotanos ben «infafe bcs gefanücn irel,rmad,t, «cncra^ctbmar d,al[ ron B10 n. b e r g (am Kebnerp^^^^^^^^^ be, ber fc.erhd,en Êmfcfeung 
2?cidjsarbcitsbicnftc5 jnr Bergung bcr r^adfruditcrntc mit bcm Hcidjsarbcitsfütirer £;iert angcorbnct. bcs Kcidjsfriegsgendits, beffcn Aufgaben gegenüber bem Heidjsnn(itargerid;t bcr Dorfncgsjcit wefent» 

3n allen (ßauen Dcutfdilanbs finb unfcre 2ttbeitsniänncc fdion fräftig bei ber 2lrbeit. 
lid) cripcitert finb. 

U)ic&cc fc^werct ffltfan übet ôet aor^fc«. — Äias 
ganje (Scbiet ber Itorbfec »urbe »icber r>on einem 
fdjtDcrcn ®rfan bí''«9«íu<ílt> Küften fo= 
ujobt als aud? auf See grogcn Sd^aben anridjtctc. 
Den fdiicerftcn Dcrtuft erlitt bie beutfdie Sdjiffalirt 
bnrd; ben Untergang bcs isuerfdjiffs „€tbc I", ba.- 
pon ben cier ícuerfdiiffcn bcr Ctbmünbung am trci- 
teften in bic íXorbfcc Dorgcfcíioben ift. Seine \5 ZHann 
ftarfc Bcfafeung fanb in treuer pfliditcrfültung ben 
Seemannstob. — Seemann unb jcbcm Sin» 
ncnlänbcr, bcr bos ítTeer 3U ftcubigcr 5cticnfai;tt 

auffud;te, »ac fein brcnncnbrotcr Humpf befannt. 

ítugeitminipcr (5raf itotto in Sa^erit, — T>ec (£mp<^ 
fang beim ^üEirer — Der íüljrer mit bem itcilieni» 
fd;«ri (Saft unb Kcidisaußenminifter ^tcitjerr p. 2"Ccu» 
rattj cor bem fjciuá „33crgI;of" in 33ercí]te5gaíen, 

X>eí Jlpj^eí» an bas Doli. — 3)ic a[te, fdion 

beinatje Ijiftorifdj getoorbcne Kampfftättc, bcr Berliner 

Sportpaiajl, erlebte mit ber proftamation bes üicr' 

jat;rcsp[ancs burdj iTiinifterpräfibent (ßöring eine fei- 

ner größten potitifd^en Kunbgebungcn. — I^crmann 

(Söring betritt bic Hebncrtribünc. 
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Der Síabsführer der Reichsjugendftthrung 

vor den deutseben Auslandlelirern 

Im Rahmen der Jahrestagung des 
Deutschen Aiislandsinstituts für die deut- 
schen Auslandslehrer sprach auch Stabs- 
führer Hartmann Lauterbacher über We- 
sen, Organisation und ,Ziele der Hitler- 
jugend. 

* 

Zu Beginn seiner Reae, die von der Aus- 
landslehrerschaft überaus herzlich aufgenom- 
men wurae, überbrachte der Stabsführer die 
Grüsse des Reichsjugendführers und legte 
dann in grossen Zügen die klaren Linien, die 
Entwicklung una die Organisation der na- 
tionalsozialistischen Jugendbewegung dar, wo- 
bei er nach der Schilderung der Kampfzeit 
besonders die totale Erfassung der jüngsten 
Jahrg<änge imd die Bewährung des Prinzips 
der Jugendführung hervorhob. Bei der Dar- 
legung der Arbeit der Hitlerjugend wies er 
zunächst auf die Vergangenheit der deutschen 
Jugendarbeit hin und erklärte, dass die Hitler- 
jugend, wie die gesamte Partei, in der 
Kampfzeit sich mit aller Macht alleini der 
Lösung* der gesamtpolitischen Aufgabe ver- 
schrieben hat. Bei der Machtübernahme wa- 
ren es 200.000 junge Deutsche in der Hitler- 
jugend, die ihre politische Aufgabe im Ein- 
satz dér gesamten Jugend für I^eutschland 
und für eine bessere Zukunft sahen. Einund- 

zwanzig Hitlerjungen Hessen ihr Leben im 
Kampf für Führer und Idee! 

Die junge heroische Kraft der deutschen 
Jugend ist heute im Führerkorps der Hitler- 
jugend eingesetzt und bei einer Bilanz der 
bisherigen Arbeit muss eindeutig festgestellt 
werden, dass das Prinzip der Jugendführung 
sich bewährt hat! 

Bei der Erklärung dês Verhältnisses der 
drei Erziehungsfaktoren: Elternhaus, Schule, 
Hitlerjugena, stellte der Stabsführcr mit 
Nachdruck fest, dass die Hitlerjugend immer 
mit tiefer Ehrfurcht vor der ethischen Auf- 
gabe der Familie steht und auf der andern 
Seite sich auch noch nie gegen die Notwen- 
üigkeit einer Erziehung in der Schule oder 
den Lehrern an sich gewandt hat, sondern 
dass sie nur zugleich mit der gesamten Be- 
wegung verlangt, dass der Lehrer als Träger 
der schulischen Erziehung Nationalsozialist ist. 

Die Hitlerjugend will ein herzliches Ver- 
hältnis zwischen Hitlerjugend und Lehrer, 
und das ganz besonders im Anstand! 

Der Stabsführer sprach dann die herzliche 
Bitte an die anwesenden deutschen Auslands- 
lehrer aus, Verständnis zu haben für die 
Aufgaben una die Arbeit des Jugendführers 
und sie so zu unterstützen, denn nicht nur 
belehrend oder weise soll der Lehrer vor 

dem Jugendführer stehen, sondern er soll ihm 
helfen. Nach einer Klarstellung der Frage 
der Reichsjugend umriss der Stabsführer die 
breite Grimdlage der Erziehung in der Hitler- 
jugend: 

Die Ertüchtigung des Körpers, die allge- 
mein-politisch und geistige Erziehung und 
die Erziehung des Charakters. Schon bei den 
Aufnahmefeiern unseres deutschen Jungvolks 
zeigt sich im äussern Erscheinungsbild der 
erste Erziehungserfolg der Hitlerjugend. Wenn 
dann die Jungen das , ISrannhemd tragen, 
dann ist nicht das Durchpauken der national- 
sozialistischen lAteraiur oder des Parteipro- 
gramms die erste Arbeit, sondern die Erzie- 
hung zur Gemeinschaft! . 

Als Gelöbnis und Versprechen der Jugend 
sprach Stabsführer Hartmann Lauterbacher 
den Willen aus, in der Hitlerjugend nicht 
Ahzeichentrüger mit einer patentierten Bilrger- 
gesinnung zu produzieren, sondern kämpferi- 
sche N ationalsozialisten zu erziehen, die 
Schwierigkeiten beseitigen können und' die na- 
tionalsozialistische Idee in den Ewigkeitswert 
der deutschen Nation überführen! Die Hitler- 
jugend hat nur ein Ziel, dem Namen des 
Führers, den sie tragen darf, Ehre zu ma- 
chen. 

Mädelführerin im Ausland 

„Wenn es in dir nicht brennt, wie kannst 
du anzünden?" - An diese Worte Joseph 
Goebbels muss eine jede Führerin denken, 
bevor sie einen Heimabend gestaltet. Unsere 
Heimabende sind eine weltanschauliche Schu- 
lung. Als Nationalsozialisten wollen wir Mä- 
del wissen um die Geschehnisse in der Hei- 
mat, das ist kein Politisieren, wie man es uns 
so oft vorwirft. Ein Heimabend soll so ge- 
staltet sein, dass jedes Mädel einen' Gedan- 
ken, ein Problem oder eine seelische Erbauung 
mit nach Hause nimmt, dass sie die darauf 
folgenden Tage sich voll damit beschäftigen 
kann. Erst dann erhält der Heimabend seinen 
richtigen Wert, welcher nur von der Füh- 
rerin bestimmt wird. Eine Mädelschaftsführe- 
rin verrichtet von ihrer kleinsten Einheit die 
hauptsächlichste Arbeit im BDM., denn eine 
Mädelschaft ist gewissermassen der Grund- 
stein zu dem grossen Bau: BDM. Ebenso, wie 
ein Haus, dessen Grundmauern nicht fest 
gebaut sind, einfällt, werden auch wir nicht 
bestehen können und weiterkommen, wenn 
nicht jede Führerin ihre ganze Kraft ein- 
setzt. 

Was es heisst, Führerin sein, besagt ja 
schon das Wort an sich. Man soll eine Schar 
Mädel führen, das heisst, den Weg! ein- 
schlagen, der zum Ziel führt, alsoi Vorbild 
sein und in allen Dingen das Richtige fin- 
den, ohne wankelmütig zu sein. Eine Führe- 
rin üarf nicht lange fragen, sie muss handeln 
und dann wird es sich herausstellen, ob sie 
der grossen Aufgabe gewachsen ist. Dabei 
wira auf persönliche Gründe keine Rücksicht 
genommen. — „Wer nicht kami mit uns lau- 
fen, der möge sich verschnaufen bis an den 
jüngsten Tag..." 

Wir wissen, dass der äussere Ausdruck 
einer Weltanschauung durch die Haltung be- 
stimmt wird. Diese Haltung pflegen wir auf 
Fahrt. Wir marschieren und exerzieren na- 
türlich nicht in dem Mass wie die Jungens, 
aber wir gehören zu der grossen Gemein- 
schaft und wollen deshalb nicht wie. eine 
Gänseherde herumlaufen. Wir steigen auf un- 
sere Ruine und. lassen uns den Wind um die 
Ohren blasen und singen: ,.Unser die Sonne, 
unser die Erde, unser der Weg in das blü- 
hende Land..." 

An uns Mädel hier draussen werden noch 
ganz andere Forderungen und Aufgaben ge- 
stellt als in Deutschland. Dort v/andern die 
Mädel hinaus und erblicken die ganze Schön- 
heit der Heimat. Ihnen ist es vergönnt, den 
deutschen Wald in seiner herben Eigenart 
zu erleben und mit ihm eins zu werden. Sie 
brauchen nicht viel über Heimatefde zu re- 
den, denn sie erleben alles das, was die mei- 
sten von uns nur aus Büchern und Zeitschrif- 
ten kennen. Hier ist es Aufgabe der Füh- 
rerin, den deutschen Wald, die deutsche Land- 
schaft, den deutschen Menschen und seine 
Art vor den Augen der Mädel erstehen zu 
lassen, sie dafür zu begeistern, dass sie stolz 
werden auf ihre Blutsgemeinschaft. Wir ste- 
hen oft auf einem Hügel — dem „Preussen- 
berg" haben wir ihn genannt — und schauen 
ins Tal. Die Landschaft erinnert uns an Preus- 

sen, das wir au^-h nur von Bildern kennen. 
Auf diesem Hügel wachsen blaue Blumen, 
die so stark den deutschen Glockenblumen 
ähneln. So suchen wir in allem eine Aehn- 
lichkeit. — Ein Eukalyptuswald zum Beispiel 
erinnert uns an den deutschen Laubwald, die 
sauberen Japanerhäuser in Morumby könnten 
Von weitem deutsche Bauernhäuser sein. — 
Die - Sehnsucht nach der Heimat hat uns zu 
dieser Phantasie gebracht. 

Von der Natur haben wir Mädel eine be- 
sondere Gabe, die Gabe des Hütens. Hüten 
und pflegen wollen wir deutsches Volkstum 
inmitten einer uns gegenüber so ganz anders 
eingestellten Umwelt. Wir wissen, dass Volks- 

tum nichts mit Staatszugehörigkeit zu tun 
hat. Wir sind unserem Volk durch unser Blut 
unlösbar verbunden und wir verpflichten uns 
durch geistige und körperliche Schulung, uns 
zu vollv^'ertigen Gliedern unserer Volksgemein- 
schaft zu erziehen, tapfer und stolz und fä- 
hig, mit Grösse Opfer zu tragen. 

Wir wollen stets in stiller Ehrfurcht steh'n 
An allen Fahnen, die der Freiheit weh'n. 
Vor allen Menschen, die gerecht und gut. 
Vor jeder Mutter und vor jedem Mut. -- 

Und alle, die zur Ehrfurcht sich bekennen. 
Wollen wir Brüder uns'res Blutes nennen. 
Doch den, der diese tiefe Treue schmäht, 
Bekämpfen wir. — ^ 

Der Kampf ist uns Gebet! 

Rechte Jungenftthrer 

Durch eine richtige Art der Auslese werden 
nur ganze Kerle vor die Front gestellt. Sie 
beherrschen ihre Aufgabe in allen Teilen luid 
werden weder einseitig ^beansprucht durch den 
kleinen Papierkrieg, den nun einmal jeder HJ.- 
Führer nebenbei führen muss, noch durch das 
stürmische Wollen ihrer Jungen. Es wird ih- 
nen deshalb die Synthese gelingen zwischen 
der kaiton Saclnvelt und der mitroissenden 
laee des nationalsozialistischen Jungenlebens. 

Und diesem Gesichtspunkt musst du, der 
einzelne, auch wieder bei der Führung dei- 
ner Jungen anwenden. "All denen, die sich 
einsetzen wollen, denen musst du auch die 
Möglichkeit dazu geben. Gib ihnen Aufgaben, 
für die sie selbst die Verantwortung tragen. 
Lass diesen die Verse am Feuer sprechen, je- 
nen die Fahne tragen, den nächsten auch ein- 
mal einen Heimabend gestalten. Aber gib je- 
dem mu- Aufgaben, die er zu lösen imstande 
ist. Es hat keinen Zweck, ihn etwas ausfüh- 
ren zu lassen, das er nicht versteht, sondern 
nur blind nachmacht. Lass ihn an jeder Auf- 
gabe selbst teilhaft werden. Wenn einer — 
als ganz einfaches Beispiel - etwas bestellen 
soll, so gib ihm keinen Zettel mit, sondern 
lass es ihn selbst sagen. 

Jeder Junge möchte im Leben weiterkom- 
men, nicht nur auf der Leiter der Beförde- 
rungen, auch in der Ergründung von Gedan- 
ken, Ideen. Das ist gesund so, sei ihm des- 
halb behilflich. Dazu gehört im allgemeinen 
kein grosses Wissen, sondern hauptsächlich 
ein Gefühl für das Richtige, Es kommt nicht 
unbedingt darauf an, dass du sofort eine prä- 
zise Antwort geben kannst das schüchtert 
häufig nur ein - -, du erarbeitest es selbst mit 
ihm. So wira dem Jungen das Durchdachte 
viel klarer und das Neugewonnene verwur- 
zelt tiefer. 

Vielleicht sagt jetzt der eine oder der an- 
dere: Soweit die Fragen nichts mit dem Na- 
tionalsozialismus zu tun haben, gehört die 
Beantwortung nicht zur Aufgabe des HJ,-Füh- 
rers, Das ist falsch! Es gibt nichts, das die 
Formung irgendeiner Seite seiner Jungen be- 
trifft, das ihn nichts angeht! Er ist kein 
Fachlehrer für politische Schulung, Den gan- 

vvillig ein. Aber dieser Glaube wird erschüt- 
tert durch jede Unwahrheit und Ungerechtig- 
keit, Verspreche darum vvenig, aber das halte 
dann auch. Du hast es nicht nötig, dir die 
Liebe deiner Leute zu erkaufen durch Ver- 
sprechungen, von denen du selbst weisst, dass 
sie nie oder wenigstens nicht bestimmt erfüllt 
werden. Sei gerecht in jeder kleinen Streite- 
rei, sonst nimmst du vielleicht einem die 
Ehre, und du siehst sie doch selbst als das 
Höchste an. Diejenigen imter deinen Jungen, 
die sich auszeichnen, musst du belohnen. Be- 
lohnen? Mit Büchern oder anderen Sach- 
werten? Nein, genau durch das Gegenteil! 
Durch Au'fgaben, Es ist dasselbe, waá ich 
vorhin in bezug auf den persönlichen Einsatz 
sagte, Stelle jedem seiner Leistung — nicht 
seinem wahrscheinlichen Können entsprechen- 
de Aufgaben, Aber nicht, wer etwas Beson- 
deres für die Gemeinschaft' getan hat, bekommt 
dafür zwei Wochen dienstfrei, nein, es wird 
von ihm mehr verlangt als von den Kamera- 
den, Es gibt eben unter echten Jungen nur 
einen Vergleichsmassstab: die Leistung, und nur 
einen Lohn: Dienst tun dürfen für die Ge- 
meinschaft, Es muäs sich jeder dessen be- 
wusst werden, dass die Gemeinschaft ein Teil 
von ihm ist und er ein Teil von (ihr. Und der 
Führer gehört der Gefolgschaft, nicht sie 
ihm! Sie hat mehr Recht auf ihn, als er 
selbst. 

zen Jungen hat er zu formen, jede seiner 
Handlungen zu lenken. Denn nur bei der to- 
talen Mobilmachung aller Eigenschaften des 
Gefolgschaftsmannes im Sinne unserer Hal- 
tung kann er ihn zu jenem ganzen Kerl ma- 
chen, den wir wollen. 

Wenn du deine Leute derart nationalsozia- 
listisch ausrichtest, dann lebst du die Kame- 
radschaft des Führers, Weil du stets in den 
Gedankengängen richtunggebend bist, festigst 
du deine Autorität, Und darauf kommt es an. 
Nicht plumpe Verbrüderung, nein, echte Füh- 
rung, dann wird dein Zusammenleben mit der 
Gefolgschaft wahre Kameradschaft trotz — 
nein richtiger wegen dem selbstentstandenen 
Abstandsgefühl deiner Leute, Du erreichst so 
etwas nicht einfach schon deshalb, weil du 
einen Stern mehr trägst. Und diese Achtung 
braucht jeder echte Führer, damit es ihm beim 
höchsten Einsatz einmal selbstverständlich ist, 
dass seine Leute ihm folgen, wenn er voran- 
stürmt! 

Ein Führer darf nichts Fertiges, Abge- 
schlossenes sein, mit dem sich die Jungen ab- 
finden müssen. Er ist noch Kämpfer, ringt 
mit jeder Frage, die aus der Mannschaft ge- 
stellt wird, um die Lösung, Die Art, die Rich- 
tung, in der die Antwort liegt, ist sein ein- 
ziges Wissen, Er ist daher auch noch ein 
Werdender wie seine Leute, Und in diesem 
Weiterentwickeln, dieser Bewegung, liegt der 
grosse Unterschied zu dem ruhenden, toten 
Vorsitzenden oder Vorsteher, dem vor die 
Front Gestellten der Gestrigen, In den Wor- 
ten ist durch das Sitzen, beziehungsweise das 
Stehen bereits das Leblose, Unwandelbare an- 
gedeutet. 

Das Bewusstsein des Vorlebenmüssens 
zwingt dich, nie etwas von deinen Leuten 
zu verlangen, das du nicht selbst erfüllst. 
Du hast kein Recht, Unpünktliche zu rügen, 
wenn du nicht selbst zur vorgeschriebenen 
Zeit erscheinst. Und dann: habe persönlichen 
Mut! Setze stets dich selbst dort ein, wo was 
los ist imd schiebe es nicht auf einen Un- 
tergebenen ab. 

Wenn du so handelst, dann glaubt deine 
Gefolgschaft an dich. Jeder ordnet sich frei- 

Brief aus 

Cosmopolis 

Als erfreulichen Nachtrag zu unserem seiner- 
zeitigen Bericht von unserer Cosmopolisfahrt 
können wir heute einen Brief veröffentlichen, 
der uns den Züsammenschluss von acht jun- 
gen Mädeln meldet. Wir begrüssen die neuen 
Kameradinnen und hoffen, dass wir auch bei 
unseren weiteren Besuchen deutscher Sied- 
lungsgebiete ähnliche Erfolge verzeichnen kön- 
nen. 

Cosmopolis, 14, Oktober 193ö. 

Liebe Kameradinnen in São Paulo! 
Ich habe Euren Brief erhalten und mich 

sehr gefreut, dass Ihr in São Paulo noch an 
uns gedacht habt. Ich habe nicht früher ge- 
schrieben, weil das Sängerfest war und wir 
auch singen mussten, so war die Zeit kurz. 
Jetzt sind wir schon acht Mädel, die mitma- 
chen und ich hoffe, dass es in kurzer Zeit 
mehr werden. Unsere Gruppe ist noch klein, 
abfr mit Geduld wird sie grösser werden. Ich 
werde alles machen, damit die Gruppe recht 
stark wird. Wir werden auch so schöne Lie- 
der singen, wie Ihr in São Paulo; auch ma- 
chen wir Ausflüge. Wenn unsere Mädelgr.ippe 
später mal nach São Paulo kommen kann," so 
werde ich Euch schreiben und die Kamera- 
dinnen von unserer Gruppe lassen Euch in 
São Paulo vielmals grüssen. 

Heil Hitler! Kameradin C, E. 

Gradeaus! 

Ueber die Zäune und über die Mauern 
Ueber die Gräben! So war es uns Spiel. 
Ueber die Zäune und über diei Mauern 
Setzen wir weiter! Uns leuchtet das Ziel! 

Jugend ist stürmisch, und Jugend umgeht nicht,. 
Was sich ihr hindernd entgegenstellt! 
Jugend will eigenen Weg, Jugend versteht nicht 
Altes Verwehren in maigrüner Welt, 

Ueber die Zäune und über die Mauern I 
Fahne will Wind, und Mut sucht Gefahr. 
Wir haben Schwung und wir woH'n: nicht 

vertrauern. 
Hinter den Gittern „Noch nicht!" und „Nicht 

wahr!" 

Euer das Gestern, doch unser das Morgen, 
Jugend- kann fliegen, da ihr nur noch hinkt! 
Jugend kann lachen; so lacht sie der Sorgen, 
Da doch die hellere Zukunft schon winkt! 

Herybert Meine!. 

(Aus „Deutsche Wende". Das Lied der 
Jungen. Verlag Reclam.) 
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Die gute Kurzgeschichte 

Cowboy IbiGöins macht bae 2)ouble 

Der ÍCHH10V iiiçtgiuí ifiit ein ZlTann, wie man 
il^n in üos 21ngiles feiten fat). £in lüeftlor t>on 
ed]teni 5cl;rit uiiti Kern, gut feine l,,90 ZlTeter 
grof; unti bnfcei breit iric ein preistiiiget unb ge- 
fdinieibig it>ie ein pnnia. fir trug ein blaurot ge< 
iv>ürfeltes iiaunufoUtienib, ircite feberne Ueitt^ofen, 
unter benen 20 fange Sporen IjerBor« 
fat^en, einen breitranbigeii £;ut — unb an ber fiüfte 
baumelte ein fd;u3eter boppelläufiger Colt. 5o fdjritt 
ber Cowboy ©wen Sanuiet liiggins burd; bie 
lid;tüberfäten Straßen ber Stabt Cos Jlngeles unb 
war guter Jitnge. „3d) werbe jefet einen Srinf 
nctjmen", fagtc er ju fid; felber, „benn id] faun 
mit ba; jefet teifteu." 

■Vüai nänilidi feinen öefud} in biefer Stabt ans^ 
betraf —■ gcrabe je^t in einer a^it. "'O mon auf 
beni 21Toonfetrand7 am 5nße ber 3uan Mountains 
2[btrieb madite unb jeben JlTann btaudjte —, fo 
Ijatte ber einen befonberen (grunb. Sin jjeditsati» 
wa[t tjatte Sani i^iggin» in einer £rbfd]aftsange« 
[egeniieit I^ierlier sitiert, unb nun war ber illann 
aus Colorabo glücflidyr Sefifeec pon 860 Dotfar 
unb 50 pcnce. Das war eine certeufett anfeEjn» 
tidje Summe für einen armen Cowboy, unb' bas 
mußte entfpredjenb begoffen werben. 'Jltfo bog Sani 
liiggins in bie i^igtiranbi^tnenue ein unb fuct;te fid) 
einen paffenben £aben. KentucEy«í3at! Das war 
t>ie[Ieid;t bas Hiditige. <£in liptierter ZtTann riß 
bie Jtugen unb bann nad) einigem ('^ögern bie 
Cür auf unb ließ ben ÍDeftter eintreten. Derbammt 
oorneíím war Ijiec alles! Die (Säfte waren faft 
ot)ne 2iusnat)me im Jlbcnbanjug, unb ber ZITann 
com 2Tioonfetrancb erregte einiges 3Iuffct)en. 21ber 
et ließ fid) nid]t iin minbeften baburd; beirren, fon« 
bern fteuerte gerabewegs auf bie Cljefe los unb 
fefete fid) rittlings auf einen JEjotfet. „Ejo, IBoy 
— id) befomme einen Drinf", ruft er. Der ÍTÍirer 
rcid;t il)in eine lange £ifte, auf ber allerlei ttamen 
ftct)en. (Sreta (Sarbo \ Dollar 50, Cliou»Ci)ou 
^ Dollar, fjaloijatefo H Dollar, OTayflower H 
Dollar, iüljiffy ^ Dollar 50, unb fo ge£)t bas 
weiter. Der Cowboy £)iggins ift eben brauf unb 
bran, fid; einen rtifitifi«Cafa ju beftellen — bes 
fomifd;en Hamens wegen, als fid) eine £)anb auf 
feine Sdiulter legt, itun fennt fid) ber ZlTann aus 
Colotabo in berartigen Setjersen aus. £t brefit fid) 
langfam, ganj langfam um unb I)at feinen boppel» 
läufigen Colt in ber fjanb. „Zla'<, fagt er redjt 
liebenswürbig, „was gefällig?" 

Der Iiiann, bet itin angefaßt £jat, läd)elt fteunb« 
lid): „3d) feile, Sic finb oon außerljalb", fagt 
er — „id) mödite Sie bestjalb auf eine befonbere 
Spejialität biefes ItTirers aufmerffam mad)en. Crin» 
fen Sic mal einen Santa^Cruj^Stern." 

„So, meinen Sie?" gögernb üctfd)winbet ber 
Heüolnet wiebct int Futteral unb bet Cowboy 
Biggins, ber ein ZITann con íüclt ift, bcftellt jwei 
Santa»Cru3»Stetne. 

„itlub in vout £ye", fagt ber ^tcmbe unb ijcbt 
fein (Sias. „Ucbrigens, mein Hanrc ift Dict Dub« 
ley." Damit Ijat et bas ijetj bes IDeftlers ge« 
Wonnen. riid]t etwa weil er fo l)öflid) feinen 
iXanien'genannt tjat — pal) — bas ift wol)l felbft® 
»crftänblid) unb fogat auf bcm ZTioonfetrand) fo 
Sitte. Jlbet bet Crinffprud)! „ZTiub in yout £ye", 
bas ift fo cid wie „5d)lamm in bcin Jlugc" unb 
in bcn 3uan ZTTountans ber lefete Sd)lagcr. ÍDaljr« 
l)aftig, fein ZlTcnfd) fagt ba melir „djeerio" ober 
„proft". Sdilamm in bein 2luge, bas ift eine 
Sad)c, unb biefer ZHann ba, biefer .Dubley fennt 
bas alfo aud). „i"iod) jwet Santa«Cru3«Sterne", 
fagt ber Cowboy. „Uebrigens, wos meinen Xla^ 
inen anbetrifft, fo t)ciße id) ®wen Samuel £)iggins 
unb biti oont 2Tioonfetrand) Colotabo." Unb et 
baut bent Dubley feine ijanbfd)ulinummct {5 ins 
l{rcu3, baß iljm ber I)albc Santa«CtU3sStcrn in 
ben Kragen fließt. Dann beftellt bet anbete bi« 
»erfc Santa»Cru3«Stetne unb bcljauptet nad) bem 
\0. ober \2., bet Cowboy i)iggins fei gerabe 
ber ZTiaini, bcn er fudjc. ÍDiefo? Das fei fd)nelt 
gefagt. €r, bet fjetr Dubley nämlid), fei 2?egiffeur 
unb eben mit ben 2lußcnaufna£;mcn eines ZPilbweft» 
5ilms im (Sange. Da f)abc fid) nun leiber gcftern 
bas Double eines Sdjaufpielers bei einem tollen 
i^itt biüctfe Knod^cn gcbrodien, unb et iud)c einen 
neuen ZTiaini. íEagesgage CO Dollars. Owen Sa» 
nniel X^iggins madite eine t)eräd)tlid;c iianbbcwc« 
gung. „pa!;, 60 Dollars! Unter, facen wir nml, 
^000 Dollars, t)abe id) es nid)t nötig, einen cSaul 
3u befteigen." i£s jcigt fid) nun, baß b'cr Kegiffeur 
Dubley ein ausgeseidjnetcr (Sefd)äft5nT.ann ift uuö 
nad) weiteten ^ 7 Santa>-Cru3«Stetnen Ijaben fid) 
bie beibcn auf 65 Dollars geeinigt. Iiis bet Cow« 
boy fpät in, bcc J"iad)t bie Bat verläßt,. tan3en il)m 
fämtlid)e 5anta=Cru3»Stenie ber ifeft rot ben 
ilugcn l)erum. 

„Zllfo Sic finb ber i?oß", fngt bnr Äegiffeur 
Dubley. Ijiggins fdiüttclt bcn Kopf. „?Zo, Sir, 
bet Boß lieißt Smitliers. 3^) iit luir Cowboy." 
„llnfinn, id) meine, Sie fpielen jefet Ijicr ben Boß, 
ben 2lnfüt)rct biefer £eutc Ijict." 

„Jlll rigl)t", nicft ijiggins, „ift gemadit." 
„Uebrigens ijiggins, finb Sic eiii gemcingefäljr« 

lid)et Dief)räubcr:" 
Zllit einem Hicfenfafe ift bet ZHanit aus Colo» 

rabo com pfcrb gefptungen unb Ijat bcn í?eg«ffcur 
beim lOicfcf. „3d) will bir was' ctjôl)leii, ,olb 

boy', biesmal will id) bas nid)t gel)ört Ijaben, aber 
nod) fo eine Bemertung, unb id) pumpe bir bein 
läd)erlid)es (Bcl)itn roll Blei! 3ft ^"^5 flat?" 
Der Dubley riicft fid) wütcnb feinen Sdilips ge» 
rabc. „ZlTann, feien Sie bod) fein Dummfopf! 
Spielen follen Sic einen i?icl)räubet. 3" 
5ilni fpiiiiclen!" 

„211) fo", nmd)t ber Cowboy. „2lber id) fd)ätie, 
fo was nniß einem bod) gefagt werben!" „IIa alfo, 
bann ift ja alles in Butter! Jllfo nmu t)opp, 
auf bie pferbe, 3u"92ns!" 

ZTiary Bajtcr, bet weiblidje Star, tippt il)ren 
Partner auf bie Sd)ultet. „Ijo, 3"^ — W) 
faltulicre, unfet guter Dubley bcfommt Ijcutc oon 
biefem Double nod) furdjtbare prügel." 

3acfy Bleß fdiiebt feinen Co»boyt)ut ins (Sc» 
nicf unb r>erfd)ränft bie 2lrmc oot bet Bruft. 
„Sd)äfee fo, Darling", fagt er. Unb bcibe bre» 
d)en in ein fd)atlcnbes (5eläd)ter aus. 3n5'*''íííl<^" 
befommt ber Cowboy ijiggins feine legten 2ln» 
weifungen. „21lfo Sic fonmien auf bas Signal 
übet bie Reifen I)erab, unb jwar fo fd)nell, wie 
3t!t cSaul fann! Dann nelimen Sie bie .^ens bort 
btüben im Sprung unb reißen bic Dame bort, bie 
gerabe mit it)tem Sattel3eug bcfdjäftigt fein wirb, 
nor fid) aufs pferb. Klar?" 

Der Cowboy fieiit 3u ber Barter hinüber unb 
grient oon einent ®lir bis junt anbeten. „3ft flar", 
fagt et bann. 

„(Sut. Dann wirb biefer fjcrr, ber ben Sfjeriff 
fpielt, um bic €cfe geritten fommen. IDie Sic 
ilin fet)en, wcnben Sic fid) 3ur 51ud)t." 

„Was benn — cor bem Kerld)en? ZlTann, ben 
Ijaue id) aus bet ÍDâfdie!" 

„Das werben Sie gefälligft nid)t tun. ZlTenfd), 
bas ift bod) alles nur 5ilm!" 

„Xla ja, richtig"; brummt bet fjiggins, „aber 
fo eine halbe portion — na, mit fann es ja egal 
fein." 

„2llfo reiten Sie ab!" Der Cowboy fefet fid) an 
bie Spifee feiner Picl;täubct unb trabt oon bannen. 
®bcn an ben großen Reifen Ijält er unb wartet. 
£in buntes (Sewimmel ift bas ba unten an bem 
popprand). ilTenfdicTi unb Diel) unb alle mög» 
lid)en fonnfd)cn Zlpparatc. — Da, jefet fteigt bas 
Signal. Der Cowboy rom ZlToonfctrand) brücft. 
feinem (Saul bic Sporen in bie I0eid)en, unb bann 
borniert bie Kaoalfabc 3u Cal. IDeit ootaus bet 
ZTTann aus Colotabo. ITiit einem mädjtigcn Safe 
überfliegt fein pfcrb bic niebrigc 5cn3 unb tjält 
neben JlTary Bajter. „£os puppe, balli, balli, 
fonft madjt ber Dubley wiebcr Krad)!" ijiggins 
ben Star 3u fid) aufs pferb unb jagt los, eben 
ols ber Stjcriff um bic lÊác biegt, ijiggins l)at 
einen guten Dorfptung, aber bas pfcrb bes an» 
beten ift fcf)t fd)nclt. £t rüdt auf. Unb jefet 3Íct)t 
bet Sbetiff bic piftole unb fd)ießt. ZTiit einem 
51ud) btet;f fid) bet Cowboy im Sattel ijerum unb 
3iclit feincrfcits ben Colt. pcng»peng! Der ijut 
bes i?crfolgers get)t t)ops. peng — ba Ijat ber 
Sbetiff fein pferi geftoppt unb flicijt. 2lud) ijig» 
gins liat bas pfcrb Ijetumgeriffen. „Da ftimmt 
bod) etwas nid)t", ruft er. „3d) benfe, wir filmen 
Ijier, ba benufet mid) ber Burfd;e als 3ielfd)eibe, 
unb bann türmt et. — OToment mal puppe!" Un» 
fanft gleitet ber Star oon bem l)ol)en (Saul Ijerab 
in bcn Sanb. Unb ijiggins raft Ijinter bem flüdj» 
tigcn Si)cciff ÍKf- /ífjilfc, i^ilfe", fd^rcit ber. 
„Der Kerl fd)ießt rid)tig!" Unb bann reitet er 
ben 2lufnal;meappatat, ben Uegieaffiftenten, brei 
Kameraleute unb ben Conwagen über ben Bau» 
fen. Den Zxcft nimmt ber lange Sam mit feinem 
pfcrb. Unb bcibe petict)winbcn in einer großen 
ijallc, aus ber fünf ZUinuten lang bas (Scbrüll 
bes atmen, oerfolgtcn Sbetiffs ertönt, rietmifd)t 
mit bem Bred)en oon (Sias, bem Splittern oon 
Í70I3, bem Bellen oon ijiggins Heooloer unb 
einer Serie oon 5tüd)cn, wie man fie fonft nur 
am 5ußc ber 3""" ZTiountains 3U l)ören be- 
fommt. Dann Eotenftille. £angfam öffnet fid) 
eine flcine Seifentür, unb Ijetaus tritt — ber 
Sl)eriff, mit erI)obenen ijänbcn. ijinter i£im ©wen 
Samuel ijiggins, ftrablenb unb munter. „So, ba 
ift ber Burfd)e. ijab' id) bod) ted)t gel;abt, baß 
mit bcm Kerl etwas nid)t im £ot war! Sdjießt 
erft anftänbigcn 5ilmid)aufpielern in ben Zlücfcit 
unb will fid) bann aus ber prätic mad)en! . Unb 
fo was fpielt l)ier ausgeted)net bcn Sl)criff." <£s 
bauirt eine ifeilc, bis bet Zíegiffcut bem ZHann 

- oorfid)lig unb gan3 l)öflid) flatgemadit ijat, baß 
biefer butd)aus eljtenwcrte Sljcriff ja nur mit 
plafepatronen gefd)offen l)at. „2lber fo was muß 
einem bod) gefagt werben", ruft ber Cowboy ijig» 
gins. „2X(t ja, ift il)m ja nid)ts weiter paffiert. 
Unb nun bin id) wol)l fertig f)icr, id)ät5c id)." 

«3«". fd)tcit ber Z^egiffeur Dicf Dubley. „3aaa!! 
Unb wir finb für l)eute. aud) fettig! Der Jluf» 
nalimcapparat ift 3crtrümmett, bie Congetäte finb 
jum Ccufcl, jwci Kameramännet lajarcttfäfiig. 
ilTary l)at einen l)yfferifd)en Jlnfall, bas pferb bes 
Slieriffs ift 3ufd)anbcn geritten, unb bic Bauten 
für bic 3n"cn''wf»cf)n'c'i finb aud) in Brud)! ZITann, 
Sic fönncn get)en!" 

„2111 riglit", niíít ijiggins — „es wäre nur nod) 
wegen bet Cöijnung." 

„iDas benn? (Sage wollen Sic aud) nod) tja» 
ben?!! itlann, Sie finb ja walinfinnig!!" 

Der Cowboy wiegt sweifclnb ben Kopf, „ffll) 
— ,olb boy', bas fann bod) unmöglid) 3^?^ firnft 
fein?" 

„So? i1id)t mein firnft? Unb warum nid)t, 
wenn id) fragen barf?" 

„ffl, es ift nut — ftüi;er nämlid), als id) hod) 
auf bcm 2íiocr»tond) gearbeitet I)abc, ba wollte 
mit ber Boß aud) einmal bie £öl)nung nidjt aus» 
3al)len. Zltanu, bie Beerbigung Iiätten Sie , fefien 
follen. pompös, fage id) 3finen!" 

Zniimtcn fpäter ftccft ber Cowboy ijiggins feine 
65 Dollar in bic Cafd)e unb rcid)t bcm Z^egiffeur 
feine íjanbfd)u£)nummer fünf3cl)n. 

„l7at mid) außerorbentlid) gefreut, ,olb man'. 
IDetm bu mid) mal wichet braud)cn follteft — 
fo ein Double 3U mad)en . . ." Krad)cnb fällt bie 
fd)wctc, ciferne Cüt l)inter ilim ins Sd)loß unb 
wirb boppelt oerriegelt. 

Dann begab fid) ber Ziegiffeur Dict Dubley 
in bic Kantine. Stöljncnb fanf er in einen Seffel. 
Der ZTlirer nät;cttc fid) if)m mitleibig. „€inc fit» 
friid)ung, Sir?" Dubley nicftc id)wad). „£incn 
Santa»Cru3»Stern, Sir...?" fragte bet ZlTiret 
Ijöfltd). 

IPotauf bet Hegiffeut Did Dubley, ber in gauj 
£os 2lngelcs als einet ber gcmütlid)ftcu Znenfd)en 
befaimt war, fid) baran madjte unb in I)albftün» 
biger Jlrbeit bic gcfamtc 3iinfncinriditung bet Bar 
futj unb flein fdilug ... U). 3. £ü{i&c^. 

Allein'perfricb für 
Taschen- und (Armbanduhren 

Casa Masetfi, Ladeira Santa Eph igenia 

Sommev- 

Neuheiien 

Wir bringen für die jetzige Jahreszeit eine enorme Auswahl in 

luftigen, feschen Seiden- und Waschkleidern in gediegener, jedoch 

preiswerter Ausführung, welche Ihnen gewiss Freude machen 

werden und weshalb wir um Ihren Besuch bitten. 

Mod. 31. Fes<ies Wochenendkleid aus Was(Jigranité in hell(5n 
Farben mit originellen Aermeln und Gürtelgarnitur ■ 

Mod. 32. Sportkleid in Seidengranité in Weiss oder Dunkel- 
blau mit moderner Knopf- und S(dinallengernitur sowie Taschen- ^ 
tuch in kombinierten Farben 
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Ftir den Siedíev 

icfct l{rtí(|(iít^l)latt iii fiiicr Äiitc! 

£= getiöi't cigcntlid) fd]on 5Ú íoii Jlufaa&cn &ct 
Sicblungslcituiig obcv fies Bcfifecrs t>ec 311 ficbctn« 
bcn 5[äd]c, ba§ füc öic jiifi'mftiijc OScftaltung bcr 
cin3elncu •floincreu Betriebe ein fefter piau auftic« 
ftellt triirí, ber &cn gefamtcn Jlnforberutigen mídí 
rolt cnffpndit. bicfcm ptan mügtc bann bie 
gcfamtc Kolonie aud] notíftiinbig íianbeín uiib burd) 
eine cinEjeitIidx uni gro§ gecalinite Srscugnng jn 
pcrtpír![;d]cn 'fndien, wiVf <5runbucfad;e biefcr fe« 
ften íJcgelung tear. 

3n beu nieiften füllen ift einer fold^en ftraffen 
itnb auf ben für €r3c»rt»iií}. »ílifaj) unb 5rad;tfat5 
aufgebnuten i\ege[ung teine J3ebeutung beigcnieffen 
«jotbeii. £5 tpurbc auf einem Stücf Caub gefie- 
belt, bas einet bet fiigentilmer eben »erfaufen 
ttiollfe unb je nad) bcr l^erfiinft ber Siebter, nad| 
iljren Kenntniffen unb ben lDünfd;en, bie fie mit 
bradjten, würbe bann in bet perfdiiebenartigften 
unb bunteften lüeife gefäet unb geerntet. itidjt bie 
Bebürfniffe ber ZlTarfttage, nidjt Boben^ unb Uer» 
fefjríoerfjâttuiffc tcurben ais J(ut)alt für bie lUaíiI 
ber 5rud;l, bie bas ijauptprobuft fein folíte, Iieran-- 
ncjogeu, fonbetu »ittfürüd; uub ungel]inbett baute 
jeber nad; feinem IPunfdje an, was er {ür ridjtig 
unb gut tiieít. 

ÍPir Ijaben íjeute eiusetue (Drganifatiouen in ben 
v)ctfd]iebencn Staaten, bie auf biefcn puutt einen 
größeren uub ben cntfpredienbeu lOert legen. (I)t)ne 
eine fefte Itufftelíung unb eine Jluleituug, bie 
alie .'çattoren berücffid]tigt, íaun ein fid]eres IVv» 
ujtirtsfommeu bei ben íjeute crfdi«>ctten Dctíiâltnif» 
fen faum erwartet merbeu. 3" parana' eriftiert bas 
Centro Jlgricota, bem unter auberu midjtigen Be« 
biuguugcu audi bio ítufgabeu jufallen, , für bie 
eiu[icitlid;e (ßeftaltuug bes Jlnbciu5, ben bauu. fot» 
genbeu Jlbfaft unb bamit für eine gefdjloffeiie ,^ort«' 
enttcicfluug ju forgen. 3'! pauto finb ron ben 
nerfd]iebeneu ©rganifationen, u. a. audj oon ber 
v£oopcratÍpa ítgricota iEeuto^Brafileira biefe punfte 
nfs befoubers tt>id]tig iu bas Jtrbeitsgebiet aufge« 
nommeu «Jorben. Diefe fiinfjeitlid^feit iu ber Ifirt^ 
fdjaftífüljtnug tjat bie fotgenben Vorteile, bie fürs 
liier gcftreift werben follen: 

i'Cadj genauem Stubium bcr JBobenperbaltniffe 
(burd; eivntuellc Bobeinmterfudiungen, 3)üugcrr>cr» 
fud^e), bcr tlimatifd|en üebingungcn unb bcr IIb- 
fatjmöglidifeiten ift uon ben Leitern unb fülirenben 
Köffeti bcr Kolonie, fofern bies nid]t fdiou gc» 
fd;eticn ift, ein plan aufjuftclleu, beu bann aber 
audi alle Siebter einbcitlidi burdi5ufül]rcn l]abcn, 
Ucrausfcfeung bnbci ift, bag, bie für bie Selbftt>cr« 
forguug bcr Kctcnie notwcnbigen probufte über beu 
plan Ijinaus angebaut werben. 3)ic gebräud;tid]en 
italjrungsmittel, (Beniüfc unb anberes melir wer-« 

ben in jeber eiujctncn iOirtfdiaft oort)anbcn fein. 
Tia« mu§ als felbftoerftänblid) angenommen wer« 
ben. Snbswect einet genauen Jlufftcllung ift je» 
bod;, bie für ben gelblidjcn Êrtrag bcr Kolonie 
wid^tigeu Derfaufsprobuttc in einer .'ycrm unb ein-« 
Ijeitlidien Detfaffuug berausjubringen, bic guteu 
preis uub, anftänbigen ixcinertrag gewatjrleiftcn. 
U"'enn eine ganjc Kolonie barin gefd;loffen Dor« 
geljt, bic erforbcrlidien 2lnlagcu burd; gemein» 
fanien Sinfaf? trifft, bann wirb bcr íuberfolg ein 
bebcutcnb gröfierer unb beffcrer fein, als wenn je« 
ber einjelne Siebter auf feine eigene 5<-inft weiter« 
arbeitet. Spejiellc Einlagen uub mafd]inclle £in» 
rid;ti!ugen, bic für ein probuft, ju beffcn Jlnbau 
man fidj uad; reiflidyr Prüfung cntfdiloffeu Ijat, 
r>ielleid)t uotwenbig fiub, Kinnen burd; genu'infdiaft» 
lid;c Benutiung erft rentabel gemad;t uub reräinft 
werben. 75cr lieute fo widitigcn cQualitätsforbe« 
rung ift babei ein fcl)r breiter ííauTu ciujuräumen. 
Uber bas ift leid;ter ju erfüllen, wenn von ciuá' 
Stelle ber Kolonie ans immer wichet barauf ge« 
bruugen wirb, bag bie firscugniffe bcrfclben fid; 
aud; einbürgern uub niellcidjt unter einer befonbc» 
ren Jtiarte befannt uub begeljrt werben. Der CCrans« 
port 5ur Baljnftation uub bet Jlbfafj iu bem Der« 
braudtcrjentrum wirb burdj gcmeinfamen fiinfa^ 
leid-jlcr gelöft unb erfolgreidicr geftalfct. Bei be« 
fonbereu Kulturen, etwa bet fo jufunftsreidic ÜTa« 
bafanbau ober bic Verwertung oon 5rifd]eiern ober 
CLrorfenlujcruc fiub biefc 5d;wierigteiten in einer 
gaiij befoubers erfolgreidien tUcifc 3U tläreu, wenn 
eine gaujc, gefd;loffei'.c Kolonie baliinterftcljt. £s 
erfolgt feine Derjcttclung bcr ciiijelnen Siebler nadi 
beu ricrfdiiebenc! 2\id]fungen i|in, fonbern ein wirf» 
lidj gcfdjloffenet fiinfat), bcr fid) aud; auf bic preis» 
geftaltung beffcr auswirten inuf;. Das fo ct5cugte 
probuft wirb balb befannt unb — weim es gut 
ift — anberu uorgejogcu unb ftiirfer begehrt. Hur 
burd; finfat; aller ift bics jebod; ju erreid;en. 

Hub ba liegt meifteus bet iiafc im Pfeffer. I^cn 
ncrfcbiebcnen vEiuftellungen bcr Sicblet unb Strö» 
nu'.ngeu untcrcinaubcr ift es 3u3ufd;reibcn, wetm 
biefcs gc'ftellte ^'ci uidit immer crrcidit werben 
fami. (Rerabe bie beutfd;en Siebter Ijabcn eine 
bcfonbere Sigenart, bic barin liegt, bag fie fclbft 
es immer am beften uoit allen wiffeu, unb irgenb 
einen Hat nidit anuclimcn, weil fie Dcrmuten, bag 
er uid;t 3U ilircm Bofteu, fonbern nur jum Had;» 
teil gegeben fein fönntc. lUcuu erft einmal bic rolle 
frfenntuis bei allen rortianben ift, bag gcmeinfant 
gcbadit uub gemeiufam ausgeführt bem eiujclneu 
beu (Erfolg fid;crt, baim werben aiid; fcfte gicle 
wie bas rorfteiicub gefenujcidinetc crrcid;t werben 
fömien. 

3n bcm Ceben eines Sieblets gibt es fo riete 
ui:b b.riugcube 2tngelegcut)eitcn, bie beffcr gelöft 
werben fönnen, wcim burd; fennfmsteicl;e unb rcr« 
ftänbnispollc Beratung Klarl;eit gcfd;affcn ober 
butd; eine eingcl;enbc ;iusfprad;e auf bic llrfadien 
ber auftaudicnbcn Klagen l;ingearbcitct wirb, itnb 
woy niemanb ift battfbarer für eiucu wirflid;en 
2iat, für gute HTitarbeit uub allgemeine Uebetfid;-- 
teu über ben gefamten unb bcit (Rang bcr eigenen 
ll'>;rtfd;aft, als ber Siebler, ber fclbft mit offenen 
unb fcboucnbeu Jlugen butdis Ceben gel;t. 3t?'" 
faim ein guter Hat, ciuc l;ilfrcid]c lianb unb ein 
flarer Blicf nur bicueu unb wenn er eine Stelle 
weiß, bie ifjm bies alles in bet uncigcunü^igcu Jlb» 
fid;t gibt, beu (Sang ber IDirtfdiaft ju beffcrn, bami 
werben fclbft bie Siebler, bie aus Dcrantagung unb 
nad; fd;ied;tcu firfatjrungeu migtrauifd; bis jum 
<£rbrcd;cn finb, übcrscugte mitarbeitet. 

•£5 wirb in allen Kreifcn bcr bcutfd;en Siebler 
auf ba; lcbl;aftefte bebauert, baß für fie feine Stelle 
v>ort;auben ift, bie il;nen iu wittfd;aftlid;cr iiiufid;t 
eiTic Betreuung augcbcifie|i lägt, wie fie bie 3a» 
paner in. fo Dorbilbtid;et . iPcife befifeeu. Dem 
Sd;reiber biefer feilen, ber am legten Sonntag 
bei einer Siifaimuenfunft rou Caubwirteu in Zltogv 
bas irujcs anwefeub war, würbe es nad; 3ai;lrei» 
djcn anbern Í5clegent;citeu wieberunt mit aller Deut» 
lid;feit flar unter bie itafe gerieben, baf; eine ber» 
artige Setreuungsftellc aud; für uufcrc bcutfd;en 
Siebter eine .Itotwcnbigfeit ift. 3i"i"<^r wieber wirb 
bie japanifd;c (Drganifation, bie burd; fonfularifd:c 
unb genoffeufd;afflid;; Sufammcnarfceit fid; auf einen 
Stab non auserlefenen Jlütarbeiteru ftüfeen fann, 
bie burd; regelmäßige Bcfudic, burd; babei erteilte 
Jiatfdjläge, burd; ftatiftifd;e uub anbete ncbcrfid;fen 
bcm £anbwirt bie Hid;tung feiner IPirifdiaftsweife 
augeben unb ibn bamit »or 2?ücffd;iägcu unb fd;wc» 
ren JTTiBerfolgen fd;üfeen, als Beifpicl r)orget;alten. 
Den japanifdicu Sicblcru werben bic für cScmüfc», 
Kartoffel» uub aud; Baumwollanbau uotwenbigen 
d;emifdien Sprifemittel bei Bebürftigfeit gratis ge» 
liefert; il;nen ftcfjen alle bie i^jlfsmittcl jur Der» 
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Chemische u. Organische Düngemittel 

Produkte des Stickstoff-Syndikats G. m. b. H. 

Berlin: 

Volldünger Nifrophosha IG 
Schwefelsaures Ammoniak 

Diammoniumphosphaf IG 
Harnstoff BASF 

Kalkammonsalpefer IG 
Sficksioffkalkptaospbat IG 

Kalksalpeier IG 

Produkte des Deutschen Kali-Syndikats G.m.b.H. 

Berlin: 

Chlorkalium Schwefelsaures Kali — Kainit 

neu im £eben ftel;cn; fie müffcu aus bcr praris 
tonnncii unb für bic praris arbeiten. Sie müffcu 
ben (ßang ber lüirtfd;aft wiffeu unb bie (Oiele 
femicu, bio rou bcm ciujclnen Sicblet augeftrebt 
irerben uub bie auf bcm fd;uellfteu uub fid;erftcn 
iVegc 3U erreid;cu finb. Hub bauebcu uuig eine 
(Organifation ftcben, bic fid; fclbftlos unb ,rücfl;altlos 
für bcis 5c'rtfomincn bcs eiujclncn cinfetjt, bevcn 
£citcr mit l;cigcm iictjcn unb 3iclftrebigeu IVillen 
für bic wirtfd;aftlid;c lUcitcrentwicflung unb ben 
5ufamnienfd;luß 3U einer lciftuugsfät;igen líjcmein 
fd;aft arbeiten. IVk l;aben ben Einfang ba3u in ber 
®cuoffenfd;aft beutfd;fpred;cnbcr SCanbwirte. Sie 
fann einmal bie Stelle werben, rou bet aus biefe 

Jlufgabcu iu rollfter lUeifc erfüllt werben. Die 
bann alle Iüünfd;e, alle Hatfd;läge, alle ftotifti» 
fd;eu unb wirtfd;aftlicf;eu lluetcrlagen erfüllt unb 
beibringt. JIn bie fid; bet Siebter wenbct, wenn 
er etwas fragen, beftcllen, faufen unb rcrfaufeu 
will. Die eine Dermittlerrollc uub eine umfpan» 
ueube ^cirnt sugleid; barftellt. Die bas wirb, was 
l;eute bie 3''P''i"^r fd;on befificn. Dabei barf aber 
rou feiten bcr Sicbler nid;t ciergeffcn werben, baf; 
ber u'>id;tigfte X;cil nid;t bie Stelle iu S. panlo 
i|t, fonbern baß bcr Siebler fclbft bas cntfdjei» 
beube ilVrt 3U fpred;cn I;at unb es an ibm liegt, 
ireun biefer (Scmeinfd;afts» unb Betreuungsgebanfe 
einmal glücFlid;e íEatfad;c wirb. 

fügung, auf weld;c bic beutfd;en Sicbler warten. 
Jlber biefc japanifd;cn Siebter finb teilwcifc aud; 

aus etwas auberm Í70I5 gefd;ní6t. Sie folgen 
blinblings uub certrauenspoll ben 3lngabcn bcr 
foufularifd;en uub genoffcnfd;aftlid;en ücrtrctcr. Sie 
rcrfaufeu bort, wo eine geuoffenfd;aftlid;e Der» 
Wertung möglich ift, an it;re (ßenoffenfdiaft, unb 
fiub bamit fold; ibcalc ' (Scmeinfd;aftsmeufd;en, wie 
es cigentlid; nur nod; — iie Dentfd;en fein foll» 
teu. Hub bic fraglos großen frfolge, bie rou 
ben fapauifd;cu Siebtem etreid;t würben, fiub nid;t 
allein auf bic iEüd;tigfeit unb ben Jlrbcitsfleiß 
ber gon3cn ^eimilic 3nrüct3ufül;tcu, fonbetu fic 
berulien 3U einem fei;r großen íEeit barauf, baß bie 
japanifd;en Siebter betreut werben unb baß fic bic 
bort erteilten I\atfd;läge aud; ausual;mslos uub 
genau befolgen. 

„IParum fömien wir Deutfd;eu nicht," fo würbe 
am Icjitcn Sonntag 'gefragt, „bie wir bod; als bic 
beften 0rgauifatorcu bcr iOelt gelten unb bies aud; 
3weifcllos fiub, warum föimcu wir unfercn beut» 
fd;en Sicblcru nid;t eine berartigc <Drganifation, 
berartig umfaffenb ;mb eingel;enb, iieten?" 3n 
bcm glcid;en Jliaße, wie es bic 3<'Pfl"er burd;» 
fül;rcn, fönneu wir es nid;t. Denn rou ber ja» 
panifd;en Jiegierung aus werben riefige Summen 
inre|ticrt. Die Sicblung bor japanifd;cn Eanbwirte 
ift eine offisiclle Jlngclegenfjeit uu'o erforbert ein 
liapital, bas ron nnferer Seite eus uid;t rot» 
hanbcu ift. 

ilber tt'ir fönuten trofibein langsam aufbauen, 
irjr fönuten ben lUcg 3U befd;reitcn fudicu, bcr 
ohne ricl lllittel bod; bahin füfjrt, baß jeber Siebler 
bic Bead;fung fpürt, bie il]m rou ben rerautwort» 
lid;en i'tcllen bes 2Joid;es gefd;entt wirb, fis ift 
bnrd;aus möglid;, auf geuoffcufd;aftlic{;er Bafis b:c 
Jlnfangsgtünbe für eine wirflid;c Sieblerbctreuung 
3U mad;en. i£s braud;en nidit glcicf; ein Duf5enb 
5ad;lcutc im 3i"icrn bes Staates Ijetumsurcifcn 
uub bic Siebler mit iiatfd;lägen fachgemäß 3U un» 
terftüfecn. fis fann eine weit geringere 5al;l fein. 
Jlber biefe paar 5eid;Ieutc müffcu niit Ivcjbcn Boi» 

Iföll iion irirtdim 

3n bem lanba->irtfd;aftlid;cu Betriebe nimmt bie 
I;üt;ucr3ud;t meifteus nur eine uebenfäd;lidK Stel» 
lung ein unb wirb gerabe für gut crad;tet, beu Be» 
barf ãn täglid;en 5tiid;cietn jU becfen. Das fann 
wot;l auf bic ®ehietc 3Utrcffen, bic burd; ungüu» 
ftigc Dcrtef;rscert;ältuiffe nid;t bie JlTöglid;feit l;a» 
ben, 5tifd;eicr 3U einem guten preis ab3ufet3en, wirb 
aber für alle bic lõoucu in lOcgfall fommen, bc» 
nen citi güuftiger 2lbfafemartt ein .gutes (Sefd;äft 
unb eine anfpred-.eube Heutabilität fid;etn. Dort wirb 
bie £;ül;nct3ud;t 3U einem wefentlid;eu flcment in 
bcm Betrieb unb fann, rid;tig unb gcfd;iit be- 
trieben, troti ber fo ungünftigen 5"ttcrmittclprcifc 
bod; nod; fleine ííenten abwerfen. 

3n cineni fotd;en Derl;ältnis bcfinbcn fid; bic 
flcinen ianbbcfifecr in ' bet ZlTogy bas 
iru3eä I;crum. 3t!"fi ftcl;t ein Jlbfafe nach S. 
paulo unb fogar nad; 2iio bc 3'J"iiro offen, fo 
baß aud; bie bort wol;ncuben bcutfd;cn Familien, 
unb CS finb bereu utcl;rerc i;unbcrt, 3U einem gro» 
ßeu ülcil bcr r;ül;ucr3ud!t il;rc Snnahmen rcr» 
banfen. Hun ift es in ben meifteu fällen fo, baß 
ber ilbfa(i biefcs fo begehrten probuftes bcr lieben 
5ebcroied;er uid;t inuncr bcr leid;tcftc unb fd;önfte 
i|t. €ntwcber bie preife fiub im tßroßrerfauf febr 
fd;lcd;t ober erft uad; müfierollem Jlbfaf? iu ben 
fjäufern ber cinselnen l,'>etbraud;et in ber Stabt 
fonunt ein gutes Ergebnis [;ctaus. gu bfefen 
inü£;eu famen nod; bic legten íEeucrungen ber 
5uttermittct, bic eine rerhaltuismäßig ftarfe f;erab» 
minberung bes i^ül;nctbeftanbcs in ber bortigen 
<3one 3ur 5olge l;atten. 

3etit ift burd; eine Peteinbaruug mit einigen weit» 
fid;tigen beutfchcn Siebtem bet bortigen (õone unb 
bcr Cooperatira Jigricola iEcuto»Brafileita eine 
Cagc gefd;affcn worben, bic eine cthcblid;e Der» 
beffcrung rcrfprid;t. Der obigen tRenoffcnfd;aft 
ift es gelungen, einen ^ufricbcuftellenbeu Jlbfafe 
marft für große 2)Tcugen rou guten, qualitätsroi- 
neu .^rifd;eiorn 3U einem preife 3n fidiern, ber bc» 
nen im Klcinrcrfauf uub nad; langem 3lml;crlaufcn 
in ber Stabt erjicltcn ual;e3u eutfprid;t. Daburd; 
ift ben liül;net3üd;fern bet bortigen ^one bie ZUög 
lid;fcit gegeben, auf eine weite Sid;t hi« ihren 
Beftaub aus3ubaucn uub mit Siunahmen 3U red;iKn, 
bic feft bleiben. 

Uorausfctjung 3U einem crfotgreid;cn Jlrbcitcu 
3um iPolile ber Siebler fclbft ift ein bortiges ftraf» 
fes 5ufammcnfaffen 3U einer (ßcmeinfd;aft. £5 liegt 
au ben iiül;ner3üditcru bcr ^one, fid; eine Brücfc 
3U bauen 3U einem bauerubcn uub für fie sufric» 
bcnftelleuben Jlrbciten. Hiirb bies etreid;t, bann 
fann bamit begonnen werben, in einer porbilblid;en 
IVeifc inuncr weitet ausjubaucn. £s ift geplant, 

bie gefamten Bühncrhalter aus ber ãí»«, bie swi- 
fd;eu S. panlo unb JlTogy bas £ru3e5 liegt, iu 
biefc Vereinbarung mit auf3unel;mcn. 

lliinbeftcns eboufo wid;tig wi'»- bet Jlbfat; ber 
£r3cugnifie ift für bie bortigen bcutfd;en Sicbler 
bcr günftige Siufauf aller bcr probufte, bie fic 
benötigen. Da finb neben Cebensmitteln rot allen 
Dingen bie .Futtermittel wie Jllais, ÍOcisenfleie, £i» 
Weißfuttermittel u. a. bic 3ur Í7Ht;nerí;altung un» 
bebingt benötigt werben, lüemt jeber ber iiül;ner- 
I;altcr feine fleine ílícugc beim fenbiften ciufauft, 
bann muß er natürlid; eine entfpred;cnb hü^rc 
Sunmie bafür besalilcu, als wenn burd; (Sroßein» 
fauf in S. paulo unb baiut anid;licßenbc llutcf 
Perteilung au bie cinselnen Bcftellcr mit er£ieblid;cni 
preisnad;laß gered;net werben fann. £s erfolgt fei» 
ne Jlusbcutung bet Siebter uub 3ufammen mit ber 
Jlblieferuug ber £iet an bie Stellen, bie pon ber 
®enoffenfd]aft be3eid;net werben, nimmt bcr Bctrcf» 
fenbc feine Bcbütfniffe in ^uttermittein unb anbeten 
probuftcu wieberunt mit. Damit ift ein Öoppeltcr 
Dorteil pctbunben, bcr fid; in beut £tat bes ein- 
3clnen am Sd;luß bes 3af;res fid;erlid; angcui[;m 
bemerfbat mad;cn wirb. 

£5 wirb an biefer Stelle nod; (ßctegenl;cit fein, 
auf bie laufenben Ilrbeitcn unb bi-e bann ctrcid;ten 
Êrfolge fur3 hi"3"K>cifen, um nid;t nur auf biefem 
(Sebtet, fotibcrn aud; auf allen anberu, äl;nlid; lie- 
genbeu, bic gleid;en 2tTaßnat;men ün3uftreben. 

L ♦ ^ 

.... und regelmässig nimmt er morgens 
und abends sein Q laschen „Uricedin" und 
kennt daher weder 
HanisBare (Aoldo nrleo) noch 
Oioht« Rhenma, DarmtrSgheit 
sowie 
Nieren«, Blasen« und Oallenlelden 

fcudgma4igi 

Gen. Depot: Hans Molinari & Comp., Rio 
Caixa Posta! No, 833 ■ 



Srcitag, &cn 13. ítopcmBet 1936 tículf^t íltorgen 

DIE WIRTSCHAFT 

Ißationalsosialistiscbe /ll^usterbetriebe 

3" ö-T proHaiiiation boj ,<üf;rec5 auf bem tics» 
jätirirtcn Parteitag [ieißi es: „T)cr fostalc 5i'teie 
id;af'"t aücin tic l''orausfel3muicn, um bic grogeu 
í!r,jí_:ülH'ii uiiferev ualioi!a[u>irtfd>ift[id]en £agc ju 
ei'fiirien." J)ic rcrgai:gcnen iiabcn uus ge« 
leliri, biii; bcr fojiaSc ^i'icöe uidit allein d o n b e r 
ii c l; c ter £ ò t) ii e abtiängig ift. Cro^ allge» 
meiner £cbucr[iöliun;:cn fiuö ani>cnoärt= Streifs unb 
Ilnruben äu perjeidinen. Sro^ im aUgemeineu gleid] 
gebiiebene;! Cölinen []etrfd^t bei uns ber Jtrbeits» 
friebe. Das [)ei§t nun nidjt, bag öer Cebeusftanbarb 
bcr beulfd>'n JlTenfd]en gteidi bleiben foU. 3'" 
gentcil ift es, ipío es an anbercr Stelle ber protia» 
ination beißt, bas l^eftreben bcr bentfdjcn iUirt« 
fd;aflspoiitif, ben Cebcnsftanbarö ber breiten Doits« 
frcife 5u pcrbeffern. 3)as ift nun nidjt nur auf bcin 
IPcgo bcr £oI)ncrbö[)uug möglid». fibeufo fanu 
bcr Jlrbeiter trotj i]ol]cr £öiine wenig gead;fet fein. 
&i []ãngt bas p o n bem (S e i ft ab, bcr in ber 
iPirtfcbaft nis ganjer, in bcn uerfdjiebcnen IDirt« 
fcbaftsjajcigcn uub fdilic^licb audi in >en betrieben 
[lerrfcbt. Um nun ben iietriebcn einen Jlnrci, ju 
geben, bcn c<5cbanfen ber nationalfo3ialiftifd;cn l^c« 
triebsgcmeinfdiaft im Sinne bes ßcfctjcs 3ur ®rb« 
nung ber nationalen Jlrbeit ' unb bcr (^icte ber 
3)215 mögtidift üollfonnneu ju PcrtpirUidjcn, taini 
nadi einer Verfügung bcs ^ütjrers Setrieben bic 
JIusjciAnung „nationatfojialiftifdier 21Tuftcrbetrieb" 
ucrlicticn rpcrben. Sic lOcrtung foü eine fojiate, 

tedinifcbä unb wirtfdiaftlidic fein. £s foll a(fo nid^t 
fo fein, bajj ein Setrieb mit großen fojialcn £ci> 
ftnngcn. blufft, aber irirtfdfaftlid] ncrfagt. £s foU 
weiter nidit fo fein, baß ein Betrieb in tcd]nifd;er 
rjiufidii rücfftänbig ift, u'as fid] auf bie Dauer 
fcibfinerftänblid] audi in wirtfdiaftlidier unb fojia- 
ler Xiinficbt bcmerfbar madjcn würbe. 3)ie ll^ertung 
foll a[fo möglicfift umfaffcnb fein. Das ift um fo 
totd)liger, ats jeber Betrieb, ber bic ilusjeicbnmig 
„nationnlfoäialiftifciicr 2Tiuftcrbctricb" erlialicn l;at, 
fotnnge er bie ílaçjgc ber Z)215 mit golbcncm Juibc 
unb golbencn ^raufen füljreu barf, ron biefer Cati 
fad;c für fid; unb feine fräcugniffc iScbrancb ma» 
eben fan.n. <£s nniß baffer »on »ornijerein ausgc» 
fd7[offcn fein, bag bicfc itusjcidinung einem Bc = 
trieb jutcil unrb, bcr fic nid|t ncrbicnt. Das iinrb, 
ba bas Urteil, wie gefagt, um ridttig ju fein, um^ 
faffcnb fein nmß, iiid]t innncr tcidjt fein, ift aber 
um fo cijer ju crrcid].m, je enger atfc Stellen, bic 
fid} über bcn Betrieb ein llrtcit ju bilben rcr« 
mögen, äufannneuarbcitcn. Das ift außcr ber DÍ15 
bcfonbers bcr Creut^änber bcr Ilrbcit, bie fadv 
üdic fflrganifation, bcr bcr Betrieb angehört, unb 
bie ijanbclsfammcr. 3ii' übrigen 
äußerte fid] Dr. £cy einem Vertretet bcs „Jbujriffs" 
gegenüber, baß bas (ßaujC natürlicl) 3''fH'e bis jur 
iiöltigen Jícifc nnb PoHcnbung braudje. 

Dt. «. S- 

Tin 18 ilbonaten ist 2)eutscblarib von 

jebem Zwang jur ißenjineinfuhv frei" 

♦t 

pcriunbctc ber iütjrcr unter braufcnbcm Beifall bei 
.Beigabe bes 1,000, Kitomctcrs bcr 2?cid)sautoba[in. 
(■gut 3"i'i'vierung bcr Bcbeutung biefer IDorte fü« 

gen wir bie nadiftctjenbc Cabeltc ber bisljerigen 
Benjin« unb ®c[einfulir bei: 

€infu^r: 

<£rböl, rol} 
Bensin aller Jtrt 
£eud;tpctto[cum 
®asöl, Ereif-öl 

Sd;micrö[e 
iicijöl unb iicijftoffe 

2lusfu^t: 
Sd;micrö[e 

1933 
2ni! 

5 075 000 
6"?; 253 000 

9i||ö 000 
^ 7 805 000 

92079 000 

2'{ 52.") 000 
G 000 

122 7^:6 000 
H 7 533 000 

^05 ^\3 000 

. 1934 
2un 

5 30^ 000 
63 055 000 
5 89 \ 000 

22^80 000 

9i( 787 000 

28 739 000 
C) 19^. 000 

\29 720 000 
1^328 00!) 

U5 592 000 

1935 

^3 80 ö 000 
70 996 000 

3 058 000 
29 708 000 

U7 568 000 

3i|. 78«^ 000 . 
6 019 000 

H58 57\ 000 
H6 H5H 000 

1^2 2:0 000 

2(ns ber Statiftit' getjt als bcfonbers fcini5cid>= 
nenb [icrr,or, in wcld; fprungljafter IDcifc fid] bcr 
3inporl infolge bcr rafdicn ZTTotorifierung Deutfd;« 
lanbs iion \<)35 bis \935 iicrgrößcrt I)at unb 
man fanu anncl^men, baß fid] bcr IPert bcr fiiu« 
fu[;r im lanfcnbcn 3it)rc nodj weiter ftcigcrn wirb, 
(ßclingt CS Deutfdilanb, fid; con biefem 3iiipi>rt fi'ei 
ju mad;cn, unb an bcm firfolg beftciit naci; bcn 
iVortcn bcs ^ütircrs fein gwcifcl nici]r, fo ift 
bics iU'fuItat Bon ungcijcurcr Bcbcutung. 3'' wetir« 
poütifdier Bejicljung bcbcutct es junädift, baß wir 

unabbängig neu bcn £ieferungen unb bem guten 
lUillcn ber anbcrcn finb, für bie Doltswirtfdiaft 
aber eine ííicfenerfparnis. \50 JlTütioncn 2\cid;s« 
niarf, bie jal;rlid; nidjt me[;r für Crcibftoffe ins 
Jtustanb gci]en, fonbern juni itntauf von £cbens» 
mittein u. a. rcrwcnbct werben tonnen, H50 IVúU 
tionen 2ícidisinarf aber and], um bie bas beutfd^ 
Dolfsoermögcn jäbrlid) permctirt wirb, ba bic (Se» 
winuung aus rein bcutfd^en 25obftoffcn erfolgt unb 
fo iiunbcrttaufcnbc non íírbcitcrn, »i-»' 
Ced^nifcrn Brot unb 2!rbcit crljalten. 

Siát m 

Dicfe iorbcrung gilt nid;t nur für bcn in 5^1» 
brtibcfricbcn fdiaffeitben folfsgcnoffcn, fonbern nod] 
ricl niebr für ben im tjanbwcrt unb (Sewerbc tii« 
tigen ITicnfdien unb cbenfo für bie X^ausfrau. 
Sditedite ober mangelt]afte Bcleucblung am 31r« 
bcitsplatj ift iiaubbau an ber (Sefunbl^eit unb be« 
beulet fomit eilte »ollig nutjlofc Dcrgcubung pon 
Uolfsfrafi, ba ber ZTTcnfcI; feine rolle £ciftungs» 
fcü.ijfcii i;r,r bei b:fter Belcud]fung entwiielu tann. 

lüic groß bicfc l>crfd;aienbung Ijeutc nod] ift, 
gellt cii'.wanbfrci aus ber amtlidicn íeftftellung, 
wonad> 72 prosent aller Jlrbcitsplajje mangol« 
i;aft uub un5urcid;enb bc[eud;tct fti\b, Ijernor. Da» 
bei mag baf]iugeftcllt bleiben, ivicwcit bei bcn übri« 
gen 28 projcrit bic Bclcuditung incllcid;t gcrabc 
ausrcidienb ift, ol;nc ben Jtnfprüd;en an eine ir>irf« 
lidj gute Bcleuebtung rcftlos ju genügen. 3" i^if» 
fer €rbebnng finb bie ^Irbcitspläfee bcr iiansfrau 
«nb bes l]cinigewctbes nidjt einmal eingefdiloffen 
utib l)ier Iicrrfd|cn r>ielfad; gera-bcju troftlofe gu« 
ftéinbc. Sine gaujc ilnjalil non tfScfunbticitsftörun» 
gen finb bie bireftc ,^olg; uon idjlcditcr ober un» 
sweetmäßiger Bc[cud;tung unb auf baucrnbe lieber» 
anftrcngung ber 2Iugcn äurücfjufüljren. Künftlidic 
Bclcuditung fanu aber fetir woijl 'bas Cagcslidit 
erfctjcn, fo. baß nicmaitb geswungen ift, bcs 2lbcnbs 
feine Jlugcn bcfonbers anäuftrengcn. 

fem livgienifcbcn Stanbpunft finb an eine fünft« 
lid^ Bclcuditung folgenbe ^ocbcrungcn ju [teilen: 
£5 muß eine ber Jlrbeit cntfprcdicnbe genügenbe 
Bcleud;tungsffärtc (ijclligfcit) norl^anbcn fein. 5er« 
ner ift eine örtliclje (ßlcidimaßigfeit oi)nc ftartc 
Sd;wantungen bcr iielügteit Bebingung. 

Die notwcnbige Belcudjtungsftärfc wirb bur.d] 
Pcrwenbung einer entfpredienb groß bcmeffcnen 
(Slülilampe erreid;t. IPic liod] fie jeweils fein uuiß, 
ifirb icbcr £lcftrofad)niann gern angeben. iUtf 
jcbcn 5all fo groß, baß bei ber Jlrbcit alle ^in^ 
5cli]eiten müljelos unb ol]ne ilnftrcngung ju crten« 
ncn finb. 

Bcfonbers ift barauf 3U adjicn, baß in: líaunt 
ícine großen i^elligfeitsnnterfdiicbe norljanben finb. 
Daraus gclif oI]ne weiteres Iieruor, baß neben ber 
eigcntlidxn Bclcuditung bes Jlrbcitsplatjcs in je- 
bcm 5cit[e nod} eine 2Illgcmeinbcleud}tung bcs 
Jvaumes tiorl}anbcn fein nuiß. 

Selbft wenn bie Bcleudjtungsftärfe unb (ßlcid}» 
mäßigfeil ausreidjenb finb, ift bie Bclcuditung I^ödift 
mangclljaft, wenn Blenbungscrfd}cinungen »orlian« 
ben finb. €s finb bicfc bie übclften unb gefät}rlid]= 
ften Zllcrfmale mangelEjaftcr Bclcuditung unb weit« 
aus am Iiäufigftcn ansutreffen. 

Hactte (Slüt)lampcn finb bcslialb für jebe 
ieud}fung pöKig ungeeignet, wdl fic infolge ibrcr 

lioi)cn £eud}tbicbte bas »luge ftets blcnbcn. ilud} lidien Stanbpunft ocrtebrt, uaefte iSlülilantpcn 5U 
mattierte tRlülilampen muffen gegen bas 21uge ftets nerweubcn, weil ilirc £id}tiierteilung ben meifteu 
cibgefd}irmt ober in gut liditftrcucnbe iSläfcr ein« SroccFen nidjt genügt. 
geid;lojfcn fein. Dcsgleidien ift es nom wirtfd}aft« * 

9!ctc{|§autoba^n unb ®obcn= 
bcarbetiung. 

Sie gnbetricßnafjine be? tau= 
feitbften fiilornetexã bei üíetáii» 
autoBa^n ®nbe September gibt 
?tnla^, bie bisher geleiftete 3ir= 
beit 3U betradjten. Sa man fid^ 
Don ben Sailen im aDgemeinen 
feine aSorftellung moc^en fann, 
ift ber 33erfu(^ unternommen 
loorben, bie ungel^eure JBeiftung 
bilblidj baräufteDen. äöte baS 
SBilb jeigt, loürbe 3. 33. ber aB= 
getrogene SJlutterBoben genügen, 
ben E^iemfee ganj, ben SBann» 
fee bagegen 30mal bebecten. 
äJlit bem auã ber Srbbeioegung 
gemonnenen SÄgterial tonnte man 
einen ®amm bauen, ber Bon SBer» 
lin nac^ Sombot) reicfien mürbe. 
3n ber SRcidj§autobaf)n ift olfo 
eine 3lrbeit§letftung nerförpert, 
bie fii^ fe^en laffen tann. 

£lic Boòoibcotbdtüng- 

"(m Í OCX) fiu lRächgautobat)nm 

Abgetragen: 
aOqkm 

Mutterboden 
Chiemsee 

fläche 
Wannsee- 

fläche 

Bewegt: 
WMillionen 

cbm Erde 

Eingebaut: 
132 000 to 

Stohlkonstruktions 
136000to 

sonst Eisen 

Damit entstanden 
177qkm 

(traßended^e 
/ 

õetit9ct2eR Oêriaq 

Damm 
Höhe 

u.20m Breite 

ôüter- 
qen zu 

je i5io 

.. STraPen 
decke Berlins 

umfapt 
23qkm 

IDolííswivtscbaft, kurj evMárt 

Swapgefc^äft. 
Der :!!usbrucf Swapgefdiäft (iion „fo fwap", eng« 

lifd} — austanfdjcn, l}anbcln, umfct5en)' fonnnt im 
internotionalen Dcüiienl}anbcl nor, unb swar bc 
3eid}uct man bamit bcn Pcrfauf eines iDäbrnnass 
bctragcs „per Kaffc", unter glcid}5citigcm 25ücf« 
fauf „3um Ceriuin". Das Swapgefdiäft ift ein 
ii;aufd}gcfdiäft unb bilbet ein (Segenftücf ju ben 
Prolongationen im fiffcttcubanbcl. Der Denifcn- 
betrag wirb nadi einer beftinunten Seit jum glci 
cl}en Kurfe, gewölinlid] aber mit einem gufd^lag 
jurüd'gcgcbeu. Dollar, pfuube ufw. „fwapcu", 
tieißt, fic einem (Selbgebcr „Iiiucingcbcn", iubcnt 
man fic iljm per Kaffc nerfauft unb per íEermin 
(per einen, jinci ober brei Jltonatc) wieber jurücf'^ 
fauft. Der 3ufd;lag, bcn bes tfjelbgebcr forbert, 
cntfprid;t ber Spanne, bie 5wifd]cn bcn cinlicimi 
fcben iSclbfäfecn unb bcnen in frcmbcu £änbcrn bc- 
ftcl}t, fic cntwicFcIt fid} aber aud) nad} ilngcbot unb 
i'i«d}frage. Der für bas iEcrnnngcfdjäft in 5i'aae- 
ioiumcnbe Satj wirb bcr Strapfat; genannt uub 
mcift in „Stellen", bas l}eißt in einem cffcftinen 
(Oufdilag ju ber auslänbifdicn lUälirungscinbeit 
(ober einem 2nel}rfad;cn l]iert>on) angegeben. 3u 
£onbon. wo fid; bie Kurfe auf pfunb Sterling be> 
jielicn, wirb aud} bcr Saiapfat; für \ pfunb Ster- 
ling notiert, jum Bcifpiel: l'Jewyort \ JUonat 

bis Certts, 2 aionate \()/52 bis \2/o2 
£cnts, 3 Jlicnatc \/2 bis 9/1^ £cnts jugnnften 
bes Ecrminfäufers, ober paris H JlTonat 6 bis 
8 Centimes, 2 JlTonatc 9 bis ^ vEcntimes, .3 
ilTonate {2 bis Xcntimcs jugunften bes iCcr* 
nn'nDerfäufers. 3« Dcutfd}lanb liattc bas Swap« 
gcfd}äft unmittelbar nad] bcr iräl}rungsftabiliiicrung 
Bcbeutung erlangt. Sin großer Ceil bcr noiu 
Jluslanb nad; Deutfd}lanb gelegten ^ Krcbite war 
nid}t langfriftig, fonbern furjfriftig, unb jwar uiel« 
fod} in £eil;beoifeu, gcwälirt worben, Dicfe wür- 
ben non bcn bcutfdicn Banfcn gewölinltd; mit ein» 
bis brcimcnatiger Binbung liercingenomnicn unö 
per Kaffc am ilTarft uerfauft unb bcr iicid}smarc« 
erlös würbe bann ju 21usleit)ungcn rierwanbt. Hm 
icg!id;es Kursrififo c.us;ufd;ai'ei!, tauften bi: Bo.n- 
fen- Sita u::i 5ug mit be;n Derlauf ber Valuten 
bcn entfprcdioubcn Beirag pe; ein ober b.'ci Ilio» 
natc jurücf. Bei einem 5uiapgefd;äft braudjt uid;t 
unbebingt bic £anbeswäf;rnng ber öegcnftaub bes 
(5cid;äfts ju fein, bic internationalen c5ro6baufcn 
fd;iicßcn uiclmelir liäufig fold;c iBcfd}äfte aud} ;wi" 
fd}cu 3we; frcmben lUäl}ruugen ab. l^orausfcfeung 
für bas Swapgcid;äft ift ein freier iRelb^ unb De 
nifenmarft. 

* 
Spctttitatffonícíi. 

Die Dcoifcnbcwirtfebaftuiig l}at jur £inrid;tung 
iicrfd;iebeuer Birten gefperrter Konten non Cius^ 
länbern geführt, bic nicbt 00:1 3"Ii'i'i'ern erworben 
werben fönncn. 21Tan nnterfd;:ibct Iiicrbc! l;aupt- 
fäd;Iid; folgenbe Sperrmarftonlcn: Die Krcbitfperr- 
gntl;aben finb fold;c Sperrgutbaben, bie burd; iiüef« 
5al;lung i^on Krcbiten, bie einem Jluslänbcr nor 

bcm ^6. 3uK 1921 eingeräumt worben finb, ent« 
ftanbcn finb, bcsglcid}en burd; £infenbuug iion 
Hcici;smartnotcn ober inlänbifd;cn Sd}eibcmün3cn 
aus bcm Jluslanb, fowie burd} £inreid}ung inUin« 
bifd}cr Satilnngsnnttel burd} einen Jluslänbcr. Sic 
cntftclicn ferner, burd} ben iSencI}nügungsiiorbcI}alt 
bcr Decifcnftclle ber Keid}sbant bei einer nad} bcm 
5. Jluguft ^9^1 äugunften eines iluslänbers cut= 
ftanbenen 5orberuug. itid;t hierunter fallen bic 
anbers gcn-gcltcn íluswanberergutl}abcn, bic im 
wefcntlid}cn bcn fogcnannten illtgutl}aben glcid}« 
ftcl}en, bas finb lllarfforberungen non Iluslänbcrn, 
bie nor bem H6. 3imt i(95l entftanben finb uub 
nid;t unter eines ber Stillfjalteabfounucn fallen. 
Unter ben Begriff bcr iluswanbcrcrfperrmarf fallen 
5orbcrungen non perfonen, bic nad) bcm 3. i(n« 
guft H93\ Jluslänber geworben finb, fowic Gut- 
haben non Iluswanbereru, bie burd} eine Krebit- 
rücfjahtuug ober Veräußerung non inlänbifd;eu Oer« 
n'iögcnsanlagcn nad; bcr iluswaubcrung entftanben 
finb ober einen: iluswanbercr burd} £rbid;aft 5u^ 
fallen, besglcid}cn burd} Uerfaufscrlöfe non lUert- 
papicreu burd; Iluswanberer, bic bicfc bereits bei 
ihrer Jluswaubcrung bcfaßen. 2totenfperrgutliabcn 
finb Sperrguthaben, bie aus einer £iufcnbung non 
i\cid;smarfuotcn an eine inläubiid}c Bauf unter 
(Sntfd}rift auf Sperrfouto entftanben finb, ober burd} 
Êiiijahlung auf ein iiinterlcgungsfonto auf l^ier« 
anlaffung ber Denifenorgauc für nerbotswibrig ein« 
gcfanbtc 25cichsmarfnoten ober anbere cingcbrad}te 
Hcid}smarfnoten, non bcnen ber fimpfäuger weiß 
ober annehmen muß, baß fie aus bcm 2luslaub 
ftammcn. lücrtpopicrfpcrrguthabcn finb Sperrgut« 
haben, bie burch Peräußerung ober ^iüctjahlung 
non iüectpapicrcn entftanben finb. fiinen anbcrcn 
iharaftcc als bie norerwähuten Sperrmarffonten 
trägt bie Hcgiftermart, bic namentlid} für bie 
áwecEe non Keifen non 2luslänbern in Deutfd}laub 

.ncrwenbct wirb unb ihrer £ntftchuug nad} auf bie 
Krcbitabfonnnen non ^9^5 unb 1(935 snrücfäu- 
führcn ift. 

mit den Fleisch-und Fischvergiftungen im Sommer,' 

ULTR11CAR69Ü »MERCf! «< 
ist unersetzlich bei Lebcnsmittelvergifiungcn 
und sonstigen Verdauungsstörungen. 
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Sflití(|t#aiií)itiettet 

Üití^arb Sröttittgcr 

©beífteinídjíeiferei. ÍRua 
Saoier S^oíefao 8=31 — 
Selefon: 4=1083 

Soão .Qttrtpí) 
^tcm))nccci, 
SRegiftr. SRep. b. SlguaS u. 
Sfg. — SRua ffllonf. iPaffa» 
laqun G. Sclefon: 7=2211 

.^nn§ (SUucr 
ítrtVcâicrcnneiftcr. Ucläer= 
nimmt alle fyadiarßeitcu. — 
ßobengcfdjäft it. SBeviftiitten; 
$R.SüiifuIaçãollC.a:eI.44725 

Otto 9lc^bci* 
©efüratiouênmlcr. 9íua 
©omingo be 93lürac§ 11, 
Selefon: 7=4076 

Síaminâft 
^nftrumcntcn», 9J?otoi'cn= n. 
DJÍaftíinienrcpavnturcn. Slíita 
Stíoeira Sllnrtínã IS^ÍI. — 

. Selcfoii: 2=5337. 

Sritrffortcu 
für ©erocrbe it. ítanbel, rafd) 
imb Èitlig, SW9taí)í)tíJ 

aSßcnig & kia. 
9í. Sictoria 200. S^el. 4=5.'iör> 

®bitcr 
^teuantagcn nub 9íefürin 
Don clcftrifcf)cn .^nttaHatio» 
ncn. Oíun S. Gactnno 139, 
2:el. 4=2229 

ípattl 
Sdjrei&mafdjincn = 9íepnra= 
turrueríftôttc. 9iiin Silueira 
SUartinã 15-A. Jelep^on 
2=5337. 

g-rcbcrtco 

Qualitâtê = 3Jíô6eí unb 
S)eforQtÍDnen. ír. gftaboê 
UniboS 2134. Sei. 8=2546. 

^ctltg 
Bauunternehmer. 9íua 
Sumiorú 31. — ffiilía 
9)íartanna. 

.^cinrid) Sitlj 
©cntítfje (Stfju^jnttd^erci 
9íua ©ta. ©p^igenia 184 
Setcfou; 4=3897 

®. ©uvjíntf & Silí)o 
S3augcfc[)üft. Spcg. .3nbu= 
ftricantagcn. SRua fylorenrio 
bc Slbrcit 125, (Saija poftal 
2519. Sclefon: 4=0011. 

Sorge Snmmamt 
®eutíd)C @d)neibcrei. ©rofee 
SIitâiDaljl in nal. it. nuSlmib. 
©toffcn. Sargo ®ta. ®pI)iQC= 
nia 12, ober èonf. ©ermania 

Srilj ©ct^Icf 

§erren= unb ®a:nen= 
ídjnciber. 3{ua bü Sibcr= 
bnbc 209, Sei. 7=1969. 

jcbcr 31rt billig unb fc^neK, 
3. Umfaßter, 3íua 2i6er= 
babe 9íi'. 97=B. Selcpfion 
7=3429 

Sofcf 
(Srfte ©c^neiberei am 
^íalje. 9íua ®om ^ofc 
be Sarroê 266. 

Deuísclier Volksgenosse! 

Die Krankenkasse des Deolsclien Hilfsweiks San Panln 

mit Zweigstellen in: Araraquara, Bello Horizonte, Campinas, Indianopolis, 
Jundiahy, Rio, ^Santo Amaro, Santo André, São Caetano und Santos 
hat erwiesen, aass sie iiire Aufgabe, die Gesundheit der hier lebenden 
deutschen Menschen zu schützen, voll und ganz erfüllt hat. Sie steht 
auch dir, der du bisher abseits standest, zur Verfügung. 

Es sollte kein Deutschstämmiger unterlassen, dieses soziale Werk,- sei es 
durch seine Mitgliedschaft, sei es durch regelmässige freiwillige Spenden 
als Förderer zu unterstützen. 

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle, Rua Conselheiro Nebias 363, 
Wartburghaüs, Fei-nsprecher 4-4660- 

H. Thomsen, Rua Libero Badaro 107 2.o, s. 6, Fernsprecher 2-3758, 
sowie sämtliche Zweigstellen, woselbst auch die Anmeldungen entgegen- 
genommen werden. 

Windeck S da. 

die Schneiderei 
des vornehm gehleideien Herrn 

für 

Strasse 

solid — 

São Paulo . 

Gesellschaft - Sprt 

elegant — preiswert 

Rua Dom José de Barros 282 

!)iuttSi)inJel9r(ie§ 99 

^c&antme 
Sr. ©crtntb ®ominoit)öfi 

in ®cutfd)Ianb geprüft 
cmpfieljlt fid), aud) glcid)= 

äeitig mit ipflege. 
■Rua tlrupé 104, .3;.©uropa 

Confeiiaria Allemâ 

moderne Bäckerei 

Poça Plincesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Willlelm Beurscligens 

empfiehlt seine ff, Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

Deulsciies Helm, Rin de lanelrn 

IRua 7 be Setembro 140 = I 

JTel. 42=3601 

Äliesic s deutsches Famllienlc kal 

ÄoFranciscano 

Bürgerliche Küchc - Gutgepflcgte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon : 2-4281 

São Paulo 

99 Sckixonm 
99 

1 

Deiiisdit Fiitefei und Éemisclie Wiscliaiislill 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaró 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuehilke £ Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombol,Tel.2-0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reiclilialt. Sortim. in: Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Malelbedarfsartikeln. 

Sämtliche Urheberrechte durch den Verlag 
L!listein A. G., Berlin. - - Die Buchausgabe 
ist zu beziehen durch die deutschen'' Buch- 
handlungen oder durch den Verlag „Deut- 

scher Morgen", São Paulo. 

Die Wölfe 
33.000 Kilometer Kriegsabenieuer in Asien 

Von Herbert Volck. 
Zu dem Vortrag von Herbert Volck 
in Wiesbaden, gehalten am 15. 11. 
1933 im ,,Kampfbund für deutsche 
Kultur". Nassauer Volksblatt, Wies- 

. bauen, vom 15. 11. 1933. 

Herbert Volck zum Gruss 
An einem Wintertag ties vierten Kriegs- 

jahres fanden sich einige Offiziere des Sta- 
bes der Heeresgruppe F. im Garten der be- 
schlagnahmten englischen Mission in Nazareth 
bei dem Nachrichtenoffizier der Obersten, Hee- 
resleitung zu einer wichtigen Besprechiuig ein. 
Während ich in meiner Eigenschaft als Chef 
der G. F. 1'. und Leiter der Spionageabwehr 
die Aussagen eines gefangenen, in englischen 
Diensten stehenden afghanischen Spions mit 
dem N. O. luid Hauptmann im Grossen Ge- 
neralstab, Lübcke, durchsprach, sahen wir 
plötzlich eine' ganz merkwürdige Gestalt, be- 
kleidet mit einem abgerissenen türkischen Sol- 
datenmantel, persischer Lanimfellmütze inul 
mongolischen Filzschuhen, deren einer grosse 

> Luftlöcher aufwies, langsam und mühselig 
die steile Weinbergtreppe zu ims heraufklet- 
tèrn. 

„Das ist ja ein ganz merkwürdiger Der- 
wisch, passen Sie einmal auf, mein lieber S,, 
da werden Sie etwas zu tun bekommen!" sagte 
Hauptmann Lübcke. 

Ich starrte entgeistert den Näherkommen- 
den an. „Was haben Sie bloss, mn Gottes 
willen?" itrug mich ein anderer Kamerad. 
„Sie sind ja leichenblass!" 

„Das ist ein Gespenst, der Geist eines 1915 
gefallenen Freundes, namens Herbert Volck, 
den die Russen vor zwei Jaiu-en heniiiterge- 
schossen haben!" stammelte ich. 

Allgemeines Erstaunen luid ■ Kopfschütteln. 
Wie ein Verrückter sprang ich auf luid 

brüllte: „Herbert, bist du es? Oder bist du 
von den Toten auferstanden?" 

Die Freude des Wiedersehens war unbe- 
schreiblich. Icli zog ihn sofort in unseren 
Kreis, während die Kameraden respektvoll 
Platz machten, Herbert Volck sah bejammerns- 
würdig aus und war am Ende seiner Kräfte, 

Seine ErzäliUmg der romantischen Flucht 
aus einem Gefangenenlager in Sibirien, seine 
Fusswanderung über das Altaigebirge im Win- 
ter, die Wiedergefangennahme durch Kosaken 
an der mongolischen Grenze, erneute Flucht, 
die Durchwanderung Asiens, die Entbehrun- 
gen und zahllosen Abenteuer in Turkestan, 
Kaukasien, Persien und im „wilden Kurdi- 
stan" stellten die Odyssee weit in den Schat- 
ten, 

Verschlossene Gesichter und wenig Glauben 
bei den Zuhörern, ,,Hören Sie eiinnal", sagte 
mir der N. O,, indem er mich beiseite zog, 
„das ist ganz immöglich, da steckt etwas da- 
hinter!" „Ausgeschlossen", brüllte ich, „ich 

gebe meinen Kopf als Pfand, das ist mein 
Freund, Leutnant Volck!" 

Während in der Nacht die Fernschreiber 
nach der West- und Ostfront spielten, nahm 
ich mich in jeder Weise des so wunderbar 
wiedergefundenen Freundes an. Am anderen 
Morgen traf ich zufällig den Oberbefehlsha- 
ber der Heeresgruppe, Exzellenz v. Falken- 
hayn. 

„Sagen Sie einmal, die Geschichte mit Volck 
ist doch einzigartig! Sie kennen ihn von der 
Westfront?" „Jawohl, Exzellenz', sagte ich: 
„Herbert Volck ist Balte und Enkel des 
Staatsrates Volck. 1915 habe ich ihn im La- 
zarett und Offiziersgenesungsheini Frieres 
Faillouelles an der Westfront kennengelernt, 
ich war damals Kompanieführer im Grena- 
dierregiment Nr. 89 und Volck Leutnant bei 
den gelben Lüneburger Dragonern; im Juli 
1915 meldete er sich zu den Fliegern und 
kam nach Russland, wo er abgeschossen 
wurde." 

..Einfach fabelhaft", erwiderte der Ober- 
befehlshaber, „ich habe mir den weiten Weg 
auf der Karte angesehen, es ist kaum glaub- 
haft. er ist der richtige Kondottiere!" 

..Und ein fabelhaft tüchtiger deutscher Of- 
fizier!" sagte ich. 

Am Abend desselben Tages hielt Herbert 
Volck vor dem versammelten Heeresgruppen- 
stab einen Vortrag, Zum Schluss des Abends 
verlieh ihm der Oberbefehlshaber persönlich 
das wohlverdiente E. K. 1. 

Nach einigen Tagen der Rnhe und Pflege 
verhess Herbert Volck uns zu neuen Taten, 
begleitet von unseren besten Glück- und Se- 
genswünschen. /y // 5 

ständiger Soldat nicht. Das gibt's nicht. Er 
wehrt sich und denkt nicht, wie es sein könnte. 
Und nun ist sie da! Aus blitzblauem, wolken- 
losem Himmel heruntergefallen, zweitausend 
Meter hoch patsch auf die Erde, mitten hin- 
ein in Russenhände. Und die halten gut. Drei 
Säbel wachen um mich mit blanken, höhni- 
schen Augen, 

Es ist wie ein dicker Strich unter alles — 
Gefangenschaft! Etwas hat aufgehört, das 
gestern noch war, ist weggerückt, weit weg, 
mit einem riesigen, dröhnenden Sprung, 

Die Erinnerung versucht noch mit erlah- 
menden Fingern sich an etwas anzuklammern. 
Es bleibt nichts, rein nichts. Ein dumpfes, 
dröhnendes Loch im Schädel, in das langsam 
etvyas Neues, Widerliches, Unbestimmtes klet- 
tert, mit Ketten klirrend. Eine neue Vorstel- 
lungswelt, die einen zu einem ganz anderen 
Menschen machen wird, einem automatisch 
funktionierenden Produkt der boshaften Blö- 
digkeit russischer Gefangenwärter.' 

Wie war das gekommen? Das andere lag 
ja schon zu weit hinten, das Gestern. Aber 
das Heute? 

Der Propeller rasselt durch die kalte, blaue 
Herbstluft. Die Maschine fliegt ruhig. Zwei 
f?omben verschwinden im Lernrohr, Zwei 
schvvarze Striche, die gleich hineinfahren ins 
russische Magazin, explodieren. Da — kurz 
hintereinander Feuer und Rauch, Deutsches 
Eisen arbeitet, Fliegers Gruss. Die Russen 
krabbeln durcheinander wie aufgestörte 
Ameisen. 

Mein Pilot grinst — er grinst immer, wenn 
unsere Eier ins Nest gefallen -- beschreibt 
einen grossen Bogen. Kleine Lämmerwölkchen, 

Smifdtiiiia 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Gefangen 
Eine qualmende, zylindc;lüsc Lampe erhellt 

spärlich den Verschlag. Ab und zu huscht ein 
Mondstrahl durch das Fenster und läuft blin- 
kend über den Stahl 'eines Kosakensäbels, des- 
sen Träger neben meiner Strohhütte steht. 
Ein zweiter Kosak mit gezogenem Säbel im 
Türrahmen, Den dritten höre ich draussen 
vor dem Fenster. Wenn nur der dumme Bein- 
schuss nicht wäre. Morgen bringen sie mich 
weiter, imnier weiter — nach Sibirien? Gleich- 
gültig wohin, jedenfalls weiter, von der deut- 
schen Front fort. Verdammtes Schicksal) Nur 
nicht denken! 

Wäre es doch ganz dunkel, und könnte ich 
schlafen. Umsonst, die Wunden brennen, der 
Kopf schmerzt. Fühlbar, fast physisch klop- 
fen die Gedanken gegen die gebrochene Stirn. 
Immer dieselben: Gefangen, ausgeschaltet, vor- 
bei! Ekelhaft, 

Gefangenschaft — damit rechnet ein an- 

nicdliche kleine Wölkchen, die platzen. Sie 
schiessen nicht. Ruhiges, angenehmes Arbeiten 
heute. 

Das Ziel rückt wieder ins Fernrohr. Lan^- 
sani kommt das Magazin in den berechneten 
Teilstrich, Die Hana ruht am Bonibenabzug. 
Ein harter Stoss reisst mir den Abzug aus 
der Hand. Es kracht — laut, hart. Dann un- 
heimliche Stille. Der Propeller fliegt weg 
wie abrasiert. Der Motor schiebt sich zwischen 
die linken "Tragdecks. Dann stürzt mir Ben- 
zin una Oel ins Gesicht, verschmiert die Brille, 
Ich sehe nichts, fühle nur, wie die Maschine, 
schwankt und rutscht. In den Spanndrähten 
pfeift es, schrill, gellend. 

Endlich habe ich die Brille herunter. Mein 
Pilot steuert wild. Die Maschine reagiert 
nicht rutscht, rutscht über den Schwanz 
ins Bodenlose, Jetzt sehe ich ein Gesicht 
dicht vor mir, bleich, aber hart, mit ruhi- 
gen, entschlossenen Augen. „Volltreffer, 

Volltreffer!" brüllt mein Pilot und steuert 
wild. 

Gellend pfeifen die Drähte. Der Tod rei- 
tet meine Maschine. Zum sechstennial, denke 
ich una schaue hinunter. Wie ein Riesenball 
jagt die Erde auf uns zu. Wie der Ball 
wächst! 

Komisch diese Ruhe iii mir, als hätte ich 
keine Nerven, Gewohnheit und absolute Macht- 
losigkeit, Als ob es mich nichts angeht. Wie 
ein unbeteiligter Zuschauer im Theater sitze 
ich und schaue auf den heraiisausenden Ball. 
Ich denke: Ob der Tod das* Letzte ist? 
Gleich kommt der Aufprall, Krachen, Split- 
tern. Ob ich gle/ch tot bin oder davonkom- 
me wie die anderen Male? Gesichter lnis::';'.en 
vorbei, eines besonders, und neben dicceni 
meins. Der Lebensfilm rollt ab. 

Das gelle Pfeifen ist weg. Die Maschine 
rutscht nicht mehr, hat sich gefangen, glei- 
tet. Vorsichtig dreht mein Pilot über den 
linken Flügel den deutschen Stellungen zu. 
Ein Blick auf den Höhenmesser. Eine Läh- 
mung rieselt durch den Körper, eine kalte 
Faust presst das Herz. Blitzartiges Begrei- 
fen. Auf dem Höhenmesser steht es deutlicii: 
Gefangenschaft! Bei sechzehn Kilometer Ent- 
fernung und nur fünfzehnhundert Meter I löhc 
— siebenhundert sind Wir abgerutscht — kom- 
men wir mitten in die russischen Stellungen, 
wenn der schwankende Gleitflug der zer- 
schossenen Maschine nicht schon hinter den 
Stellungen endet. Ich brülle meinem Piloten, 
zu: „Wenden!" und zeige rückwärts auf die 
dichten Wälder, Er versteht ebenso wie ich 
das unerbittliche Sinken der Nadel im 1 lö- 
henmesser, begreift, dass ich hinter den Stel- 
lungen auf dem Walde aufsetzen will und 
dann durchschlagen zur Front. Mit dem Kopf 
weist er auf das zerschossene rechte Trag- 
deck, das auf und ab schlägt wie ein Pajip- 
deckel im Winde, Brave, deutsche Arbeit! 
Wird es abbrechen? Eine grosse Neugierde 
ist in mir. 

Während die Maschine gleitet, nehme ich 
den Karabiner zu mir in den Sitz, lege mei- 
nem Führer die Flugzeugpistole auf den 
Schoss, stopfe Patronen in seine Taschen, 
probiere das Maschinengewehr — Tack, tack, 
tack — alles in Ordnung zum Kamj)f! So 
leicht sollen sie uns nicht kriegen, 'die da 
unten, die wohl schon lange I lälse, maclien 
in ihren Schützengräben. 

Die Nadel im Höhenmesser sinkt. 
sani, unerbittlich. Wir sind nicht melir v.'cit 
von den Stellungen, Unten jagen Kosaken auf 
kleinen Pferden, schiessen aus dem Sattel, 

Maschine erleichtern, Bomben über Bord. 
Mit der Kraft der Selbsterhaltimg reisse ich 
die Drahtsicherungen durch. Bums, zwei, 
Bomben fliegen über Bord, Wir sind :;auz 
niedrig. Man hört die Aufschläge. Uebcr den 
russischen Stellungen - noch zwei hiiicin 
— rums, rums. Unter uns, ein p.iar Meier 
nur, stehen die Russen in den Gräbeji. Ku- 
geln pfeifen — ps, ps, pst. Ein Ma3chinen:,;e- 
wehr tackt, f'rasselnd schlagen die Kn ,oln 
ein, reissen Fetzen aus den Tragdecks. jetzt 
komme ich ciran, ihr da untvn! Ich fasse 
mein Maschinengewehr, ziele \ru!iig. 

Ein harter Aufprall. Das Maschinengcwelir 
wird mir aus den Händen gerissen, Ich^mache 
einen Satz, höre splittern. Etwas Sciuvcrcs, 
Hartes fällt auf meinen Kopf, deckt ihn ganz 
zu, drückt das Licht aus, das Leben. Ich 
weiss nichts mehr. 
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Frederico Witte 

RUA DO SEMINÁRIO 

TEL 4-4163 

Stadt MÜNCHEN 
Rua Libero Badaro J2B Tel. 2-0865 

BAR UND RESTAURANT 
Frühstückstisch 3$000 

BRAHMA-CHOPP 
Jeden Abend von 8-12 Klinsllerkonzeri 

TRAUMAFLID (Name ges. geschützt) 
Das vorzügliche Mundwasser ii. hyg. Spälmit(el 
(Bestanateile; Hydrog. per Extr. Harn., Arniea 

mont., Alum. acctonica) 
Macht die Wundbehandlung unabhängig von Sal- 
ben, Wundstreupulver, asept. u. antisept. Flüssig- 
keiten und Verbändenf. - Ausserdem ist Trauma- 
flid ein gutes Schleimhautmittel, das bei Verlet- 
zungen, Ulcerationen u. Verletzungen der Schleim- 
haut diese bald wieder in den Normalzustand zu- 
rückführf. - Fierner ist Traumaflid gut geeignet 
zur Herstellung von hygien. Spüllösungen für 
Frauen, ferner zu Einpinselungen bei Sclnveissfüs- 
sen sowie zum Gurgeln bei Halsentzündungen und 
Erkältungskrankheiten. 8S000, per Post 9S00Ü 
Traumaflid ist auch als Traittnaflid-Salbe und 
-Pasta erhältlich. ö'^OOO, per Post 6S600 
Ausführl. Sonderschrift kostenlos. Zu habeis 

in den Apotheken. 
Dr. WILLMAR SCHWABE Ltda. 

Laboratorio de Homcopathia e Biochimica 
Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo 

Möbelbaus Waller Schulz 
Gebrauchte Schlafzimmer- 
Einrichtung, 5 Teile, Preis 
350$000! eine andere, in 
Schwarz, 7 Teile 400$; 
neue, 7 Teile, 650$; futu- 
ristisch, 9 Teile, 900$000: 
gebrauchtes Speisezimmer, 
J2 Teile, éOO$ ; neues 650$, 
750$, 900$; Spiegelschränfce 
75$, 85, 140$, 150$, Steilig 
Í80$> zerlegbar 250$: wei:s- 
lacfcierte Kiicbenbüfetts für 
65$, 90$; Klubgarnitur, Go- 
belin, 6 Teile, 330$; Garde- 
robe-Ständer 45$ ; Patent- 
betten in jed. Preislage. 
Rua Gen. Couto de Maga- 
lhães 13, Telefon 4-3287. 

DJN-Radio 
erscheint jeden Monat 
in gediegener Aus- 
stattung und ist zu 
beziehen durch den 

Verlag 

Deutscher Morgen 
São Paulo 

Rua Victoria 200 

Lano- und 

Kurzwellenempfänger 
Bis heute unübertroffene Klangsctöoheit! 
— Spez. für U e b e r s ee-Empfang ■— 

Keppler £. Sieger 
Rua Wenceslau Braz 22 - S. PCàUlO - Telefon 2-7690 
H. Appe, Wedeil & Cla. - (Casa Radio Hertz), 

SanlOS - R. Sen. Feijó 141 - Tel. 5305 

Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. OpitE 

T elefon 
2-6483 

''§otel iiniil 

ÉcjfaurantI 
Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 

São Paulo Inh.: Emil Russig I 

Zeit, 

Geld und Arbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS, 
WECHSELN, 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw., 

sowie in allen batikgeschäftlicien Ange- 
legenheiten zur Verfügung. 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
Rua 15 de Novembro 3S 

Caixa Poítal 2822 Telefon 2-4151 

In Scinlos an der Prâick 

Praça da Independencla 7/14 

Hoiel Deodoro 

Solides deutsches Haus. — Niedrige Preise. - 
Erilklassige Küche. Bes.: CODf. MQlIer. 

in Hit 

60000 SHofctt in ©Ifitc 
Siebe Söcfuc[;criit betonnitt einen Diofenftrnufj gratiâ, 

SHicarbo Oficrmatjcr 
(Sacara Ülofol, ®iUa ©öltiSo, 91. ba 1 
SinÇa (SuarulOoã ober Omnibus. — íPoftabr.S ^'aulo; 
Snija 3712. geira 2go. bo ?lrou(i)c SDlittro. u. Sonnaß. 

Jemand ruft meinen Namen, ganz fern. Ich 
will schlafen. Man zerrt mich. Etwas Schwe- 
res lastet auf mir. Ueber die Augen rinnt 
Blut. 

,,Volck, Volck, rasch, rasch!" Das ist mein 
Pilot. Er zerrt, das Schwere ist fort, ich liege 
vor der Maschine. Kugeln schlagen ein, ha- 
geldicht, Dreck spritzt. „Herrgott, wir sind 
ja bei den Russen." 

Ich springe auf, wische das Blut aus den 
Augen. Die rechte Brustseitc schmerzt, da 
lag das Schwere drauf vorhin. Jetzt kommen 
sie aus den Gräben, braungraue Kerle mit an- 
gelegten Gewehren. Ich suche meinen Kara- 
biner, meine Pistole - fort, unter der zer- 
trümmerten Maschine begraben. 

„Anzünden, rasch, rasch!" rufe ich mei- 
nem Piloten zu. Die Streichhölzer sind weg, 
die Leuchtpistole unter der Maschine, Benzin 
und Oel ausgelaufen. Es geht nicht. 

Nun aber fort, fiasch orientiere ich mich. 
Die Maschine liegt hart vor dem russischen 
Drahtverhau. Wir müssen durch den Sumpf, 
etwa tausend Meter bis zu den deutschen Stel- 
lungen. Die braungrauen Kerle werden mehr, 
kommen immer näher, etwas Brennendes fährt 
über meine Hand — Streifschuss. 

Jetzt laufen wir, laufen und fallen, sprin- 
gen auf, versinken bis über die Knie im 
Sumpf. Die Kugeln pfeifen um die Ohren, 
der Atem geht kurz. Immer niuss ich das Blut 
aus den Augen wischen. Ich werfe den schwe- 
ren Pelz ab, laufe und falle, falle und laufe. 
Mein Pilot läuft links von mir. Dicht hinter 
uns keuchen die Russen. Der Atemi geht 
pfeifend durch die zusammengebissenen Zähne. 
Ich habe Blutschaum vor den Lippen, die 
Brust schmerzt rasend, dort, wo das Schwere 
draufgelegen. 

Nur hundert Schritte noch, und wir sind 
im Wasser, schwimmen durch den Fluss, zu 
aen Unseren. Plötzlich braune Kerls vorn, 
direkt auf mich zu laufend. Einen renne ich 
um, ein harter Schlag trifft mein linkes Bein. 
Ich fliege hin, patsch, mit dem Gesicht in 
den Schlamm. Der Mund ist voll Sand. 

Auf mir knien Russen, drücken meinen 
Kopf auf die Erde, biegen meine Arme auf 
den Rücken. Ich liege ganz still, denke nichts. 
Dann werde ich hochgerissen. An jedem Arm' 
ein brauner Kerl, v.-crde ich zurückgesclileppt. 
Ich kann nicht laufen, muss einen Scliuss h.;'- 
ben. Jetzt schleppen sie mich, schleifcn micli 
wie einen Lappen auf eine Gruppe von Rus- 
sen zu. Wie i.lie Kerls schreien: ,,Bonibi, 
bombi!" Aha, jetzt werden sie dich gleich 
kaltmachen; nur fix, bitte, ehe es weitergeht, 
in die Gefangenschaft! 

Eine Pfeife schrillt, ein grosser, bärtiger 
Kerl mit einem Säbel springt auf die Solda- 
ten zu, schimpft. Wahrscheinlich ein Offizier. 

Warum erschlägt man mich niclit, ich habe 
doch Bomben geworfen? Eine grosse Ver- 
wunderimg ist in mir. Man schleift mich wei- 
ter in ein Bahnwärterhaus. Ein Offizier reisst 
meine Orden ab. Im Nu bin ich ausgezogen, 
sinke auf eine fJank. 

Dann geht die, Tür auf, mein Pilot wird 
hereingestossen, so bleich, mit traurigen Augen. 
„Sind Sie verwundet?" fragt er. Ja, richtig 
— die Nase ist kaputt, die Stirn, rechts Rip- 
pen, der Beinschuss. Nun sind die Schmerzen 
vvieder da. Ich verliere viel Blut. Die brau- 

nen Kerls verschwimmen. Nach etwa zwei 
Stunden, nachdem ich mich mehrmals an einen 
Französisch sprechenden Offizier gewandt, 
kommt ein Russe, macht mir Notverbände. 
„Nitschewo", sagt er, ,,nitschewo' (,,nichts''). 
Es ist ja auch nichts gegen das andere, das 
Gefangensein. 

Ein Offizier kommt, fragt: ,,Zigarri?" und 
weist aus dem l'enster in den Sumpf, wo die 
Maschine liegt. Draussen Explodieren von Ge- 
schossen. Unsere Artillerie schiesst auf die 
Maschine. 

Mein Pilot sagt; „Der Kerl will Zigarren 
haben, soll er sie sich holen, vielleicht kriegt 
er eins ab von den deutschen Granaten." Dem 
Russen sagt er: „Ja, ja!" und weist aus dem 
Fenster. Nach ein paar Minuten ist der Russe 
wiecier da, macht ein trauriges Gesicht, sagt; 
„Nix zigarri, artilleria." Ich muss lachen. 

Stunaen vergehen. Wir bekommeh die Klei- 
uer wiedei- und vierzig Mark, die ich bei mir 
hatte. Sonst nichts. Ich wühle in aen Ta- 
schen — leer. Ich bitte um die Fotografien. 
Die wenigstens möchte ich mitnehmen in die 
Gefangenschaft. ,,Njet!" („Nein!') Das 
macht mich sehr traurig. 

Draussen hebt man mich auf einen Wagen, 
tien Offiziere umdrängen. Man fotografiert 
uns. ,,Bitte, rrecht fr—einalich", sagt einer 
una hält mir seinen Apparat unter die Nase. 

Rüttelnd setzt sich der Bauernvvagen in 
Bewegung. Mehrere Kosaken um den Wagen. 
Hinten geht mein Pilot. Ich liege ganz still 
und schaue in die untergehende Sonne. Eine 
tiefe Traurigkeit ist in mir. Dort im Westen 
warten sie auf mich, mein Bursche steht auf 
dem Landungsplatz wie immer, sucht ängst- 
lich den Himmel ab. Und weiter im Westen 
ist Deutschland. Ob ich es wiedersehe? 

Durch die Sonne zieht ein Strich. Er 
wächst, wächst sich aus zu einem deutschen 
Flugzeug. Jetzt erst fühle ich, dass ich ge- 
fangen bin. Noch lange habe ich in die roten 
Abendlichter über dem schwarzen Moor ge- 
schaut lange noch, als die Sonne schon 
fort war und mit ihr der Flieger. 

Zum russischen Armeestab 
Ein Offizier kommt, spricht mich franzö- 

sisch an. ..Ich mache keine Aussagen", sage 
ich ihm. Er sieht mich gross an und geht. 
Die Wunden schmerzen. Wemi ich leise 
stöhne, grinst der Kosak neben mir. Ich muss 
immer denken, immer dasselbe, stundenlang: 
Nur noch fünfzig Schritte, hinüberschwim- 
men zu den Unseren, im Lazarettzug: nach 
Hause. So wäre es eine Episode gewesen, nun 
wird es ein Schicksal. Eine Vorstellungsreihe 
beginnt; Sibirien — die Kosaken sagen; „Si- 
biria!" und grinsen — weite, tote Schnee- 
flächen, schmutzige, kleine Häuser, Ungezie- 
fer. Ich höre immer eine Kette klirren. Ekel- 
haft. Ich muss heraus, um jeden Preis. Flie- 
hen! Es wird gehen, es muss gehen. Etwas 
kenne ich von Russland, auch einige Brocken 
Russisch weiss ich noch aus den Kindertagen 
in Livland. Fliehen, sofort, solange ich noch 
im Frontbereich bin. Das Bein! Ich habe 
es ganz vergessen, total steif. Also warten, 
bis sie dich nach Sibirien geschleppt. Es ist 
zum Weinen. 

So grüble ich die ganze Nacht. Ich kann 

nicht mehr liegen. Das Blut im Kopf muss 
das Gehirn überschwemmt haben. Ich setze 
mich auf einen Stuhl, starre in die qualmen- 
de Lampe bis zum iVtorgengrauen. Alle zwei 
Stunaen wechseln die Kosaken. Es ist so still 
bis auf den Schritt der Posten. 

Am Morgen bringt man mir Tee und et- 
was Brot. Ich wundere mich und lasse es 
stehen. Gegen Mittag macht der Posten mir 
verständlich, hinauszugehen. Ich hinke hin- 
aus. Draussen ein Auto, in das man mich 
schiebt. Mein Pilot kommt. Ach ja, aer ist 
auch noch da. „Tag, ekelhaft!" 

Das Auto hält vor einem Bauernhaus. Man 
hilft mir aus dem Wagen. Im Hause imi einen 
gedeckten Tisch sitzen russische Offiziere. 
Wir sind bei den Fliegern. Sie sind höflich, 
kollegial, geben uns zu essen. Einer erzählt 
von Sibirien, wie schön es dort sei, wir wür- 
aen ganz frei sein, brauchten nun niclit mehr 
zu kämpfen. Feine Auffassung! Das und Of- 
fizier! Im Laufe der Unterhaltung stellt sich 
heraus, dass ein junger russischer Leutnant 
Ende August über Brest-Litowsk einen Luft- 
kampf gehabt hat. Er behauptet, den Deut- 
schen abgeschossen zu haben. Das war ich. 
Damals hätte ich es ihm besorgt, wenn mein 
Maschinengewehr nicht versagt hätte, nun 
sitze ich bei ihm gefangen. 

Sie fragen allerhand, worauf sie von uns 
keine oder ausweichende Antworten bekom- 
men, interessieren sich sehr für unseren Fok- 
ker. Das glaube ich. „Wie schicsst der nur 
durch den PropelleiT" fragt der Deutschspre- 
chende. „Ich weiss nicht", sage ich ilnn: „Ge- 
heimnis!' Er lächelt. 

Nach Tisch — ein richtiges Schlenuner- 
essen mit mehreren Gängen, zum Schluss Ku- 
chen mit Schlagsahne — schreiben wir Briefe. 
Ein russischer Flieger will sie abwerfen. 
Nachdem hörten wir ihn starten. Ich sah nicht 
hin, wozu? 

Statt des Autos wartet wieder ein Bauern- 
wagen draussen. Wir fahren den ganzen Nach- 
mittag, rumpeln über lange Knüppeldämme. 
Am Abend schneit es. In einer Schule wer- 
den wir eingesperrt. Vier Landstürmer be- 
wachen uns.' Ich kann wieder nicht schlafen 
— das Blut im Gehirn, die Schmerzen. Die 
Landstürmer schnarclien, es ist stockfinster 
draussen und schneit. Wir sind zwanzig Ki- 
lometer hinter der f-ront. Wenn der Juni;ne 
Beinschuss nicht wäre, käme ic!] durch die 
Sümpfe durch, bei der Finsternis sicher. 

Am nächsten Tage vvx'rden wir in ein Ab- 
teil zweiter Klasse verstaut. Ein höherer rus- 
sischer Arzt sitzt mis gegenüber. Er schickt 
die Wache vor das Abteil. Dann sagt er in 
tadellosem Deutsch: „Ich bedaure, meini Her- 

c/íí. 'Ba.f. de. Limelfã ÍÍ7. Tel. 4-0620 

ren, sina Sie verwundet?" Er ist ein Balte, 
ein Landsmann aus Reval, möchte gern hel- 
fen, kann nicht. ,,Russland", sagt er, „ich 
bedaure Sie." Ganz leise spricht er, hört auf, 
als ein russischer Offizier das Abteil be- 
tritt. Ich denke an meine Landsleute, an un- 
sere Gefangenen. Wie mag es ihnen gehen? 

Nach zwei Stunden fährt der Zug in den 
Caluihof Luniniek ein. Ich keime die ganze 
Strecke — bin sechs Wochen fast jeden Tag 
hier geflogen -- den Bahnhof besonders. Wohl 
ein dutzendmal habe ich die Stadt beworfen, 
einmal vor wenigen Tagen einen Zug zum 
Entgleisen gebracht. Drei verbrannte Güter- 
wagen liegen noch auf den Schienen Die 
müssen vom neulichen Fluge noch so da- 
liegen. Ich zeige sie meinem Piloten. Er 
nickt und sagt; ,,Ja, damals." Der Bahnhof 
ist gedrängt voll — Soldaten, Zivilisten. Ich 
darf mich auf eine Bank setzen, mitten in 
die gaffende Menge. Immer näher umdrän- 
gen sie uns. Blöde Augen stieren, lassen nicht 
los von uns, als wären wir Wundertiere. Ich 
sehe vor mich hin. Wie die Kerle stinken! 
Der Fussbcaen ist voller Spuke und Schmutz. 

So starren sie und rühren sich nicht. Ein 
mongolischer Kosak neben mir sieht mich mit 
Schlitzaugen an — böse, giftig. Irgenclj je- 
mand sagt: „Lctschik", ein Jude sagt: „Flie- 
ger." 

Plötzlich kommt Bewegung in die Masse, 
ein aufgeregtes Summen geht durch den Saal. 
Regungslos eingekeilt sind wir zwischen schrei- 
enden und gestikulierenden Russen. Ein paar 
Weiber schreien besonders, drohen mit den 
Fäusten. Der Mongole stiert mich böse an, 
spielt mit seinem langen Dolch. Ich sage zu 
meinem Piloten: ,,Sie haben uns als Flieger 
erkannt, gleich werden wir zertrampelt." Die 
Weiber kreischen. Ich verstehe nur zwei 
Worte: ,,Flieger " und „Bomben''. Nun kommt 
gleich die Rache an den Wehrlosen! 

Durch die Menschenmauer bemühen sich 
sechs Gendarmen, zu uns zu gelangen. Sie 
müssen sich durchschlagen, bringen uns in 
ein Zimmer. Vor der Tür bleiben zwei Gen- 
darmen stehen, die anderen bei uns. Die Men- 
ge drängt nach. Es war höchste Zeit! 

Am Abend schneit es. wie es nur in Russ- 
land schneien kann. Ein weisser Vorhang ver- 
hüllt die Gegend. Den ganzen Abend rumpeln 
wir auf einem Wagen durch Wälder, stun- 
denlang. Ab und zu tauchen durch den weis- 
sen Vorhang die begleitenden Kosaken auf, 
verschwinmien wieder im Flockenmeer. Wir 
frieren stark. Ich spüre deutlich, wie die er- 
sterbenae,Wärme im ausgehungerten Magen 
gegen die Kälte kämpft. Plötzlich Lichter 
durch den weissen Vorhang. Man schiebt uns 
in ein überheiztes Zimmer, das wie ein Back- 
ofen wirkt nach acr langen Rumpelfahrt im 
Schneetreiben. Das Zimmer ist voll glühenden 
Dunstes. Ein langer Russe steht mit seinem 
Spiess vor einem eisernen Kasten, Er regt sich 
nicht, auch .lie anderen nicht, die über Pa- 
piere gebeugt schreiben. 

Aus dem Ofen schiebt man uns auf die 
Strass;; in das nasse Schneewirbeln In mir 
ist ein Gefühl von Heimatlosigkeit. Ich möch- 
te mich in den Schnee setzen, einschneien, ein- 
schlafen. nie wieder aufwachen. Es ist ja 
doch alles vorbei — warum nichi diesen 
müden, zerquetschten Körper auflösen? Der 
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AÇO MARATHON 

der deutsche Qualitäfssfahl 

ALLEINVERTRIEB DURCH 

Stahlunion Limitada 

São Paulo 
Rua Senador Queiroz 76 

Te'efon 2-2352 

Rio de Janeiro 
Rua da Candelaria 53 

Telefon 23-5901 

Lampenschirme 
ijnd kunátgewerbliche 

Gescbenkartikel 
kaufen Sie am beálen 

im deutschen 
Kunstoewerbehaus 

Rua Sta. Ephigenia 64 
LieselScl^ürer 
São Paulo — Tel. 4-1087 

Majerle^ Bcsonekamp 

GEGRONDET 
Í892 

OENERAl VERTRETE*. 
M. RIEDEL & CIA. LTDA. 

Tel. 4-2064 — Soo Paulo — Coiio 3045 

„Deutsche in Bolivien" 
Von Dr. Fritz Kiiblcr. Erschienen im Ver- 

lag Strecker & Schröder, Stuttgart W. — Als 
neuester Band der letzten Schriftenreihe des 
Deutschen Auslands-Instituts erscheint mit die- 
sem Buch die erste Darstellung des Deutsch- 
tums in Bolivien aus der Feder eines beson- 
deren Sachkenners, nämlich des langjährigen 
Leiters der deutschen Schule in La Paz, Dr. 
Kühler. Anordnung und Ausstattung der Neu- 
erscheinung zeigen, dass es dem Verfasser 
nicht nur auf eine trockene Sammlung des 
vorhandenen Stoffes- ankam, sondern dass er 
ein lebendiges und frisches Bild der Deutsch- 
tums-Oeschichte Boliviens geben wollte. Zalil- 
reiche gute Bilder vervollständigen den Inhalt 
aufs beste. Aus den einzelnen Kapiteln füii- 
ren wir unter anderm folgende wichtige Ab- 
schnitte auf; 

Das Deutsche Reich und Bolivien - Der 
deutsche Handel — Die deutschen Vereine — 
Die deutschen Schulen — Das bolivianische 

Verkelirsflugwesen / deutsche Schöpfu/ig — 
Deutsc(ie Einzelleistungen in Bolivien. 

Wer sich über die Geschichte des Deutsch- 
tums unterrichten will, dem wird dieses neue 
Buch das beste Hilfsmittel sein. 

Kalender der „Serra-Post" 
Der bekatuite Jalires-Kalender der ,,Serra- 

Post" ist in seinem Jahrgang 1937 soeben 
erschienen. Eine Reihe wertvoller Beiträge 
verschiedenster Art machen auch die neue Aus- 
gabe für jeden Leser interessant. Besonders 
willkommen wird das Fremdwörterbuch' sein, 
das zahlreiche Fremdwörter in alphabetischer 
Anordnung erklärt. Neben einer Reihe prak- 
tischer Beiträge für die Landwirtschaft, die 
Viehbehandlimg usw., ist besonders auf die 
der neuen Ausgabe beigegebenen mehrfarbi- 
gen Karte von Europa, Asien und Afrika hin- 
zuweisen, die einen klaren Uebeiblick über 
das Kolonialproblem gibt. Verschiedene gute 
Unterhaltungsbeiträge vervollständigen den In- 
halt des Kalenders, der zum Preise von Rs. 
1S500 durch die deutschen Buchhandlungen 
zu beziehen ist. 

Was soll ich nur schenken? 
So fragen Sie sich manchmal und verges- 

sen, dass heute die Handarbeit wieder den 
wohlverdienten Ehrenplatz einnimmt. Schen- 
ken wird leicht und zur Freude, wenn sie 
sich von dem neuen Beyer-Band 3-19 ,,Woll- 
Allerlei für Mode und Heim" (Verlag Otto 
Beyer, Leipzig) anregen und beraten lassen., 
Nette bunte Kissen, Kaffee- und Teewärmer, 
Teppiche, Decken und manch andere Kleinig- 
keiten, die zur gemütlichen Häuslichkeit ge- 
hören, sind in dem hübschen Heft enthalten. 
Ausseiciem reizende . Schals, Kappen, Kragen, 
Handschuhe, modisches Beiwerk, das man 
iuuner braucht. Selbst hergestellt sind alle 
diese Sachen so billig, — die guten Arbeits- 
anleitungen imd Schnitte machen das Arbeiten 
zur Freude. 

* 

Ein Freund der eleganten Frau 
ist der neue Beyer-Band 350 „Out angezo- 
gen in Wolle" (Verlag Otto Beyer, Leipzig). 
Alit einer sorgfältig zusanunengestellten AÍo- 
dellauswalil trägt er dem Gebot der heutigen 
Mode „Handgearbeitete Kleider" Rechnung 

und wird durch modisch geschmackvolle Si- 
cherheit zum treuen Berater jeder Frau wer- 
den. Gestrickte und gehäkelte Kleider, Ko- 
stüme, modische dreiviertellange Mäntel, Pull- 
over mit hübschen Garnituren und, Jacken, i ^ 
fesche, sportliche und elegante Formen in 
neuen stoffartigen Mustern, SchaJs, Kappen, 
Handtaschen, — eine Fülle der Auswahl. Je- 
des Modell ist ohne grosse Kosten durch Ar- 
beitsanleitung und Schnitt leicht naclizuarbei- 
ten. 

Das deutsuhe Kinderklsid — 
gesund, kindlich, einfach, formschön! ■— Un- 
ter diesem Titel gibt der Verband Lleutsche 
Frauenkultur e. V. im Deutschen Frauenwerk 
die zweite Folge eines Bandes zeitloser Kin- 
derkleidung heraus (Verlag Otto Beyer, Leip- 
zig.) Mit seinen 230 Vorbildern für Mädels 
und Buben für jede Jahreszeit und jedes Al- 
ter ist das schön ausgestattete Buch eine 
wahre Fundgrube für Mütter und Patentan- 
ten, die ihre Lieblinge persönlich kleiden 
möchten. In lebendiger Fülle wechseln ent- 
zückende .Kinderaufnahmen mit Zeichnungen 
ab, zum Teil durch Bildausschnitte der wich- 
tigsten Einzelheiten erläutert, — aus'jer.iem 
liegt doppelseitiger Schnitt- und Musterbogen 
mit 35 Schnitten und 60 Mustern bei. Da die 
Modelle ganz zeitlos sind und Ratschläge für 
Verlängern una Erweitern, für Umwerten und 
Abwandeln gegeben werden, behält das Buch 
jahrelang seinen Wert. Die drei vorstehenden 
Neuersclieinungen sind in den deutschen Buch- 
handlungen erhältlich. 

tfo tritt ein iüettScpunlt Im Cetcn «in? 
Boftimmt ta, wo itire Kärr^rfräflc öurci} flinici' 

ti[d;c tDirfungen otcr eine übcrftanScne Ktan!licit 
çscfd^ipâdit tt-iortcn finb uitö öct alte, gcfunbe 
Kräftcjuflanö unb bamit bas natütlicfic IPoblbe« 
finbcit, UntirncEimungsfrcubo nnö Ccbcnituft, tcií» 
bcvlíccgeftcllt tocrbcu follcn. Sine Kur mit öcni 
Baycrpräpatat Couofoífan fd^afft tiicc bic er ■ 
foröerlidie Stärfmig. fragen Sic 3t)rcn Jlr^t. 

Café da Metropole 

ist und bleibt 

unUberiroffen! 

"W"- K-annenberg Telefon 2-5237 

Frost wird das besorgen imd der Schnec. 
Mein Pilot fasst mich unter dem Arm. 

Mit einigen Landstürmern humple ich auf 
ein glühendes Auge im Schneevorhang zu. 
In der Tür steht eine grosse, dicke Frau 
— das Gesicht breit und fett, die Hände fet- 
tig, die Haare, alles an ihr Fett und Schmutz. 
Die Nase zieht sich ordentlich zusammen in 
dem üblen Fettgeruch, der das ganze Haus 
erfüllt. Irgend etwas beisst in die Augen: 
Zwiebeln. Wir sind bei Juden. Ich lege mich 
auf eine Chaiselongue. Zwei Landstürmer 
schleppen eine grosse, schmutzige Blechschüs- 
sel. In einem gelben Etwas mit Fettaugen - 
schwimmen Hühnerköpfe mit weitoffenen 
Schnäbeln — Suppe. Das sollen wir essen? 
Der Magen steht bis zum Halse, aber es 
schmeckt doch und verbreitet eine angenehme 
Wärme. Die Jüdin bringt einen grossen, blin- 
kenden Samowar. Der Dampf pufft aus dem 
Rohr, das Wasser brodelt. Es ist beinahe ge- 
mütlich. Ich will nach Hause denken. Es geht 
nicht. Die Vergangenheit ist ja miti einem 
grossen Sprung weggerückt, irgendwo da- 
hinten, darunter der grosse, dicke Strich. 

Mein Pilot kratzt mit einem Streichholz an 
seinen Fingernägeln. Die Russen haben die 
Suppe ausgelöffelt, ausgeschmatzt. Auf dem 
Boden der Blechschüssel liegen die Hühner- 
köpfe mit weitaufgerissenen Schnäbeln. War- 
um erinnern sie mich an tote Soldaten, die 
ihre gekrampften Finger in den Nachthimmel 
spreizen? Ein Russe rülpst, tief und befrie- 
digt. Der andere steht vor einem' Heiligen- 
bilde, bekreuzigt sich unter tiefen Verbeugun- 
gen. Zwischendurch spukt er. 

Der Samowar an der Tür sinnnit sich ein 
Lied. Er ist so blank und hat so viel Wärme. 
Die Tür geht auf. Zwei russische Offiziere 
sind im Zinnner. Der eine ist Arzt. Hinter 
ihm steht eine russische Krankenschwester, 
bildhübsch, mit einer schneegepuderten schwar- 
zen Pelzkappe. Ich richte mich auf, mache 
eine leichte Verbeugung. Die drei starren, neu- 
gierig — genau wie die Bauern und Solda- 
ten heute auf dem Bahnhof, als sie uns zer- 
trampeln wollten. Die Posten stehen wie Bild- 
säulen. „Flieger?" fragt der Offizier. Aha, 
das ist es: die berüchtigten deutschen Flie- 
ger. Deibelskerle, denke ich und bin ordent- 
lich stolz. So starren sie ein paar Minuten. 
Dann klappt die Tür. Auf dem Tische liegt 
eme Handvoll russischer Zigaretten, die hat 
der Arzt hingelegt. Eintrittsgeld, denke ich, 
stecke mir eine an — wie lange habe ich nun 
nicht geraucht? — und schiebe die anderen 
den Russen zu. Das war übrigens der ein- 
zige russische Arzt, den ich als Verwundeter 
zu Gesiclit bekam; später noch einmal, aber 
da brauchte ich keinen. Merkwürdige* Art, 
Verwundete zu behandeln, vielleicht die beste 
in Russland. Später war ich dankbar, dass 
sich kein russischer Arzt iim mich gekümmert 
hat. 

Vier Tage rumpeln wir durch die Rokitno- 
Sümpfe. Es schneit nicht mehr, regnet aber 
oft in Strömen. Ueber den schwarzen Mooren 
brodeln nasse Nebel. Alles ist in Nässe ge- 
hüllt. Das Stroh im Wagen, die Kleider. 
Der Regen spült den letzten Rest von Le- 
bensfreudigkeit in uns weg. Eine grosse Re- 
gensinfonie, die nassen Moore, in denen es 
dumpf gluckst, die nassen, mageren Pferde, 
wir selbst. Meine Verbände sind durchweicht 

und aufgelöst. Jetzt Wundfieber bekommen! 
Ein paar Stunden in Fieberphantasien auf dem 
rumpelnden, nassen Wagen glühen — noch 
ein krampfhafter Versuch, die fliehende Er- 
innerung zu haschen, sich lang strecken, tot 
durch die Sümpfe rumpeln, bis mein Kame- 
rad es merkt. Dann halten sie im nächsten 
Dorf, holen einen Spaten, machen ein Loch 
ins nasse Moor, legen mich hinein, das Was- 
ser strömt nach — mein Pilot zieht weiter 
ins Unbekannte und denkt: Nun kann ich mit 
niemandem sprechen. Ich bekam kein Wund- 
fieber. 

In diesen Tagen haben wir kaum gespro- 
chen. Wir fürchteten wohl den hohlen Klang 
unserer Stimmen in den stillen Sümpfen. 

Unsere Wachmannschaft ist freundlich, 
deutsche Bauern aus Wolhynien. Im Anfang 
des Krieges hatte man ihnen alles genommen, 
das Vieh weggeschleppt. Kosaken -trieben sie 
nach Sibirien, ihr blühendes Land war dem 
Verfall preisgegeben. So sorgte die russische 
Regierung für ihre Landeskinder, besonders 
liebevoll für die Wolhynier, weil es Deutsche 
sind. Jetzt machen sie Etappendienst als rus- 
sische Soldaten. An der Front sind sie zu un- 
sicher, jedenfalls an der deutschen, deshalb 
schickt man sie meist an die Kaukasusfront 
gegen die Türken. In diesen wolhynischen 
Bauern war viel Deutsches; Hilfsbereitschaft, 
Güte, Sauberkeit. Mit rührenden Kleinigkeiten 
versuchten sie unsere Lage zu erleichtern. Sie 
hassten die Russen und fürchteten sie. Oft 
klagten sie. Dann schämte ich mich, weil es 
mir so viel besser ging, als es ihnen ergan- 
gen. Später habe ich auf Bahnhöfen in Si- 
birien verschickte Wolhynier gesehen. Die Not 
war schrecklich. 

Eines Abends, wir waren in einer unge- 
heizten Dorfschule eingesperrt, bringt ein 
Wachmann ein Spiel Karten. Von diesem Tage 
au legten wir Patiencen. Dutzende: Ob der 
Krieg bald zu Ende ist, ob die Flucht glük- 
ken wird? Immerzu dasselbe, kindisch, stör- 
risch, blöde. Die Patiencen wurden unsere 
Welt. Mein Pilot legt auf Frieden, ich auf 
Flucht. Meine Patiencen gehen oft auf, wo- 
rüber mein Pilot sich ärgert. So rumpeln wir 
vier Tage, immer Sümpfe, -immer Regen, 
abends Patiencen, und dann Schlafenlegen auf 
dem kalten Fussboden irgendeiner als Arrest 
hergerichteten Bauernstube. Am vierten Abend 
finde ich in einer Fensterbank ganz versteckt 
Namen und Daten cingekritzelt. Es sind deut- 
sche Namen, ein Hauptmann, ein Leutnant — 
beide Flieger, die einige Tage vor uns abge- 
schossen wurden - und Mannschaften. Eine 
grobe Soldatenhand hat ein Lied geschrieben: 
„Nach der Heimat möcht' ich wieder." Lange 
starre ich auf die eckigen Buchstaben. Irgend 
etwas kommt nass in meine Augen, was nicht 
in Soldatenaugen gehört — und dann steht 
plötzlich die Heimat vor mir. Jetzt habe ich 
die Bilder, halte die Gesichter fest, zum er- 
stenmal. Mein Kamerad summt leise: „Nach 
der Heimat möcht' ich wieder." 

Am nächsten Abend verabschieden sich die 
Wolhynier, nachdem mir einer ein Notizbuch 
und Bleistift gebracht, um das ich gebeten 
hatte. Wir sind in einem grösseren Ort, ste- 
hen wohl zwei Stunden im Regen vor der 
Kommandantur. Ein Offizier kommt und über- 
gibt uns mehreren Soldaten in schwarzer Uni- 
form, mit Revolvern an blauen Schnüren. 
Das sind Sträflingswärter, eine besondere Po- 
lizeitruppe in Russland, die aus Soldaten ge- 
bildet wird. Sie haben einen ganz anderen 
Ton als die beiden Landstürmer, die uns eben 
verlassen. Die Art dieser Wächter würde noch 
gehen, wir verstehen ja kaum, was sie sagen. 
Aber den Arrest nimmt man nicht so hin, 
obgleich wir schon unsere Erfahrungen ha- 
ben und uns kaum noch wundern. 

Das Arrestlokal besteht aus zwei mit rus- 
sischen Sträflingen vollgepfropften Zimmern. 
Eine heisse Stickluft ist in ihm, es riecht nach 
Stiefeln und schmutzigen Menschen. In je- 
dem Zimmer ist eine grosse Holzpritsche, auf 
der Russen hocken mit nacktem Oberkörper, 
das Hemd in den Händen und Läuse suchend 
— „knacken", wie mein Pilot sagt. Auf meh- 
reren Schnüren vom Ofen zur Tür hängen 
nasse, stinkende Strümpfe und Lappen. Da- 
hinein werden wir geschoben. Die Russen 
beachten uns nicht, keiner wird irgendwie aus- 
fallend, sie sind ja auch gefangen wie wir 
— nur mit einem kleinen Unterschied, dass 
wir im ehrlichen Kampf auf dem Schlacht- 
felde gefangen worden sind und diese gestoh- 
len, geplündert, gemordet haben. Es ist ja 
eigentlich gleichgültig, mit wem man zusam- 
men ist in Gefangenschaft, aber eine, ange- 
nehme Umgebung sind diese duftenden, läuse- 
knackenden Sträflinge nicht. Mein Pilot ent- 
wickelt Bildungseifer. Mit einem tierchensu- 
chenden Kerl eröffnet er eine Unterhaltung, 
die aus russischen Brocken und allerhand 
Zeichen besteht. Er verdreht die paar Worte, 
die er kann, spricht sie so komisch aus, dass 
die Russen sich schütteln vor Lachen. Er 
macht ein enttäuschtes Gesicht und holt aus 
unserem Handgepäck die Karten. Unser 
Handgepäck besteht aus einem schmalen, 
länglichen Leinwandsack, der einmal weiss 
war, jetzt aber wie ein Dielenlappei/ aus- 
sieht. Mein Pilot trägt ihn an einer Schnur 
und lässt ihn meist vor seinem Bauch bau- 
meln. Ich ärgere mich immer schrecklich, 
wenn er ihn so trägt, weil er wie ein Bet- 
telsack aussieht. Wir verwahren in ihm un- 
sere Nahrungsmittel: Teeblätter, gespartes 
Brot, etwas Zucker, das Spiel Karten, mem 
Wörterbuch, Notizbuch und den Bleistift. 
Später, beim Stabe, als uns europäische Ge- 
lüste anwandelten, kamen zwei Zahnbürsten 
dazu, eine Tube Zahnpasta, ein Handtuch und 
Seife. Mit dieser Sammlung in unserem ,.Mäd- 
lerkoffer" kommen wir uns sehr vornehm 
vor, und um nichts an äussern! Anstrich ein- 
zubüssen, trägt mein Pilot von da an den 
Sack unter dem Mantel — doch auch auf dem 
Bauch. 

CsM dôcU 
Mit Kufeke hat man es doch in der Hand, den Stuhl der Kinder zu regeln. Geben SI« 
auch Ihrem Kinde Kufeke. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Sie sparen Mühe, 
Sorge und Geld und werden viel Freude an dem Gedeihen Ihres Kindes erleben. tu 

Er legt Patiencen, die schmutzigen, halb- 
nackten Kerle drängen sich um uns und glot- 
zen. Er mogelt, damit das Spiel aufgeht, 
dann fängt er von vorn an. Ein Jude fragt, 
ob wir wahrsagen können. ,.Ja" sage ich und 
mache mit Hilfe des Juden und etwas Rus- 
sisch, das ich noch aus den Kinderjahren 
weiss und schon dazugelernt habe, den Kerls 
verständlich, dass ich ihnen die Karten legen 
will. Erst lächeln sie ungläubig, dann kommen 
sie mit Schicksalsfragen, schüchtern, dann im- 
mer lauter und stürmischer. Der Russe ist 
abergläubisch, das gibt einen köstlichen Spass. 
Ich nehme einen nach dem anderen) dran, 
die später kommen, schauen ungeduldig zu. 
Wie ganz kleine Kinder sind sie, mit neu- 
gierigen Augen. Die verschiedensten Fragen 
werden gestellt, für die ich die Antwort mit 
wichtiger Miene aus den Karten zu lesen 
suche. Hat der Kerl ein sympathisches Ge- 
sicht, lasse ich den Wunsch in, Erfüllung 
gehen. Ob er noch an die Front muss, wie- 
viel Jahre er Gefängnis bekommt, wann der 
Krieg zu Ende ist, wer siegen wird, viele 
Fragen, wie sie nur einem kindlichen Bauern- 
schädel entspringen können. Einer, der es 
gar nicht abwarten kann, fragt, ob seine Frau 
ein Kind bekommt. „Ja, zwei, Zwillinge", 
sage ich ihm. Ein ungläubiges Lächeln huscht 
über sein Gesicht, mit verlegenem Grinsen 
verbeugt er sich tief. So orakle ich stunden- 
lang. 

Auf den Pritschen, auf der Diele, auf dem 
Tisch schlafen die Kerls in kurzer Zeit, wie 
nur Russen schlafen können. Im Schlaf krat- 
zen sie sich, ohne zu erwachen. Ein Russe 
ohne Tierchen würde sich nur halb fühlen. 
Mich juckt es entsetzlich, ich mache die ganze 
Nacht kein Auge zu. Die Flöhe fühle ich 
deutlich an den langen Sprüngen. Aber da 
ist noch etwas, das kriecht langsam, schiebt 
sich mit kleinen Beinchen millimeterweise vor- 
wärts, jetzt am Knie, langsam, langsam. Das 
müssen Läuse sein! Ich habe noch nie welche 
gehabt. Zwischen Russen eingeklemmt liege 
ich, starre in den stinkenden Dunst, den man 
schneiden könnte. Wenn ich nicht schlafen 
kann, halte ich jetzt immer Geographiestunde, 
stelle mir eine grosse Karte von Russland 
vor und fliehe. Finnland, Schwarzes Meer, 
Persien, China. Dann kommen andere Bilder. 
Seit ich das Lied gelesen, ist der Strich un- 
ter der Vergangenheit weg, ich krame in ihr 
wie in einem ordentlichen Schrank mit vielen 
Kästen. Das ist sehr schön und sehr traurig. 
Meinem Kameraden erzähle ich nie von mei- 
nem Schrank, Er hat wohl seinen eigenen. 
Die Erinnerungen des Krieges, Träumereien 
der Jugendzeit, alle sind sie da und wandern 
vorbei, scharf umrissen. Dann mein Glücks- 
traum, der ganz unten im Schrank steckt. 
Dämmerstunde in einem grossen Salon, von 
den Wänden blicken die Bilder auf gediegene, 
etwas altmodische Möbel herab. Die Fenster 
sind auf die Strasse geöffnet, von der der 
Abendwind schwülen Sommerabend herein- 
trägt. Leise spielt der Wind mit den Noten- 
blättern auf dem Klavier. Ein junges Mäd- 
chen spielt mit geneigtem Köpfchen. Sie ist 
schlank und hat blosse weisse Arme. Ab imd 
zu wirft sie mir einen Blick zu, voll Weich- 
heit, etwas Schwermut, etwas Lächeln. Ihre 
Augen sind braun mit einem leisen Schat- 
ten, — — 
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Die gesetzlich geschuetzte Marke 

MALZBIER, unter welcher bereits 

im Jahre 1914 ein Spezialbier auf 

den Markt gebracht worden ist, 

besteht aus den hierunter abge- 

bildeten Etiquetten. 

Dieses leicht gesuesste und koest- 
lich schmeckende Bier ist heute 
Ueberau bekannt und begehrt 
unter dem populaer gewordenen, 
einfachen Namen 

MALZBIER. 

Da letzthin Getraenke anderer 
Herkunft unter dem gleichen Na- 
men auf dem Markt erschienen 
sind, wird das Publikum gebeten, 
um das altgewohnte Malzbier zu 
erhalten, von jetzt an 

MALZBIER Dft BRAHMA 

ZU verlangen und auf die Eti- 
quetten zu achten. 

Pulverisador 

Excelsior 

Der deutsche Qualitätsapparat 

Bar und Restaurant,Leão* 

Avenida Säo Joio 284 (neben der Post) 

- Das billigste Speisehaus 

Teller von I$000 aufwärts. 

0))tiliii(ireii 

SiftfeBer 

„GR UTA ALLEMÄ" 
São Paulo, Av. São João ö/, Prédio Martineiii 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

„Santo Amaro-Wurstwaren 
sind und bleiben die besten 

Ein Versuch wird Sie bestimmt überzeugen. 

Die Erzeugnisse vom prigorifico Santo Amarp 
sind in allen besseren Lebensmittelgeschäften 

erhältlich. 

2)fiiif(|c gülmiier DcrWiciieiicr latfcii 

«A Cidade de Leipzig» 
9(lfrcbo 

eji "« 

Neuheiten 
in 

Badeariikel 
besonders in 

BaLdemèíiitel 
für Damen, Herren und Kinder 
Echte Farben — Feste Stoffe 

Badeanzüge / Badeschuhe / Teppiche 
Mützen / Taschen / Gürtel / Pantoffel 

Frolíiersíof fe 

Casa L emcke 

São Paulo, Rua Libero Badaró 303 
Santos, Rua João Pessoa 45 / 47 

^ínjiíletetSteEiing 
fudjt für ipcrnamöttco im Sieben: 
Berbienft Sertretunfl etneã bant= 
fiaren íírtilelê. SíngeBotc unter „9h'. 

542" an ben Söerlaß 
„®eutfci)er SJiorgcn" 

CASA TURF 

Rua Direita 13-a 

Das deolSEle Havs lir feine Uerreii-Ilillliel 

JENKE & SCHAEFFTER 

Am nächsten Tage rattern wir schneller als 
sonst durch einen grossen, triefenden Wald. 
Hinter dem Walde tauchen im Regen, der in 
langen, schmutzigen Strichen vom Himmel 
fällt, Häuser und Strassen auf. In einer 
Kommandantur bekommen wir von einem 
Offizier zusammen fünfundneunzig Kopeken, 
worüber wir quittieren müssen. Ueber zwanzig 
Rubel, die uns zustehen seit der Gefangen- 
nahme, hat der Halunke unterschlagen. Nur 
nicht aufregen, nicht sich wundern in Russ- 
land. Im Quartier finden wir einen österrei- 
chischen Oberleutnant, ein Feldbett mit Ma- 
tratze und Stroh auf der Diele. Relativ an- 
ständig, wenn ich auch im Stroh auf der 
Erde liege, denn der Oberleutnant, ein Ru- 
mäne, glaubt das Bett beanspruchen zu kön- 
nen, weil er einen Stern mehr hat. JVleine Ver- 
wundungen übersieht er. Am nächsten Mittag 
werden wir zur Vernehmung vor den Armee- 
stab gebracht und getrennt eingelassen. 

Schon lange haben wir abgemacht, was wir 
aussagen. Ich werde von einem Kosakenoffi- 
zier empfangen, der sich als Balte entpuppt 
sehr liebenswürdig ist, keine militärischen 
Fragen stellt und die Vernehmung zu einem 
Privatbesuch gestaltet. Am nächsten Tage 
müssen wir wieder hin. Ich humple den wei- 
ten Weg durch die kotigen Strassen. Meine 
Stiefel sind total zerrissen, die Sohle, vom 
linken Schuh hat sich beim Absturz gelöst, 
so daS3 die Zehen herausschauen. Der Kosa- 
kenoffizier aus dem Baltenlande gibt mir zehn 
Rubel aus der Staatskasse für neue Stiefel, 
worüber ich quittiere. Dann geht das Verhör 
los durch mehrere Offiziere. Diesmal cchte 
Russen. Ein quirliger Franzose springt um 
mich herum und meckert seine Fragen. Alles 
will er wissen, alles. Ich schweige mich aus 
und werde bald entlassen. Draussen treffe ich 
meinen Kameraden, der aufgeregt ist. Auf dem 
Rückwege erzählt er, dass er im Wartezim- 
mer mit einem polnischen Zivilschofför zu- 
sammengetroffen sei, der fliehen wollte, um 
nach Warschau zu gelangen. Im Auto des Ar- 
meeführers will er uns bis dicht zur Front 
fahren, wir sollen ihm dann durch die Stel- 
lungen helfen. Ich bin ganz erschlagen von 
dem Glück. Auf einmal ist auch wieder der 
alte Lebensmut da, aber da kommt auch schon 
die kalte Dusche — das verfluchte zerschos- 
sene Bein. Egal, denke ich, irgendwie humple 
ich schon durch die Front. 

Den ganzen Abend grüble ich i'ber den 
Frontabschnitt, den ich aus der Luft so gut 
kenne. Die Posten legen sich schlafen, auch 

der an der Tür setzt sich und schläft bald. 
Ich belausche den Atem der Schläfer, und 
überlege, wie ich an meinen Kameraden ran- 
kommen kann, ohne jemand zu wecken. Er 
liegt in der Ecke hinter dem Tisch, vor dem 
mehrere Russen schlafen. Da nicht ranzukom- 
men ist, rufe ich leise. Er hört nicht. Herr- 
gott, soll ich ihn liegen lassen? Morgen wer- 
den wir vielleicht abtransportiert, und heute 
nacht noch müssen wir versuchen, zum Schof- 
för zu gelangen. Gegen zwei Uhr schaue ich 
noch einmal in das blasse, eingefallene Ge- 
sicht meines Piloten, über das der Mond flu- 
tet. Dann klinke ich leise die Tür auf, schiebe 
mich am Posten vorbei in den Korridor. Einen 
Augenblick überlege ich. soll ich zuklinken? 
Nein, gibt unnützen Lärm. 

Draussen ist voller Mondschein. Während 
ich eine geeignete Stelle zum Ueberklettern 
der Planke suche — klopft mir jemand auf 
die Schulter. Ich fahre herum. Der Türpo- 
sten! Hätte ich doch die Tür zugeklinkt, wahr- 
scheinlich hat sie im Winde geschlagen. Ich 
gehe ruhig zurück, als ob nicht» gewesen 
ist. — — 

Am nächsten Tage werden wir nochmals 
vernommen und auf einem Bauernwagen zur 
Bahn gefahren. Auf der Bahnhofskommandan- 
tur flegelt uns ein betrunkener Offizier an. 
Während ich mit zwei müden, hungrigen 
deutschen Soldaten spreche, rollt langsam ein 
Zug ein. 

Drei Wochen im Viehwagen 

Auf dem Bahnsteig ist ein wüstes Gedränge 
von mehreren hundert Oesterreichern, meist 
sind es Tschechen, wahrscheinlich Ueberläufer. 
Wir suchen nach einem Wagen zweiter 
Klasse. Ganz hinten finden wir einen, werden 
aber nicht hineingelassen. Die Posten drän- 
gen und werden unwirsch. Dumpf hallt das 
dritte Glockenzeichen durch die Nacht. Un- 
sanft werden wir in einen Viehwagen' ge- 
schoben, der bis oben mit Oesterreichern voll- 
gestopft ist. In der Mitte ist ein Kanonen- 
ofen, rechts und links in drei Etagen Bretter, 
auf denen die Oesterreicher hocken. Niemand 
macht Platz. Ich schnauze die Kerls an, sage, 
dass ich deutscher Offizier bin, verwundet 
und nicht stehen kann. Schadenfrohes Grinsen 
ist die Quittung der Tschechen. Schliesslich 
springt von der dritten Etage ein Unteroffi- 
zier herunter und bietet mir seinen Platz 
an. Wir klettern hinauf und sitzen die ganze 
Nacht mit angezogenen Knien. So fahren 

wir einige Tage. Die Mannschaften bekommen 
Brot und ab und zu Suppen. Uns Offizieren 
gibt man nichts zu essen, später irgendwo 
sollen wir Tagegelder bekommen, anderthalb 
Rubel pro Offizier. In Erwartung des uns 
zustehenden Geldes, kauen wir hungrig die 
letzten Zuckerstücke. 

Nach zwei Tagen werden wir ausgeladen 
und nach stundenlangem Begafftwerden im 
Wartesaal vierter Klasse in eine Kaserne ge- 
bracht. Hier sperrt man uns in ein Zimmer, 
in dem zwei leere Feldbetten stehen. Die 
Glieder taub von der tagelangen Fahrt im 
Viehwagen, sinke ich auf ein Bett. Bei ein- 
brechender Dämmerung dröhnt ein tiefer, 
schöner Basä in imser Zimmer. Der Ton ist 
wie eine grosse, schwere Kirchenglocke. Das 
ganze Zimmer ist voller Töne. Der Bass 
schweigt una macht einer grossen Leere Platz, 
es ist, als hätten die sterbenden Töne alles 
Lebende begraben. Plötzlich tönt ein mehr- 
stimmiger Gesang, leise, dann brausend, über- 
schattet von dem tiefen Bass, der die ande- 
ren Stiinmen sammelt und führt. Die ganze 
Kaserne singt. Ich möchte auch singen, liege 
ganz still uni lausche. Am nächsten Abend 
kam der Gesang wieder — das Schutzlied 
des Zaren. Lange habe ich diese schöne Me- 
lodie vermisst und den tiefen, ruhigen Bass, 
der einem alle Schmerzen, alle Gedanken 
nahm, sie ganz auflöste in Töne. 

Vor einem roten Gebäude mit vergitterten 
Fenstern frieren wir neuen Ereignissen ent- 
gegen. Das Gefängnis wird mit Posten um- 
stellt, dann kommen vierunddreissig Soldaten 
aus einer kleinen Tür, einzeln und' in Trupps. 
Die meisten bleiben in der Tür stehen, schöp- 
fen tief Atem und blinzeln in die Winter- 
sonne. Dann werden sie vor uns aufgestellt. 
Es sind Deserteure und Verbrecher. Die Tür 
öffnet sich wieder und lässt zwei zerlumpte 
Gestalten sehen, die nicht herauswollen. Eine 
harte Hand hilft nach, und die beiden Va- 
gabunden stolpern aus der Tür. Nur' noch' 
in der Türkei, wo die Betteler ein Beruf, 
fast eine Wissenschaft ist, habe ich derartig 
zerlumpte, schmutzige Menschen gesehen. Der 
eine, ein alter Mann mit den blöden Augen 
eines Schwachsinnigen, hat eigentlich nichts 
an. Ein zerfetzter Rock, der einmal schwarz 
gewesen sein mag, ein alter Sack als Hoe, 
— seine nackten Füsse stecken in zerrissenen 
Gummischuhen. Der jüngere der Vagabunden, 
der biöd vor sich hinlallt und Grimassen 
schneidet, hat einen steifen Hut ohne Krempe 
auf dem Kopf und über seinen zerlumpten 

Kleidern einen Mantel, der aus durch Stoff 
verbundenen Löchern besteht. Mein Kamerad 
ist ganz weg vor Lachen und tauft den Mann 
„Schrapnellpaletot". Ich muss auch lachen. 
Es ist wirklich, als wäre dem Kerl ein 
Schrapnell durch den Mantel gefahren. An 
einer kurzen Schnur schleift er eirlen schmut- 
zigen Sack durch den Schnee. Ich; empfehle 
meinem Piloten, seinen Bauch von unserem 
Handgepäck zu befreien und wie der Schrap- 
nellpaletot durch den Schnee zu rodeln. 

Die Posten zählen und zählen. Irgend et- 
wa.s stimmt nicht. Da kommt noch jemand, 
scheu und ängstlich stellt sich ein Mädchen 
neben aen Schrapnellpaletot. Sie hat einen 
dicken roten Unterrock an, sonst passi ihr 
Kostüm glänzend zu der Lumpensammlnng. 
Der Schrapnellpaletot und das Mädchen sind 
taubstumm. Mit Zeichen und glucksenden Tö- 
nen, die sich aus ihrem Munde quälen, füh- 
ren sie eine Unterhaltung, Anscheinend sind 
sie auch geistesgestört. 

Als wir abmarschieren sollen, weigere ich 
mich, mit diesem Gesindel von Deserteuren 
tmd Verbrechern transportiert zu werden. 
Einige Kolbenstösse eritinern mich daran, 
wer hier zu befehlen hat. Dicht hinter dem 
Schrapneilpaletot und seiner „Tippelschickse" 
werden wir den weiten Weg zum' Bahnhof 
getrieben, durch die belebtesten Strassen. Wü- 
tend und mit niedergeschlagenen Augen hinke 
ich durch die gaffende Menge. Vor mir 
schleift der Sack des Schrapnellpaletots durch 
den Schnee. 

Wer nie gefangen war, weiss nicht, was 
es heisst, mit Verbrechern zusammen durch 
die Strassen getrieben zu werden. Lange ste- 
hen wir frierena und hungernd auf dem 

■ Bahnsteig. Die Deserteure machen schlechte 
Spässe mit der Taubstimimen, die gequällt 
lallt und Hilfe bei ihrem blöde grinsenden 
Schrapnellpaletot sucht. Endlich kommt der 
Zug, und wir werden in einen von Schmutz 
starrenden Viehwagen getrieben. Mit der 
Wache sind wir fast fünfzig Menschen. Die 
Türen werden zugeschoben, damit niemand 
entspringen kann. Es ist stockfinster, nur der 
Kanonenofen in der Mitte glüht rot und über- 
schüttet uns mit heissen Strahlen. Da alle 
Plätze belegt sind, müssen wir dichi am 
Ofen hocken. Der Schweiss rinnt in Strömen, 
der Atem geht kurz in dem unbeschreiblichen 
Gestank. Schon ein paar Schritte vom Ofen 
entfernt ist es kalt, auf den oberen Pritschen 
schlägt der Frost den Deserteuren die Zähne 
aufeinander. * (Fortsetzung folgt.) 
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Brief aus Deutschland 

In nachfolgenden Ausführungen schil- 
dert uns Parteigenosse Andersen, Zel- 
lenleiter der NSIjAP. für die Küstenorte 
in Parana', in begeisterten Worten über 
sein erstes grosses Erlebnis in Deutsch- 
land, das er nach über zehnjähriger Ab- 
wesenheit in der Heimat hatte. 

Für den 24. Oktober ds. J. war die Ein- 
weihung des Inspektionsgebändes des Lnft- 
wehrkreiskommandos VI in Kiel festgelegt. 
Ich wollte diese Oelegenheit benutzen, um 
Hermann Oöring von Angesicht zu Angesicht 
zu sehen. 

Die Feier war auf 12.15 Uhr angesetzt 
und um 11.30 Uhr zeigte ich am Tor meine 
Papiere vor. Trotzdem ich nicht angemeldet 
war, "wurde ich sofort durch die Wache ge- 
lassen. Ein Hauptmann begrüsste mich und 
bat mich, einen Moment zu warten, er müsse 
oen Major benachrichtigen. Der Major er- 
schien, hiess mich im Namen der Luftwaffe 
willkommen und bat mich, in der ersten Reihe 
der geladenen Gäste im Lichthof des neuen 
Gebäudes Platz zu nehmen. Ich wurde hinoe- 
gleitet und nahm Aufstellung neben dem 
kommandierenden General des X. Armeekorps 
Genera! aer Kavallerie Knochenhauer, kom- 
mandierenden Admirai der Marinestation Ost- 
see Admirai Albrecht, General der Flieger 
Kaupisch, Oberpräsident und Gauleiter Lohsc, 
Konteradmiral Schuster und Generalleutnani 
Kesselring des Reichsluftfahrtministeriums. Der 
diensthabende Hauptmann trat noch zweimal 
wieder an mich heran, fragte, ob ich auch 
ein gutes Blickfeld habe und falls ich irgend 
welche Wünsche hätte, so stände der Herr 
Major in Zimmer 155 zu meiner Verfügung. 
Ich war benommen von soviel Ehrung, die 
einem einfachen Auslandsdeutschen zuteil 
wurde. 

Wir hörten inzwischen immer stärker an- 
schwellende Heilrufe und schon wurden die 
ersten Kraftwagen, vom Niemannsweg kom- 
mend, sichtbar. Görihg entstieg seinem Wa- 
gen und' schritt die Ehrenkompagnie ab. Ich 
sah ihn nur erst von weitem, weil wir in dem 
zurückliegenden Innenhof Aufstellung genom- 
men hatten. In unserer Nähe waren ferner 
eine grosse Musikkapelle und 200 Flieger- 
zöglinge angetreten. Die Wache präsentierte 
und Hermann Göring trat in den Innenhof. 
General der Flieger, Zander, meldete und 
auf uns zu kam Göring. Mein Herz schlug 
höher und ich war ganz gefangen von dieser 
Persönlichkeit. Selbstbewusst und doch un- 
gezwungen ist sein Gang, von jugendlicher 
Frische sein Aussehen. Seine Züge sind voller 
Kraft und zeugen von gewaltiger Energie. 
Was dieser Mann sich vornimmt, das wird 
auch ausgeführt, er verbürgt uns dafür, dass 
der Vierjahresplan in seiner gigantischen 
Grösse zur Durchführung gelangt. — Vier 
Schritte von mir entfernt blieb er stehen und 

nahm die Begrüssungsansprache entgegen, die 
General der rliegcr, Zander, hielt. Nacli der 
Rede sangen die 200 Fliegerzöglinge „Flieg' 
deutsche ráhne, flieg' Göring schaute vor 
sich hin und nahm die herrlichen Singstimmen 
mit sichtbarer Andacht in sich auf. • Eine 
schier unübersehbare Menschenmenge stand im 
nahen Düsterbrooker Gehölz und nahm aus 
entsprechender Entfernung an der eindrucks- 
vollen Feier teil, während die geladenen 
Gäste, etwa hundert an der Zahl, in un- 
mittelbarer Nähe Görings verblieben. — Dar- 
auf folgte die Besichtigung des neuen Ge- 
bäudes, ein wahres Musterwerk, dessen genaue 
Beschreibung ich für später lassen möchte. 
An der Seeseite des Gebäudes kamen wir zum 
Hindenburgufer. Hier waren die Seeflieger 
angetreten, um ihren obersten Befehlshaber zu 
grussen. Ich stand bei diesem unvergesslichen 
Aufmarsch zwei Schritte hinter Göring und 
konnte so den schneidigen Parademarsch der 
jungen Luftwaffe aus nächster Nähe verfol- 
gen. Daran anschliessend betraten wir die 
Zeppelinbrücke und besichtigten die Segel- 
jachten und Schnellboote der tliegerinspektion, 
die sich uns blitzsauber präsentierten. Nach 
dieser Besichtigung kam der diensthabende 
Haöptmann erneut auf mich zu, lud mich ein 
an dem gemeinschaftlichen Essen der gel.a- 
aenen Gäste teilzunehmen und übergab mir 
eine Autokarte. Göring fuhr zunächst in.s 
Stabsquartier der Flieger, indessen wir in 
einer langen Reihe von Kraftwagen durch 
Kiei nach dem Fliegerhorst in Holtenau fuh- 
ren. Im Offiziersheim des Fliegerhorstes wur- 
de uns Verniouth und Rauchwaren von jun- 
gen Fliegermatrosen in schmucker, schnee- 
vveisser Uniform angeboten. Wir hatten nicht 
viel Zeit zum Verweilen, als ein allgemeines 
,.Achtung " die Ankunft von Hermann Göring 
erneut meldete. Er besichtigte schnell das 
Fliegerheim und dann öffneten sich die hohen 
Türen zum weiten Speisesaal. Als Göring an 
der Spitze der festlich geschmückten l'afel 
Platz nahm, setzten auch wir uns auf die 
vorher bestimmten Plätze. Das Essen war 
einfach, aber auserlesen. Viele Reden wurden 
gehalten. Göring erwiderte nicht. Er unter- 
hielt sich angeregt mit, seiner nächsten Um- 
gebung. Um halb 4 Uhr hob Göringj die 
lafei auf und verliess mit zum' deutschen 
Gruss erhobener Rechten den Saal. Wieder 
zog sich eine lange Schlange von Kraftwagen 
durch Deutschlands Marinestadt an der Ost- 
see. Am Bahnhof riefen wir Hermann Gö- 
ring, inmitten einer enormen Menschenmenge, 
unseren letzten Gruss zu. — Ich aber nehme 
ein erhabenes Gefühl mit nach Hause, in die 
Fremde, und werde aus dieser Feier, die ich 
an so hervorragender Stelle mitmachen durfte, 
neue Kraft schöpfen zu neuer Arbeit und an 
unserer herrlichen Bewegung, der Idee 
Adolf Hitlers! 

Segelflugzeugtaufe In Curlfyba 

Unter zahlreicher Beteiligung der deutschen 
Kolonie veranstaltete der Segelfliegerklub „Ur- 
sinus" am Sonnabend, den 31. Oktober, im 
„Handwerker" ein bedeutungsvolles Fest, an- 
lässlich der Taufe seines ersten, selbst erbau- 
ten Segelflugzeuges. Unter den Gästen befan- 
den sich auch Vertreter der Behörden und 
der Leiter des deutschen Konsulats, Herr 
Kanzler Schmidt, als Vertreter der NSDAP. 
Pg. Fischer. 

Der schmucke Täufling, der auf der Bühne 
des Weiheaktes harrte, erregte allgemeine Be- 
wunderung. 

Nachdem der Abend durch das Orchester 
Seyer in gewohnter Weise eingeleitet war, 
begrüsste der erste Vorsitzende des Vereins 
Herr Böller, die Gäste, sprach über Zweck 
und Ziele des „Ursinus", über den Bau des ■ 
Flugzeuges und dankte allen, die in uner- 
müdlicher Arbeit und Opferfreudigkeit dazu 
beigetragen hatten, das heutige Ziel zu er- 
reichen. 

Dann ergriff Herr Rechtsanwalt Dr. Aze- 
vedi Drilha das Wort zu seiner Festrede in 
der Landessprache. Er gab einen interessan- 
ten Ueberblick über die Entwickelung des 
Luftfahrtwesens, betonte die Arbeit und die 
Ausdauer der Mitglieder des Segelfliegerklubs, 
die durch ihre Leistungen beim Bau der Ma- 
schine deutsche Kulturarbeit nach Brasilien 
verpflanzten. Er gab ferner seiner Befriedi- 
gung Ausdruck über die bei der Herstellung 
verwendeten brasilianischen Hölzer. 

In der deutschen Festrede verglich Herr 
Hans Stastny zunächst die heutige Feier mit 

dem Fest, das hier vor 1 1/2 Jahren vom 
„Ursimis" veranstaltet wurde, als alles noch 
in den ersten Anfängen steckte. Unterdessen 
sind achtzehn Monate in unermüdlicher, an- 
strengender Arbeit vergangen, und wenn wir 
heute unsere, aus eigenen Mitteln erbaute Ma- 
schine vor uns sehen, dann können wir mit 
Stolz sagen, dass unsere Arbeit von Erfolg 
gekrönt war. Nach vielen Versuchen und Ver- 
besserungen konnte endlich vor zwei Wochen 
der Probeflug unternommen werden, der ein 
glänzendes Resultat erbrachte. Dies sei ein 
verheissungsvoller Anfang, der zu den schön- 
sten Hoffnungen berechtige. 

Unter rauschender Zustimmung verliest Herr 
Stastny dann einen Luftpostbrief aus Deutsch- 
land' mit einer Mitteilung über ein grosszügi- 
ges Geschenk des Aero-Klübs. 

Da man drüben sehr wohl erkannt hat, 
dass es sich hier um eine Gruppe handelt, 
die jeder Unterstützung wert ist, so hat sich 
der Aero-Khib in Deutschland entschlossen, 
dem Segelfliegerklub „Ursinus" in Curityba 
ein Segelflugzeug vom Typ „Grnnaui Baby- 
Ii " zu stiften, eine komplette Maschine mit 
allem Zubehör, die zum Versand bereit steht. 
Vielleicht wird es durch entsprechende Schritte 
bei den hiesigen Behörden möglich sein, eine 
Befreiung von dem Zoll zu erreichen. 

Sehr eindrucksvoll gestaltete sich der Ein- 
marsch der Fahnen unserer deutschen Vereine. 

Anschliessend folgte der feierliche Taufakt 
durch Herrn Kanzler Schmid, dessen Rede 
wir nachstehend auszugsweise bringen. Das 

Flugzeug erhielt in der Taufe den Namen 
..Oskar Ursinus '■> 

Herr Otto Braun, in seiner Eigenschaft als 
1. Vorsitzender des VDV., sprach dem Se- 
gelfliegerklub die herzlichsten Glückwünsche 
aus und schilderte die grossen Erfolge deut- 
scher Flieger im Dienste cles Kondorsyndikats. 
Er sprach ferner über die beiden Luftschiffe 
„Ciraf Zeppelin" und „Hindenbnrg", die als 
Mittler zwischen Brasilien und Deutschland 
über die Meere fahren. Der Redner hob be- 
sonders hervor, dass es keinen Unterschied 
geben dürfe zwischen Deutschen und Deutsch- 
tirasilianern, denn es kommt darauf an, ein 
als tüchtig erkanntes Werk zu fördern. Alle 
müssen sich als Glieder der deutschen Volks- 
gemeinschaft fühlen. 

Hierauf erfolgte die Besichtigung des Flug- 
zeuges, das unter Leitung von Herrn Fritz 
Boiler angefertigt wurde, und dessen Leistung 
sein grosses fachliches Können erkennen lässt. 
Die in allen Einzelheiten sauber und gedie- 
gen ausgeführte Arbeit beim Bau der Ma- 
schine erregte allgemeine Bewunderung. 

Die in der Oeffentlichkeit erfolgte Taufe 
hat hoffentlich dazu beigetragen, dass sich 
junge Leute finden, die sich voll und ganz 
für den Segelflugsport einsetzen, wie es die 
Mitglieder vom ,,Ursinus" getan haben, de- 
nen es erst nach jahrelanger Arbeit vergönnt 
war, ein solches Fest zu feiern. Für unsere 
deutschstämmige Jugend gibt es wohl kein 
besseres Mittel, um sie zu Mut tmd Eni- 
schlossenheit zu erziehen, im deutschen Sinns 
zum Wohle ihres Vaterlandes Brasilien. 

Es verdiei.t ausdrücklich hervorgehoben zu 
werden, dass es sich bei den Bestrenungcn 
des Segelfliegerklubs ,,Ursinus" nicht um 
Experimente handelt, denn es sind genügend 
Fachkräfte zur Ausführung des Baues und zur 
Erlernung des Fliegens vorhanden. Ein ge- 
prüfter Segelflugzeugführer steht zur Verfü- 
gung. Und wenn demnächst die Schulungs- 
fliige beginnen, sind wir sicher, dass zafil- 
reiche Zuschauer und Interessenten zugegen 
sein werden. 

Wir wünschen dem Segelfliegerklub ..Ur- 
sinus" ein kräftiges ,,Glück ab!" 

Herr Kanzler Schmid führte etwa folgen- 
des aus: 

Ansprache des Kanzlers Josef Schmid 
anlässlich seiner Taufe des Segelflugzeuges 
„Oskar Ursinus" im Handwerkerunterstiit- 

zungsverein am 31. 10. 1936. 
Sportkameraden, deutsche Volksgenossen, werte 

Gäste! 
Es sind die schlechtesten Menschen nicht, 

die es immer wieder nach den gefahrvollen 
Höhen der schneebedeckten Gipfel unserer 
Hochalpen zieht. Nicht Macht und Gold gibt 
es dort zu gewinnen. Wohl aber fühlen sie 
in jenen einsamen Höhen deutlicher das Wun- 
der und die Unendlichkeit der Schöpfung 
und die Erhabenheit des Schöpfers. 

Heisser und mächtiger noch lebt in muti- 
gen Männern der Drang, das uralte Sehnen 
der Menschheit zu verwirklichen, sich ins 
Reich der Lüfte zu erheben. Wie alt dieses 
Streben nach Eroberung der Lüfte ist, zeigt 
uns die deutsche Sage von Wieland, dem 
Schmied. Und Wotans wilde Jagd zieht in 
stürmischer Winternacht durch die Lüfte. 

So wie bei den Eroberern der gefahrvoll- 
sten Spitzen der Hochgebirge, waren es auch 
hier wieder Männer voll Mut, Entschlossen- 
heit und Ausdauer, die schliesslich die Luft- 
fahrtei schufen, Männer, die vieles opferten, 
oft selbst ihr junges Leben, um den Traum 
der Menschheit von der Beherrschung der 
Lüfte der Erfüllung näher zu bringen. 

Nicht Hohn und Spott, noch Enttäuschun- 
gen und Misserfolge konnten sie von ihrem 
festen Glauben an ihr hohes Ziel abbringen. 

Doch es waren Einzelgänger, die vor dem 
Weltkrieg es wagten, ohne motorische Hilfe 
mit Menschenkraft allein ins Reich der Lüfte 
zu wagen. 

Der Schneider von Ulm, Jakob Degen und 
Otto von Lilienthal sind Namen, die als Pio- 
niere des Segelflugsportes jedem .Freunde die- 
ser Sache geläufig sein werden. 
„Einst wird der grosse Vogel seinen Flug neh- 

men vom Rücken des Hügels, 
die Welt mit Staunen, das Universum mii sei- 

nem Ruhm erfüllend, 
tmd ewige Glorie wird sein der Ort, da er 

geboren ward." 
Dies sind die Worte Leonardo da Vincis, 

die am Sockel eines Denkmals in Lichterfelde 
bei Berlin für Otto von Lilienthal, den Vor- 
kämpfer des Segelfluges, eingetragen sind. 

Doch erst die Nachkriegszeit brachte den 
Segelflug auf breiterer Basis zur Entwicklung. 

Hass und Neid gegen das junge deutsche 
Volk, das einer Welt übermächtigec Feinde 
zu trotzen gewagt hatte, hatten die alliierten 
Mächte veranlasst, das deutsche Motorflugwe- 
sen durch entwürdigende Bestimmungen im 
sogenannten Versailler Friedensvertrag zu ver- 
nichten. 

Man wollte den deutschen Wettbewerb auch 
auf diesem Gebiet ausschalten und jede deut- 
sche Initiative im Flugsport für alle Zukunft 
ersticken. 

Aber weder Fesseln noch Entbehrungen, 
Himger und Not der Kriegs- und Nachkriegs- 
jahre hatten vermocht, die urwüchsige Kr.ai't 
des noch jungen Volkes zu brechen. Der Le- 
benswille dieses gesunden Menschenschlages 
sprengte auch diese Fesseln; denn die flugne- 
geisterte deutsche Jugend wandte sich nun mit 
aller Energie dem motorlosen Fluge zu, und 
bald sah man wieder die ganze Welt stau- 
nend auf die Erfolge jenes Volkes, dessen Ta- 
tendrang man für immer gefesselt zu haben 
glaubte, und das nun auch auf dem Genieie 
der Luftschifffahrt fast selbstverständlich wie- 
der die Führung in der Welt übernahm. 

In der Rhön steht ein Denkmal für die 
deutschen Fliegerhelden, die im Kriege und 
nach dem Kriege den Fliegertod gefunden ha- 
ben. Auf rohem Stein steht wachsam ein 
stolzer Adler zum Fluge bereit, und eine lor- 
beerumkränzte Tafel trägt die stolzen Worte: 

„Wir toten Flieger 
blieben Sieger 
durch uns allein. 

Volk flieg' Du wieder 
und Du wirst Sieger 
durch Dich allein." 

Der Geist des Opfermutes, der Einsatzbe- 
reitschaft und der Kameradschaft war es, 
der die deutsche Jugend zu ihren Leistungen 
im Flugwesen befähigte, der gleiche Geist, 
der Deutschlands grossen Führer Adolf 
Hitler in den Stand setzte, das deutsche 
VoIk aus Nacht und Verzweiflung wieder em- 
por zu führen zum Licht, zur Freiheit und 
zum Frieden und zur freudigen Bejahung 
alles Schönen und alles Göttlichen im Men- 
schentum. 

Doch wie überall .brauchte diese sportbe- 
geisterte Jugend einen Führer, und dieser 
l-'ührer war der deutsche Ingenieur Oskar 
U r s i n u s. 

Sein Ausspruch: 
„Und dürfen wir nicht mit Motor fliegen, 

so fliegen wir eben ohne Motor ist aller 
Welt bekannt und berühmt geworden. 

Darum wird auch Herr Vrsinus der Vater 
der Rhön genannt. Er ist der Pate unseres 
SegelfliegerkUibs, der die Ehre hat, seinen 
Namen zu tragen. 

Ueber die Arbeit dieses Klubs und die 
Entstehung des stolzen Vogels, deu wir heute 
als Täufling vor uns sehen, haben Ihnen die 
Herren Vorredner bereits ein klares und an- 
schauliches Bild gegeben. 

Wenn es nach manchen Artikeln, die in 
letzter Zeit durch die hiesige deutschspraciiige 
Presse giugen, scheinen mag, dass einige junge 
deutsche Menschen hier nicht wissen, was sie 
sind und was sie wollen, so ist das jeden- 
falls bei uns im Segelfliegerklub nicht der 
Fall. Fortgerissen durch das Beispiel der 
deutschen Jugend an der Rhön sind und 
bleiben wir — die Segelflieger, sowohl wie 
wir anderen Freunde dieses Sportes — un- 
verbesserliche Idealisten und sind überzeugt 
davon, dass nicht im übersteigerten Materia- 
lismus unserer Zeit, sondern im erdverbunde- 
nen Idealismus die Rettung aus dem politi- 
schen Wirrwarr der Gegenwart zu finden ist. - 

Uns, die wir um die Entwicklung des Se- 
gelfluges in Curityba kämpfen, treibt kein 
egoistischer Gedanke nach Macht und Be- 
sitz, sondern einzig und allein der heisse 
Wunsch, im Segelflug den edelsten Sport 
aller Zeiten auch der curitybaner Jugend 
näher zu bringen, ihren Blick zu weiten für 
hohe Menschheitsideale und sie zu begeistern 
zu mutiger Tat, zum Segen und zur Ehre 
des schönen Landes Brasilien. 

Doch werden wir dabei niemals verges- 
sen, dass wir die Initiative zu unserem Tun 
unseren tapferen Kameraden an der Rhön ver- 
danken und unsere Verbundenheit und Dank- 
barkeit für sie und für unseren Paten, den 
Vater der Rhön, soll darin zum Ausdruck 
kommen, dass wir stets uns als ein bewuss- 
tes Glied der deutschen Segelfliegerei beken- 
nen werden. 

Du aber, stolzer Segler der Lüfte und 
Zeuge deutscher Arbeit und Ausdauer, sei dei- 
nen Schöpfern ein Quell ungetrübter Freude. 
Sei ihnen ein guter Kamerad und hilf getrou- 
lich mit an ihrem hohen Ziel. In dieser 
Hoffnung taufe ich dich: du sollst dich fort- 
an Oskar Uninus nennen. 

Möge der Name des .Pioniers der Segel- 
fliegerei, den du jetzt trägst, dich stets an 
eine heilige Pflicht erinnern, dass auch du 
der Segelfliegerei, und zwar hier draussen, 
fern von ihrer deutschen Heimat, zum Pio- 
nier werden sollst. 

Möge es auch dir vergönnt sein, eine 
hoi'fnungsvolle Jugend zu begeistern und sie 
zu lehren, sich über den Alltag mit seinem 
kleinlichen Gepräge und Gezänke zu erhe- 
ben,' die Dinge im Grossen zu sehen und 
zu beurteilen, damit aus deiner Schule Füh- 
rernaturen erwachsen, die ihrer Heimat Cra- 
silien zum Segen und der deutschen Heimat 
ihrer Väter zur Ehre gereichen. 

Dem Segelfliegerklub „Ursinus" und un- 
serem Täufling sowie der deutschbrasiliani- 
schen Zusammenarbeit auch auf dem Gebiete 
des Sportes ein dreifaches „Sieg-Heil!" 

—9— 
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Eintopfgerichí 

in der Bar Paraná 
Am t-'reitag, deu 30. Oktober, fand in tjer 

„Bar Parana'" ein Eintopfessen statt, das Ak. 
Lustig zugunsten der Deutschen Winterhilfe 
veranstaltet hatte. Das alte deutsche National- 
gericht, Löffelerbsen mit Speck und Bock- 
wurst, war äusserst schmackhaft zubereitet und 
mundete allen Teilnehmern vorzüglich. Ein 
sehr starker Aiiciranj^ herrschte, so dass mit-, 
unter kein freier Stuhl mehr zu haben war. 
Dieses Essen, dessen Ueberschuss der Deut- 
schen Winterhilfe zufliesst, war ein voller 
Erfolg, und wir hoffen und wünschen, dass 
dieses schöne Beispiel deutscher Volksverbun- 
denheit zahlreidie Nachahmungen findet, zum 
Wohle unserer Volksgenossen. 

— 0 — 

Kameradschaftsabend 

Einen wohlgelungenen Kameradschaftsabend 
veranstaltete die Zelle A im Gustloff-Haus am 
vergangenen Sonnabend, zu dem alle Mitglie- 
der der Ortsgruppe mit ihren Angehöngen 
eingeladen waren. 

Schon lange vor Beginn hatten sich zahl- 
reiche Pgs. in den mit frischem Grün ge- 
schmückten Räumen eingefunden. Plaudernd 
standen einzelne Gruppen beisammen, ab und 
zu an der kleinen Bar einen verheissungsvol- 
len Trunk" genehmigend, wodurch die War- 
tezeit aufs angenehmste verkürzt wurae. Als 
Einleitung des Abends begrüsste Pg. George 
in seiner Eigenschaft als Sprecher zunächst in 
launiger Weise die Gäste. . , ^ 

Dann begannen die Einzelvortrage, die 
durch Pg. George in schmissiger Weise an- 
gesagt und mit viel Humor untermalt wurden. 
Er selbst erfreute uns mit einem humoristi- 
schen' Gedicht „Der Unüberwindliche" -- li- 
terarisch wertvoll - , wie er selbst betonte 
und erntete stürmischen Beifall. Ein ausge- 
zeichneter Bariton ist Pg. Beck, der uns zwei 
Lieder: „Auch ich war ein Jüngling im lok- 
kigen Haar" aus „Waffenschmied' und „Grun 
ist die Heide" unter grossem Applaus zu Ge- 
hör brachte. Eine lustige Szene „Des On- 
kels Geburtstag", dargestellt von Pg. Beck als 
Onkel und Fräulein Oeste als Mädel, erregte 
grosse Heiterkeit. Pg- Homfeldt brachte uns 
zwei Vorträge, eine Militärhumoreske ,,Meyers 
Stiefel" und von der „Himmlischen Arbeits- 
front", aie mit grossem Beifall aufgenommen 
wurden. . . ^ . n 

Stürmischen Applaus, der nicht enden woll- 
te errang der von den Pgn. Bennewitz, Blum 
uiid Frau Feuerschütz in blendender Form ge- 
tanzte „Matrosentanz', der dreimal wieder- 
holt werden musste. , , , ,• 

Auch für das leibliche Wohl hattQ die 
Zelle bestens gesorgt. Nach den Vortragen 
vereinigte eine gemeinsame Kaffeetafel alle 
Anwesenden. , , l> • 

Ein zwanglosecs, kameradschaftliches Bei- 
sammensein schloss sich an, das die Teilneh- 
mer bis lange nach Mitternacht vereinigte. 
Der Sinn der Kameradschaftsabende, einander 
näher kennen zu lernen, Freundschaften zu 
schliessen, ein festes Band um alle Angehöri- 
gen zu schliessen, wurde hier in vorbildlicher 
Weise erfüllt.    

IDei-einsvovstänbe! Stellt eucb in beti JDienst bes 

Mtnterbitfswerhs! TRuft aut 3»r Sammlung ! 
November, 12-3 Uhr 

I im Teuto 

Der „Zelle" und ihrem Leiter unseren auf- 
richtigsten Dank für diesen schönen Abend. 

üewi Aos 

aLönöesgruppe Brasilien 
OrtSflntWe 

(©amtliche SHeranftaltungen im (Buftloff^Çauã). 
©prec^ftunben jeben ®ien§tao uub 

greitog Don 17,30—19 Uf)r. 
Sraoefla SKatumBg 160, 1. ©tod.^ 

3eben ©onntagDormittacj: Slrbeitêbtcuit ^ur 45oll= 
enbung bcr Sportanlage. 

ajlonat^íjrogramm für SWoticmbct;: 
Sonntag, 15. ííot)., ®tenft ber S0. • 
gjlontag, 16. Stoo., 8 U^r, OlmtSleiterfitiung, -Bor= 

trag ^g. ®ar6erâ über baä IIl.SReic^. 
ajiittiuocf), 18. gioö., 8,30 Ufir, Slorfabenb, geHe 
,Freitag, 20. gion., 8,30 U^r, Slocfabenb, Setle © 
Sonntag, 22. Ston., (Sintopfeflen für bic aöinter= 

I)ilfe im „2:euto". 
greitag, 27. SJlou., tjalb 9 Ortêgruppenpfhcf|t= 

uerfanimhmg. 
3cUc ^onta ßSroffa: 

Jircitag, 6. 9lot)., ijalb 9 U£)r, íPflicí)to«íainm'ung. 
àontag, 9. «JIod., £)aIB 9 Ufir, Sotengebeníreier. 
gjHttraoái, 11. 91od., I)alb 9 Uíir, totâraalterfitiung. 
greitag, 20. Sílou., íjalb 9 Uíjr, Sájulnngâabenb. 

3cHc SRio 9íc9ro=3!Jlafrn: ■ , ^ 
®tenãtag, 3. SJlot)., íÇflic^tabenb bei ípg. ííari ®r= 

®ienêtag, 17. ÇRou., Scf|ulnng§abenb bei 3BiI= 
tjelm ©d^niitt. 

91ort>=íPat;flná 
®fli(í)tabenb ieben 1. Sonntag im SHonat, 17 U'ör. 

Sí^ulungâabenbe: 
S3íod aJlitte ieben 1. nnb 15. iin 9Jbnat 
giod Solanbâbogen 14. nnb 28. 9tot)ember, 

unb 26. ©egentber . av 
SDloct SSanbeiranteã 21. Slonember, o. unb 19. ®c= 

âember 
SSIoá §cimtaí roirb nod) befanntgegeben. 

Deutsche Fankstunde Curitvba 
PRB 2, 1480 clc., 20 1/2--21 1/2 H. 

Ansage vom 17. November 1936. 
Ansage und Fanfare. 

1. Neue Marschmusik mit Refraingesang unü 
Orchester; 

1. „Auf der Lüneburger Heide" 
2. ,,Wenn der Birnbaum blüht" 
3. „Outen Morgen, liebe Sonne" 
4. „Flieger-Kameradenmarsch" 
5. „Rosemarie" 
6. „Ich liebe eine Fischerin" 
II. „Humor aus der Heimat", von Arthur 

Preil und Weiss Ferdl 
1. „Fritz macht eine Blitzlichtaufnahme" 
2. „Sachsen auf Reisen" 
3. „Münchens Niedergang", zwei Teile 

III. Volkslieder, gesungen von Ulrich Ber- 
ner und Peter Anders 

1. „Mein schönes Innsbruck am grünen 
Inn" , 

2. „Auf der Alm gibfs ka Sünd' ' 
3. „Nur im Traum" 
4. „Am Rhein bei St. Goar" 

Absage und Hymnen. 
• 

Deutsche Volksgenossen 
besuchen Sie Sonntags nachmittags das schöne 
Oustloff-Haus. Der ideale Aufenthaltsort für 
Gross und Klein. — Oute Bewirtschaftung. 

22 

Einiopf- 

Sonntag 

der Deutschen Winterhilfe 
Feijoada completa 

Erwachsene 2$000 Kinder 1$000 
Anschliessend Kränzchen und Kinder- 

belustigungen. 

hl! 

Samen aller Arten 
Blumengebindc in der 
- Loja Flora Paraná — 

Charlotte Frank 
CDRITYBA 

Avenida João Pessoà 7 
Phone 708 

|l'i||||||||i'l||ri||||||||i'l||l'i|{||||||i'l|il'il||| 

Hotel 

NODEBIIO 
Ponta Grossa 
E. Mittag 

Fadiminnisch geleitet 
Vorzügliche Küche 

Rua General Carneiro 65 
Telefone 322 

TIBUmiUSaCIA. 

Curityba 
STAAT PARANA' 

Grosse Aasiuahl in Kanstgegenständen 
ausgeführt in Paraná-Holz, wie da sind: 
Lampen / Servierbretter / Kästen usw. 

Matriz; Rua 15 de 
Novembro 180. 
Fabrik u. Büro; 
Rua Desembar- 
gador Motta 1630 
Caixa postal 453 

(3ünter Ipiaul 

9itobcS<»«cit;o 
31D e n. 9Í i 0 SB r a n c 0 52, 8. Slnbav, Saal 37 

©aija poftal 2313 

51]ertreter uon ©ägereien unb ^ol^bcorbeitungê^ 
fabriten, mit langiã^riger ©rfa^rnng in ber 
ÖDläbrandjc unb auSgeseidineter sinnbldjatt, 

übernimmt nod) einige Sßertretnngen. 

35rttttttCtt6(lttCr. übernehme Srnnnenbauten jc= 
ber 9Irt. SefteS unb beroä^rteg ©ijftem. ©utiie 
anc^ unterirbiid)e SBaflerlänfe mit ber ®tablrute 
dpnrabo ^Brunnenbauer. ^uriti)DQ, S^el. 177() 

Dr. C. Heller. Curityba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u, Pariser Hosp., Chefarzt der 
G7n. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Frauenkrankheiten» 
Tuberkulose, Gcschlechtsleid. 
Apparat f» ultrakurzc Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9-tOUhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Hnéas 24, von 
ÍO-ÍÍ u. 4 6 Av. JoãoPessôa 
68 (ü. Cine Odeon) Tel. t862 

Dl. i. Meyer. Curityba 
7iähr. Praxis der Kfanfccnh. 
In München uni Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude São Francisco. Rua 
São Franciíco Í65. Montag 
bis Freitag U-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend Í t-12 u. 2~3 Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companhia leleionica Paraniieiise 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Silz Curityba 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria Allemä 

Rio Barão do Rio Branco Í8 u. 33 
Telefon 917 Curityba Caixa p. 415 

Zahn- und NaBelbürsten-Fabrik 
von 

Géorge & Cia. 

Curityba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.: Georgeco 
Rua Buenos Ayres SO 

Carlos Osternack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das fahrende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 

Eigenes Sägeiverk in Tarvo (Gaaraánã) 

^enfurnes 

MO LUliM 
RUA RIACHÚELO,161. 

Deutsche 

Bonboniere „ROGOCO" 

Rua 15 de Novembro 357 
CURITYBA 

SpezlalllHlen: Schokoladen, feine 
Prolinen, Bonbons In allen Quall- 
lälen, Keks erster Marken elc. elc. 

Emiige Verkautästelle des bekannten Spezial- 
broles 

„ A.NTI - DI ABETIC O" 
Ärztlich empfohlen 1 

ZAHNARZT 
FRIEDRICH BAUS 

33 Jahre Berufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

,,Sul America" 
CURITYBA 

4. Stock, Saal 403 

Apotheke Drogerie 
MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vertrauensw. Fachleute 

Av, Vic. Machado 22 
Telefon 392 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäischen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte. lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbeiten im aligemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

MPRESSOim 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt — CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
Kieferchirurgic, Mundkrank- 
hetten, Alveolarpyorrhoe, 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luxlampe Roentgendiagnostik. 
Sprichstunöen J 8«12, 2"5, 
Sonnabends 8 Í2. **SuI-Ame- 
rica^'-Hochhaus, Rua Í5 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
V^artczimmer • Saal 304 

Wenn Sie 
'VioUnen. Gitarren, Mandolinen, 
Saiten oder irgendwelche Zahe- 
hörtcile für Masikinstramente be- 
nötigen, ^wenden Sie sich an: 

Casa Hertel - Curityba 
Pr. 'Dr. Gen. Marques 52 

ünd 'oerlangen Sie diesbezügliche Preislisten. 

DieMitaniiea-Bvauevei,Cuvii]iiba 

produziert ausser ihren liervorragenden und aitbeiiannten gescliätzten Bieren wie 

Imperial Pilsen, Pilsen Nacional, Malta Tourinho 

auch alle bekanntesten alkoholfreien Getränke und Gazosas 
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Sereno^! 
©c^uIungêDerfammlitng jeben 2. Sonntag unb 

íPflic^toerfanrnilung jefacn letjten Sonntag im 9Jlo= 
not. SBerfammtungêpIaè: Sc^ulneufiau beâ ®eutf(^= 
Srafilianifc^en ©^ulnereinê. 
®ttt^í)unít 2lr(»çattt(w; ißarteil&eim, STuen. SRangel 

SÇeftana, 228, crfte Straße unterfialB u. paralíel 
faer SaÇnlinie. ®uri^reifcnfae ißartcigenofien unb 
allen üèrtgen anftänbigen SBoltSgenofien roerben 
bie Çotelê „SEerminuS" unb „ißalario" empfo§Icn. 

3eben legten Sonnabcnb im 9Jlonat SIocÊ» u. 
Sd)uIungâaBenb im ^ßartci^eim, onfc^Iiefecnb 
íamerabíd^aftlidjeê Seifammenfein. ©iifte ftetê 
aufê l^eqlic^fte roiltfommen. 

3fHe«'2í6enbe 
Seile São SUicentc, SOÍontag, 23. Síoüemfier, 20,15 

Ul)r, im S3ugre. 
3elle ©untoS, am 24. SfíocemBcr, 20,30 H^r, in 

ber (Scrmania. 
Octégru^l^e 9ltctÇcrot): 

SIn alten ®ien§tagêaBenben ift íPftii^tDei-fammlung 
für bie SJlitglieber ber D. im „®cutfc^en §au§". 
9Iu ben Sonntagen íommen 33olt§genoffen im 
Seutfiíen Jpau§ gufammen unb finben bort eine 
oorgügíicBe Oeíonomie. 

2)tcnftci«teiltt»tji für ben 99touat 9loiiemticr: 
®ien§tag, 17. SJouemBer, Scôulungsabcnb; ®icn§= 
tag, 24. ÍJloo., OrtêgruppcnDerfammhtng; ®icn§= 

tag, 1. SejemBer, Slocfabenb. 
®ie OrtSgtuppenDcrfammIungen Beginnen jetoeils 

pünftlicE) um 8,45 UE)r aBenbá. 

Ortéôrut>|)e SBíumenatt 
DDíittrood), 18. 91od., Sc^itlungSaBcnb ber Qeíle I 

unb II im ^artei^eim. 
SonnaBenb unb Sonntag, ben 21. unb 22. Síoo,. 

.^anbarBeitêauâftellung ber „STrBeitágemcinfcBoft 
ber beutfcf)en Srau", oerBunben mit 5=Uíjr=2:ee 
unb lünftlerifcEien SarBietungcn im íítjeater 
„groMinn". 

^omierêtag, 20. 9íod., Scftuíungêaíienb ber 
111, mtona.   

ülrficiíSgeiiidnfijttfí iicr iiciiífíeii gruii 

im MhÉ 
$í)rc(i6fhjniicn ajlittrooc^ unb greitag oon 2—8 UI)r 
nachmittags. $anbar6eitê=Stunbe jeben ^reitag 
oon 2—5 U^r. 
3e!Ie Sanf&nna, Slodnadjmittag, 10. [RooemBer, 

Don 14—16 U§r. ©eutfcBe ScBuIe. 
3eße ®iK(i aJlarinnnfl, SIoií I: SIo(ínad)niittag, 

am 20.9íooemBer, oon 14—16 llÇir, in ber beutfc^en 
Sd)ule SiHa SOÍarianna. 
Slod 11; SSlocEaBenb, am 19. SJloüemBer, oon 19 
Biâ 21 UBr, SRua .ÇumBerto ÍÇrimo 50. 
33[o(í III: SBIoáaBenb, am lO.ÍJÍooemBer, oon 20-22 
U^r, $eutfd)e Schule SBitIa ÍDlarianna. 

3cUe ílmerica, SIo(fnac£)mittag, am 1(5. 
9}oi)emBer, 15—17UBr, SRuo Dâcar greire218. 

3elle Stcclimução, SBIoá I, Sloína^mittap, ani 17. 
DluoemBev, Don 14—17 U^r, SRua Sap^ira 423. 
Slod II, ffliodabenb, am 18. JlooemBer, Don 19-21 
UBr, SRua SBergueiro 235. 

3cUe SJlittc, SSIod I, SSIodnac&mittog, 19. SíonemBer, 
oon 15—17 U^r, im SBartBurg^auê. 
SBIocf II, SIodaBenb, am 19.SRooemBer, oon 20-22 
U^r, SRua aiütoria 598. 

Belle a>íoóca=®roâ, SSIoá I, SBIodna^mittag, am 
19.3'loDemb., oon 15—17 UBr, SR. ©anuto Saraioa 5 
Slod 11, SSIodabenb, 19. ílooemBer, oon 20—22 
UBr, SRua (Sanuto Saraioa 5. 

Seile S<*tMin@uroí)a, SBÍodaBenb, am lö.SRooemB., 
oon 20—22 U£)r, SRua SItBenaê 19. 

Seile ißaulifti», Sloánac^mittag, om 16. 
ãlooemBer, oonlS—17U^r, SUameba Sorena 846. 

SDlOttá, Slodna^mittag, 26. SRooemBer, 
üon 14—16 UBr, im $aufe oon ^rau Sc^mueb. 

Seile ^Ho, SSIocE I, ®onner§tag, ben 26. 
SíooemBer, oon 20—22 UÇr, im Saole oon Jperrn 

- Síôeííel. 

Ein neuer Erfolg 

für 0:|)t^enIeifiung beuifc^et 92ßcrfar6cii ift btc ©cltcfcritng 
beS neuen ^ro^inoS Ufa^^akft (4300 ^evfonen) in (São 
^aulo, Srafilicn, bnrt^ btc 3cífi=3íon 2Í@., 2)re€íben, mit ^^ea= 
termafc^inen fêruemanit V unb ^JlagnafoIIant^en, 125 3(nt^. 

SIIIeinDcrtreter für SSrafilien: 
Paulo,. Rua Barão de Ilapetlnlnoa Nr. 120 

^CU 1 Rio de Janeiro, Rua Benedictlnos Nr- 21 

Sellenijflii^ttierfmnmlungen: 
Seile Silictbaite, Freitag, ben 13. SRooemBer, 20,30 

ntjr, in ber Sqra. 
Seile ^atbim 3tmertca, 9)tontag, 16. SRooeniBer, 

20,30 U^r, im 2:urnoerein, SRua Sälugufta 3. 
Seile ©ta. @))^tgenia, Donnerstag, ben 19. Stooem» 

Ber, 20,30 ll^r im 9BartBurgBauä. 
Seile Snitte, greitag, ben 20. SRooemBer, 20,3f) UBr, 

im SBortBurgíjauâ. 
Seile SöiUtt aWotianna, SonnaBb., ben 21. Slooem» 

Ber, 20,30 ll^r, in ber ®eutfdien Sd)ule ííiKa 
SRarianno. 

Seile 9>lo0ca=®vflä fällt au§, bafür SonnaBenb 
21. ÜRooeniBer, 20,30 UÇr, Síamcrabfd)aft§a6enb. 

iSingf(^at (Sdöutiertiiöor): 
(ScfangsproBen jeben ®ienãtogaBcnb oon íialB 9 
Biâ BalB 11 ll£)r ,in ber SRua SBarão be ^topcti= 

liinga SRr. 35. 
®tül?|)untt Sa^eiraê, Sßflic^toerfammlung, Sonn= 

aBenb, 28. SRoo., 20 U^r, in ber SPapierfaBrif. 
©äfte loilltommen. 

* 
«tül5í)unft $to. SMnbrc 

fib8=9lBenb, SonnaBenb, 21. SRoo., 20 ll^r, in ber 
®eutfd)en Sd)ule. 

Sc^ulungâaBenb jeben ®ienêtng, 20 Ul)r, in ber 
®eutfd)en Sd^ule. 

«Mttfruf! 
2lfl. Urfula ®lodêí)uBer, ííurt Síiebermager, 6bu= 

arb .Sül^n unb ^Jlbolf SRiíolei roerben gcBeten, fid) 
Smedâ ängabc ifjrer SPerfonalien in ber @cfcBâftâ= 
ftcHe äu melben. 

O^olgenbe 91tt. luerben gebeten, ficiB am SDÍittiood), 
ben 18. ober 25. Slooember Beim 3ellenroalter ber 
^elte íBilla SOlarianna in ber ©efdjâftêftelle ^u 
melben. 

SPaul SSuBliti, ;3oljann §aafe, Sriebrid^ SDleeß, 
SRubolf SRebtel, Sranj Seib, griebricB SÇec^ta, SÍBolf» 
gang ^leifi^mann, ©Briftian ©Infiel, ^oBaimeâ 
®uljr, Síurt .ffnüpfer, SBilÇelm SoBmonn, SÍBaltet 
SPraffe, Otto SRel^bcr. 

* 
Ottôgcw)))>e ©urit^ba: 

Sülontag, 16. SRooember, 3elíe 1, Sidjtbilberoortrag 
®ienâtag, 17. Stoocmber, Jelfe 2, 2ic^tBilbetoortrag 
®onnerãtag, 19 SRoo., 93efpred)ung fiimtlidjcr Sellen» 

unb Ölodmarte in ber (Befd^âftêftelle, 20.30 Ubr. 
®onnerétag, 26. SRoo., OrtSgruppenoerfammlung im 

Ç.U.SB., 20.30 UBr. 
Sonntag, 29. SRoo., Samerabfdjaftêfeft im §., 

(grnroeil^ung ber Sportanlage, 15 U^r. 
^eben Sonntag Äurnen für SportaBteilung 
@efi^äft§ftctte: Sprediftunben jeben ®icnâtag unb 

greitag oon 17,30—19 Utjr. 

Casa Sta. Catharínense 

Georg Mfiller Santo André 
Av, Atlântica 22 — Villa Valparaiso 

Das Wäschegeschäft der dcutsdien Kolonie 
von Sto. André 

Aus der Bewegung 

Xanbesgruppe SSrasilien 
93etrfamnttung ber 3tmtöleiter ber 8anbeS= wnb 
Steigleitung am Steitag, ben 20. 9lot)em6er, 
«nb Sreitng, ben '4. Síegember. SBöetterfolgenb 
jeben jiueiten JÇreitog. 

Ortô9rut>|)e <São ^aulo 
®er SBefud) ber SBinterBilfSabenbe 
unbfjilmoeranftaltungen ber £)rt§= 
g r u p p e i ft Sß f l i iö t für j e b e n SP a r t e i= 

g e n of f e n unb =a n ro ii r t e r. 
2imtölciter6eft)red)ung 

®ienstag, 17. 9ioo., 20,30 lll^r, im sJBartBurgbauá. 
?llle Simtã», 3e1en= unb Slodleitcr ber Ort§= 
gruppe. 

SellenleiterbefijreiiÖMng 
®ie Setlenleiter ber Ortsgruppe luollen fid) am 

Dienstag, 17. SRoo., frf)on um 19,30 ll^r im 
SBartburgl^auS einfinben äu einer 3eltcnleiter= 
befpred^ung. 

Sellentoerfantmlnngen: 
Seile SDiitte II (11—18), SJHttroocb, 18. SJiooemBet, 

20,30 UBr im 2BartBurgf)auâ. 
Seile SBilla SWlartonnit, SRontag, 16. SJlooemBer, 

20,30 U^r im Saale SÍRertenê, ^nbianopoliê. 
3 e 11 e n f u I u n g. S!Il§ 3ellenid)ulunT loirb in 

ber legten SRooemBerljalfte ber J^ilm „SrBirant" 
gegeBen ®er gilm roirb in ber OlinbafcE)ule unb 
Siila SiRarianna=Sd)ule laufen. 2:ag unb Stunbe 
roerben nocB im „Deutfi^en SDlorgen" Betannt» 
gegeben. 

®a0 ©rfcBeinen ju einem biefer ^ilmabenbe ift 
SPfli^t! 

gür unfere gemeinfamc SOßei^nac^töfeier Bitten 
roir um neue unb gebrauchte ®efd)en!e für Sinber. 
Sie roerben im SISartBurgljauS entgegengenommen 
ober auf telefonifd^e SiRitteilung an 7=0001 abgeholt. 

Ortsgruppe São SPauIo ber SRS®9lSp. 
©eutfd^e Sírbeitâfront.' SR. S. Siauenfdiaft 

Ort^ru))t>c SamliinaS: 
SiHgemeine SDiitglieberpflicBtoerfammlung am erften 

SWontag jeben 9Ronat§ im SParteiBeim, SRua 
gerreira SPenteabo 132. 

Seile S^onceição: Scftulungêabenb jeben britten 
SIRontag bafelBft. 

Seile Santa ®ruj S^ulungêaBenb jeben britten 
SRontag bafelBft. 

Seile SRio (Slaro; Sßflic^toerfammlung am erften 
Donnerstag jeben SÍRonatâ; Spred^abenbe an je= 
bem roeitereft ®onner§tag im Deutf^Ben SBerein 
9lio Slaro. S3eginn 20 Ul&r. 

Seile ©orioto: ^imntt Big auf roeitereâ on ben 
SBerfammlungen ber 0®., ©ampinaã teil. 

Seile Sunbia^t): SPflicBtoerfammlung jeben âtoeiten 
SonnaBenb im SDlonat. — Sc^uIungãaBenb jeben 
oierten SonnaBenb im SIRonat bei SPg. Dräffig, 
9iua SPrubente be SIRoraeê 124. 

Seile 9lot»a ©nro^ja: spflicBtoerfammlung jeben 
erften ®ien§tag u. SpredBaBenb am legten ®ien§= 
tag jeben SRonatã. 

0tüt;)>unft SBibeiräo ^reto; SpflicBtberfammlung 
am erften SiRittroocB; SpreÄaBenb am britten SOlitt« 
rooci^ jeben 2Ronat§ im Saale ber ®eutfc^en 
Sd)ulc, 9lua ®onçaloe§ ®ia§ 29, SSeginn 20 U^r. 

©ImJ tCraraqnara: spflicBtoerfammlung jeben er= 
ften SonnaBenb im SIRonat. — SprecBabenb 
jeben britten SonnaBenb Bei SPg. Sern, SRua 9 
be 3uIBo 161. 

IBühI Katanbntia s SPflicBtoerfammlung jeben legten 
SonnaBenb be§ SIRonatê, 20 U^r, SRua Ser= 
gipe 55. 

SBtodSRio ipreto: SPflicBtoerfammlung, am 1. ®on= 
nerêtag unb Spreiobenb am 3. Donnerstag 
jeben 9Ronat§, bei ^a. Sllfreb SRid^ter, SPraça 
SRio Sranco 17. 

©loá ítafinaritinga: SPflid^toerfammlung, jeben 
3. Sonntag im SDlonat, abenbS 7 UBr bei SJSa 
^ofef Sdjroarämeter, SRua bo SRercabo, 34. 

Ortöflrttt>^)e ißrefibente aBenceSlau! 
SDlitglieberoerfammlung jeben 1. SonnaBenb im 

9Ronat, SdiuIungSabenb jeben 2. Dienstag. 
0(^ulung@abenbe: gelle SPrefibente Sfrubente, 

jeben Sonnabenb. 
SSIod SRegente Seijó, jeben Sonnabcnb. 
Slod Kolonie Dannenberg, jeben SonnaBenb. ^ 
gelle ^refibente SernarbeS, jeben SonnaBenb. 
S8Iod Sto. Silnaftado, jeben Dienstag. 
SBlod SRio Sßeabo, jeben SonnaBenb. 
SBloif Quellcntal, jeben SonnaBenb. 

Unser dritter Sohn 

ALBRECHT GERHARD 

•wurde am 6. ^{p'hember Í936 geborer. 
cMarie Hoppmann geb. Kanne 
T'q. cAlfred Hoppmann 
Campinas 

Empreza Graphica 

Nielsche & Hömke 

Blumenau - Sia. Catliârina 

Alle Druckerzeugnisse in 
STEINDRUCK - BUCHDRUCK 

In sauberer, preiswerter Ausführung. 

2)eut8cbe Hvbeitsfront 

örtSpnpie S. Imtlo»Sin. 680 Sofio 239, 1. Stoif 
Die Sprediftunben finb jeben SttBenb au§er Sonn= 

abenbS oon 18.30--20 UBr. ©BenfattS für Stellen^ 
oermittlung. 

Wir empfahlen: Herren- u.Damenwäsche, 
Strumpfe, Tennls-Gummlschuhe, so- 
wie Scimlllctue Artikel íUrNSh-, Sllck- 

und Häkelarbeiten. 
Wir unterhalten auch einen Kundendienst 
mit Kreditwesen, durch welchen wir in resjelmäs- 
sigen'Zeltabetänden die einzelnen Bezirke bereisen. 

SanbcSgru^j^je S8raftlten 

Dienftftunben roerftäglid^ oon 6—8 U^r, außer 
SDlittroodBs unb SamStagS int ^Çeim, SRua 15 be 
SRooemBro 44a. 

Sßoftanfd)rift: DeutfdjbfterreicBifi^c Sßereiniguiig 
Saija SPoftal 2015, S. SPauIo. Die öeitung. 

* 
Ort§flmi)<)c São ^attlo 

®ie SPflic^toerfammlung ber Ortsgruppe finbet 
Samstag, 14. SRooetnBcr, 8,30 ll^r, im SiSart= 
BurgöauS, SRua EonfelBeiro SReBiaS 363, ftatt. 

Kärnten-Befreinngsfefer 
Gemeinsam mit allen anderen österreichi- 

schen Vereinigungen São Paulos hielt der 
Verein „Donau" am vergangenen Sonnabend 
eine gross angelegte Gedenkfeier zum Tage 
der Kärtner-Abstimmung ab. Eine wirkungs- 
volle Vortragsfolge, unterstützt durch ein 
grosses Orchester, sicherte dem Abend einen 
erfolgreichen Verlauf. Der Vorsitzende der 
,.Donau", Herr Viktor Arneitz, hiess die zahl- 
reichen Oäste in einer Begrüssungsansprache 
willkommen. Der Redner gab eingangs sei- 
nem Bedauern Ausdruck, dass der österreichi- 
sche Konsul der an ihn ergangenen Einladung 
zu diesem Abend nicht gefolgt sei, und auch ' 
die Entsendung eines Vertreters vom Konsu- 
lat nicht für nötig befunden hatte. 

Herr Arneitz ging dann in längeren Aus- 
führungen auf die Kärntner-Befreiungskämpfe 
ein, an denen er selbst an hervorragender 
Stelle beteiligt war. Ein feierliches Gedenken 
an die Kämpfer, die die Befreiung der Hei- 
mat mit dem Leben bezahlten, schloss Uirter 
üen Klängen des Liedes „Vom guten Kame- 
raden" die Ansprache, der dann noch längere 
Ausführungen über die politische Bedeutung 
der grossen Befreiungstat der Kärtner Kämp- 
fer folgten. Der Redner schloss seine mit in- 
nerster Ueberzeugung vorgetragenen Ausfüh- 
rungen mit dem Appell an die Versammel- 
ten, der Heimat und dem deutschen Volkstum 
auch hier draussen die Treue zu halten. 

In bunter Reihe schlössen sich dann die 
weiteren Vorführungen an, aus denen be- 
sonders eine allegorische Darstellung „Hul- 
üigung der Áustria" hervorzuheben ist. Ein 
Sängerquartett, Tiroler Schuhplattler und be- 
geistert aufgenommene Darbietungen des be- 
kannten Humoristen Heinz vervollständigten 
den erfolgreichen Abend, der den Veranstal- 
tern das beste Zeugnis ausstellt. 

—0— 

Dentscbe Wertarbeit in Front 
Für die Kabinenanlage des neuen Qross- 

Kinos „Ufa-Palast" in São Paulo wurden 
Theatermaschinen der bekannten Firma Zeiss- 
Ikon, Dresden, verwendet. Wegen der gros- 
sen Ausmasse des Theaters, die eine beson- 
ders grosse Entfernung zwischen Kabine und 
Bildwand zur Folge haben, wurden Ernemann 
V-Projektoren mit Magnasollampen von 125 
Amperé eingebaut. Diese Maschinen, auch 
Kaltprojektoren genannt, sind mit einer auto- 
matischen Wasserkühlung (Umlaufkühlung) 
versehen, vi'odurch alle Tonstörungen vermie- 
den und vor allen Dingen Filmbrände unmög- 
lich gemacht werden. 

Einen Begriff von der Lichtstärke der 
Magnasollampen bekommt man, wenn min 
erfährt, dass die gewöhnlichen Kinoschein- 
werfer einen Lichteffekt von 6—7000 Lumen 
erreichen, währena diese Lampenart einen Ef- 
fekt bis zu 23.000 Lumen erzeugen kann. 

Ein weiterer wesentlicher Bestandteil der 
Ernemann V-PrOjektoren ist die elektro-mag- 
netische und automatische Ueberblendung, die 
eine blitzschnelle Ueberblendung von Bild und 
Ton ermöglicht. Besonderen Hinweis verdient 
schliesslich die optische Ausrüstung der Zeiss- 
Ikon-Maschinen im „Ufa-Palast", die aus Carl 
Zeiss Kino-Objektiven „Kinpronar" 1:1,9, mit 
einem Durchmesser von 100 mm, besteht. 

Karl Meinecke 
Blumenau 

Rua 15 de Novembio N. 4 

Lebensmittel 
und Delikatessen 

VerlcelirS'Lolcal 
der Parteigenossen 

Geschenkartikel, 
Bildet' 

einrahmungen 
Kunstgewerbliche 

Arbeiten 
Willy NIetsche 

Blumenau 
Rua Í5 di Novembro 6Í 

Buch- und Schreibwarenhandlung 

starke & Cia. 

Blumenau Rua 15 de Novembro 43 

Reichhaltige Auswahl in Schul- und Büroartikeln, 
Zeichenmaterial, Spielwaren und Bilderbüchern 

Vertrieb aller Nationalsozialistischen Zeitschriften und 
Bücher seit 1930. 

Vertreter der Empreza Graphica, Blumenau 

' Scöorppn 0ic 

, M Slrcn ßinföiifcn 

bie im „®cttifrf)cn 

ÜJlotgcn" an5cigen= 

bctt ©eíd^aftê^âufcr! 
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TELEFUNKEN 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF: 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
£ão Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 - Telefon 2-6006 und 2-3495 

WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS; 
KENYON, PAIVA & Cia. Uda., Rua Gen. Gamara 38/40 

Caixa postal 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
Caixa postal 420 

Dres. Leliteldund Coellio| 
Dr. Walíer Hoop 

Re ch 1 s o n w ai 1 e 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.: 2-0804 - 2. Stodc, Zim. 11 - 16 - Póstfach 444 | 

Dienst am Kunden! 

Jedem Wunsch nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, ist Grund- 
idee .unserer Organisation und 

. unseres : geschulten Personals. 

São Paulo 
Raa. Alvares Penteado 17 
íEcke Rua da Quitanda) 

Rio de Janeiro Sanios 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Aços Roechlíng 

OttpleiitülscIiESIalil! 

Schutztparke EiCfGIl© HäftGStubo Schutzmarfcc 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

riis go Hrf 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien: 
Curityba - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfidamerikanischen Ländern: 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

CONDOR 

FLUGDIENST 

Telegr. AERONAUTA Sucursal Telef • 2-7919 H Succursal Telef.: 5001 
SAO PAULO: rua Alvares Penteado, 8 I SANTOS: rua 15 de Novembro, 19 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

♦♦♦♦ 
Grosse Auswahl 

In eigenen Werkstätten hergestellt 

Die beste Milch in Sao Paulo 

S. A. 

Fabrica de Productos 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos J78 
Tel.: 9-2J6Í, 9-2162, 9-2163 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

Plüllcr&Ebcl 9 R.José BonifacioIH 

Uhren 

fa 

Deylsche ühiiiiaclietei 

Rna S.Bento 484,l.St., Saal la.» casa ipanema) 

.D.G. 

liainbuig-SödanieiikaniscIie Campfschifllalitis-Gesetlschail 
Seit 65 Jahren regelmässiger Südameriivadienst. 

General Ariigas 

fährt am 20. November nach RIO, BAHIA, MA- 
DHIRA,LISSABON, BOULOGNE S/M. o. HAMBURG 

Antonio Delfino 

fährt am 24. Novemter nach RIO, FE i^NAMBUCO, MA- 
DEIRA, LISSABON, BOULOGNE S/M. u. HAMBURG 

Dampfer i\acn 
Rio da Prata Nach Europa 

General Arflgas 
Anlonio Delfino 
Gen. San Marlin 
General Osorio 
Vigo 
Cap Arcona 

13. Novimber 
20. November 
29. November 
9.D;zember 

20. November 
24.November 
2. Dezember 
8. Dezember 

16. Djzember 
J7. Dizemb?r 

Besondere Ermässigungen für Touristen 

PassageaaweisnooeD Europas nach Brasilien aus. 

GTiNERALAGENTEN: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
sao Paulo -— Santos — Rio — Victoria 

HOTEL 

T agespreis 1.5$000 — 20$000 

Dein Hoiel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmern 

S.PIIIIID, largo Pafsaiiilli 
esq. R. Visconde Rio Branco 

ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Spezlalzirzi fUr aUocmelne Chlriirgle 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm.. Sonnalictuis: 1—3. 
Rua BErão de Itapetininga 130 - II. ander - Tri. 4-rß38 

MMMÚ 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstunden täglich V. í4-l7Uhr 
RuaLiberoBadaró 52» Tel. 2 3371 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

2)eut0cbe apothckc 

5liii'ortt' 
llnb.: Carlos aSager 

iHutt £tii. epl)ipiii ,2!l!) 
XLe\. 4=0509 

®ciDÍ)ien[)nfte SíiiSfiiíjruiig 
atler Kcjcpte, 9ieict)c 
lunljl in iPnrfüni= imb 2cii= 

kttenriifeln.  

S)eiitscbe Hpotbehe 

Äiiimii!! Síiiuciifí 

l^ua libero 33abari} 45«B 
Säo Paulo » Cel. 2«4468 

PR.G.BUSCÜ 
Diplome d. Universitäten München 

und Rio de Janeiro. 
Konsuit«: R. Xav* de ToIedo8-A, 
App. 9, Tel. 4.3884, Sprechst.: 
tägl. 3 bis 6,30. San.stag }2»30 
bis 3,30 Ulir. Chirurgie, Frauen- 
leid., innere Mejiizin, Haut- u. Ge» 
schl^chtS'Krankheiten, uitra-viol. 
Strahlen, (künstl. Höhensonne) u. 
Röntgenuntersuchungen. - Woh- 
nung; Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo íí. 

D. 

Gegen Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir die 
bekanoten 

•^5 

ri?e Schachtel 2$500 

1)fiit[(jc§irf(|(ipi)t|cfc 

Rua São Bento 23' Tel. 2-1639 

Spezialarit 
Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialleiden. 

Praça Republica 8 
10—11.30 und 4- 6 Uhr. 

Dr. 0. d'Amlraiie 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Hara- 
u. Geschlechts-Kranfcheiten. 
Kons.: Rua Sao Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von Í0-J2 und 
3—7 Uhr. Sonnabends ruf von 
10-Í Uhr. - Spricht Dentschl 

D[. U Mlltr-CaiMa 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.t R. Aurora I0I8 von 2-4.30 
Uhr, Tel.4-6898. Wohnung: Rua 
Grocnlandia Nr. 72. Tel, 8-1481 

Bar Allemão 
Indianopolis 
Av. Jandyra tl 

ÄLTESTES DEUTSCHES 
Faimiltenlokal 

Wilhelm Mertens. 

Holel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Rua Florencio de Abreu 63 

Telefon: 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küch: / Tageapr. s Rs. I0$- 
J2$ / Moaatsweise billiger. 

Nr. 16-A 

Raa Anbangababú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wufstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer. 

Sanios 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 

15$000 —18$000 — 20$000 
Bonfl 7 und 12 vor der Tür 

r 
Rua Aurora Nr. 135 

Aellestes deutsches Mölielliaus 
Grosse iuswühl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Audi TAUSCH und KAUF 
von gebraucht Möbelstücken 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel, 4-1293 
Feinále Wurátwaren, Butter, 
Käsi:, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche R.ick7iitaten. 
Lieferunp frei Hau.'!. 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pobi 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8—12 Uhr. — Hochhaus Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

mOBBMX 

2)fui)(jc IBiiifliiíiíiinfi 
C. Hevtimcinn 

©äo ^aulo 
ÍÇarque 9Iníjmiga6oÇu 28 

SScforgunc; dou S3üd^ern 
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SIrt in Í ü r g e ft c r grift. 
©tet§ (SingnnQC ti. 9}eiif)citcii 
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Merbt úbeiall 
für ben 

DcHtlijcii lötfieii 
// 

ÍÇreiêrocrt Grfvifi^eub 

ixiô beliebte Cuttlität^probMlt bcr 

Dentfdcii l)iotI)tt( = Sliio kSiinciri) 
SRuo iM saifonlwöa 74 = Sei. 23=4771 

Der angenehmste Familienaufenlhalt 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel.: 4-7800 

Peiromax Gräiasin 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sina Quallläls-Erzeugnissc Ut 
Etiirich & Graelz AG. Berlin 

GRAETZIN N2915"/ÍOOK 

Unverbindliche Vor- 
fütrurig und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den F^briksl^gcrn: 

E. OLDENDORF - São Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua São Pedro Nr. 00, I.o andar 

:i!s 

Das grösste und modernste 
deutsche Aufschnittgcschäft 

Casa 

Santo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer; 4-2017 

Verkaufi nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 


